
  [image: cover]


  
    Biker Club


    Erotischer Roman


    Bärbel Muschiol


    

    ISBN: 978-3-95573-365-0

    1. Auflage 2016, Bremen (Germany)

    Klarant Verlag. © 2016 Klarant GmbH, 28355 Bremen, www.klarant.de

    

    Titelbild: Unter Verwendung des Bildes 302405450 (shutterstock).

    

    Sämtliche Figuren, Firmen und Ereignisse dieses Romans sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit echten Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig und von der Autorin nicht beabsichtigt.

    

    Alle Rechte vorbehalten. Das Werk darf - auch auszugsweise - nur mit Genehmigung des Verlages wiedergegeben werden.


  


  Inhalt


  
    	Biker Girl


    	Biker Blood


    	Biker Devil


    	Bonusmaterial


    	Über die Autorin


    	Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


    	Buchempfehlung des Verlages

  


  
    Biker Girl


     


    Maja


    Dröhnend spüre ich meinen eigenen Herzschlag in den Ohren pochen.


    Pures Adrenalin rast durch meine Venen und ich spüre, wie sich die Vorfreude in mir ausbreitet. Nachdem ich aus meinem Zimmerfenster geklettert bin, stehe ich auf dem Flachdach des Clubs. Der rhythmische Bass der Musik erfüllt die Nachtluft und ich rieche den Rauch der Feuer, die in abgeschnittenen Ölfässern brennen. Dunkle Stimmen hallen durch den Hof und ich höre das schrille Lachen betrunkener Frauen.


    Da ich hier meine ganze Kindheit verbracht habe, weiß ich ganz genau, wie ich mich heimlich von diesem Grundstück schleichen kann. Das Zuhause des MC Dead Bastards ist besser bewacht als Alcatraz, doch diese Bewachung hat eine Sicherheitslücke, und ganz genau diese Lücke mache ich mir zu meinem Vorteil. Denn die Sicherheitsvorkehrungen der Dead Bastards sind auf das Eindringen des Feindes ausgerichtet. Keine der vielen Maßnahmen ist darauf eingestellt, jemanden beim Verlassen des Grundstücks zu hindern.


    Nachdem ich die Feuerleiter auf der Rückseite des Hauses hinuntergeklettert bin, sehe ich mich hektisch um.


    Bisher hat anscheinend noch niemand bemerkt, dass ich mich aus dem Staub mache. Und das ist auch gut so. Denn wenn mein Bruder erfährt, dass ich mich nachts aus seiner Wohnung schleiche, um mich heimlich mit einem Mann zu treffen, der zu einem anderen MC gehört und mit dem er zwielichtige Geschäfte macht, würde er mir den Kopf abreißen.


    Leise renne ich auf die gegenüberliegende Seite des Hofes und öffne den Zaun, der gerade so viel eingerissen ist, dass ich mich hindurchquetschen kann.


    Erleichtert, dass ich den schlimmsten Teil bereits geschafft habe, atme ich ein paarmal tief durch, ehe ich mich durch das kleine angrenzende Waldstück schleiche.


    Ich habe es beinahe geschafft. Schnell zupfe ich mein Oberteil zurecht, richte meinen Minirock gerade und fahre mit meinen Fingern durch meine langen braunen Haare, um so wieder etwas mehr Volumen hineinzubekommen. Meine grünen Augen habe ich mit moosgrünem Lidschatten betont und mit einer guten Ladung Mascara eingerahmt. Ein kohleschwarzer Kajal rundet mein Make-up ab. Der dezente Lipgloss, der meine Lippen bedeckt, schmeckt lecker nach Erdbeeren und ich weiß, dass es nur noch wenige Augenblicke dauern wird, bis auch Jack die Geschmacksrichtung meines Lipglosses kennt.


    Jack! Dieser Mann verkörpert alles, was ich nicht haben kann.


    Jack ist das erste und einzige Abenteuer meines Lebens, und bei allem, was mir heilig ist, es ist purer Wahnsinn, dass ich so viel Ärger riskiere, nur um von ihm geküsst und berührt zu werden.


    Endlich sehe ich im leichten Schein der Straßenlaterne das Chrom seines Bikes aufleuchten.


    Er ist gekommen ...


    Seine langen blonden Haare hat er zu einem Pferdeschwanz gebunden, das leuchtende Blau seiner Augen funkelt mich erwartungsvoll an, ehe sein Blick über meinen Körper gleitet. Seine großen Hände liegen locker auf dem Lenker seines Motorrads, während sein Oberkörper in einer schwarzen Lederjacke steckt.


    Der von einem Messer aufgespießte Totenkopf, der das Emblem seines MCs ist, ziert das Leder auf seiner rechten Brust, und seit letzter Nacht weiß ich auch, dass sein kompletter Rücken mit dem passenden Tattoo versehen ist.


    Ich muss verrückt sein!


    Mich mit ihm zu treffen ist der absolute Wahnsinn, und wenn mein Bruder herausfindet, dass sich Jack ohne seine Erlaubnis mit mir trifft, bedeutet das einen Krieg, der verdammt viele Tote kosten wird.


    Doch das ist mir egal, das erste Mal in meinem Leben habe ich die Möglichkeit, mich frei zu fühlen, einen Mann zu küssen und mit ihm zu schlafen. Und das werde ich mir weder von meinem Bruder noch von meinem im Gefängnis sitzenden Vater verbieten lassen.


    In Jacks Augen sehe ich seinen Hunger auf mich, ich sehe, wie sehr er mich begehrt, und die angespannten Muskeln seiner Arme verraten mir, dass er kurz davor ist, mich ganz genau hier und jetzt zu ficken.


    „Komm her!“


    Das dunkle Timbre seiner Stimme schickt mir einen angenehmen Schauer über den Rücken. Willig gehe ich auf ihn zu, seine Hände legen sich auf meine Taille. Mit einem Ruck zieht er mich zwischen seine Beine, sein unverkennbarer Geruch steigt mir in die Nase und ich spüre, wie mein Körper auf ihn reagiert.


    Endlich!


    Sein dunkler Blick legt sich auf meine Lippen und einen Augenblick später dringt er mit seiner Zunge brutal in meinen Mund ein. Jack ist kein zärtlicher Mann, er weiß, was er will, und er nimmt es sich. Doch das ist auch gut so! Seit ich mich zurückerinnern kann, bin ich von harten Kerlen umgeben.


    Mit einem Softie wüsste ich gar nichts anzufangen.


    Willig erwidere ich seinen Kuss, unsere Zähne schlagen aufeinander und unser Atem vermischt sich. Genauso plötzlich, wie er mich an sich gezogen hat, lässt er mich auch wieder los.


    Außer Atem und mit schnell schlagendem Herzen lecke ich seinen Geschmack von meiner Unterlippe.


    „Steig auf, Baby.“


    Mit seinem Draufgängergrinsen auf den Lippen hält er mir seinen schwarzen Helm entgegen. Schnell setze ich ihn auf und schwinge mich hinter ihm auf sein Bike. In dieser Position muss ich meine Beine spreizen, um möglichst nah an ihn zu rücken. Genussvoll schlinge ich meine Arme um seine Körpermitte und presse mich an sein breites Kreuz.


    Dieser Mann bedeutet Abenteuer, Rebellion und heißen Sex und ich kann es kaum erwarten, ihn endlich in mir zu spüren.


    Das kraftvolle Vibrieren seines Bikes kündigt die Abfahrt an und ich weiß, in wenigen Minuten liege ich in seinem Bett, in seinen Armen und spüre seine Küsse zwischen meinen Schenkeln.


    Die Abende, an denen wir uns noch sehen können, sind bereits gezählt. Denn es steht viel zu viel auf dem Spiel.


    Doch für heute Nacht schiebe ich alle Sorgen beiseite, denn heute Nacht ist es mir noch einmal gelungen, den strengen Blicken meines Bruders zu entwischen ...


     


    ****


     


    Logan


    Der Geruch von verbranntem Gummi liegt in der Luft. Das leise Zischen einer Kugel, die viel zu nah an meinem Kopf vorbeigeflogen ist, und der metallene Geruch von Schießpulver, der sich in meiner Nase festgesetzt hat, lassen meine Wut ins Unermessliche steigen.


    Holy Shit!


    Wer zur Hölle ist so lebensmüde, sich mit uns, dem MC der Dead Bastards, anzulegen?


    Prüfend drehe ich meinen Kopf und versichere mich, dass es keinen meiner Clubbrüder erwischt hat.


    Fuck!


    Ich hätte mich auf meine Intuition verlassen sollen. Seit wir den Deal mit den Amerikanern vereinbart haben, war mir klar, dass das eine absolute Scheißidee ist.


     


    Ich könnte jetzt entspannt in meinem Clubhaus sitzen, meinen Schwanz tief im Rachen einer willigen Frau und ein kühles Bier in der Hand. Doch stattdessen sitze ich auf meinem Bike und prüfe, ob meine Jungs noch am Leben sind.


    Wütend gebe ich Gas, es wird Zeit, dass wir die Waffenlieferung an dem vereinbarten Ort deponieren und uns dann verpissen.


    Bei allen Dämonen ... Wer auch immer für diesen Angriff verantwortlich ist, ich werde dafür sorgen, dass sich sein Gehirn gleichmäßig auf dem Asphalt ganz genau dieser Straße verteilt.


    Jeder, der sich mit uns anlegt, wird diesen Fehler mit seinem Leben bezahlen. Solange ich der Präsident der Dead Bastards bin, werde ich jeden unserer Feinde dem Erdboden gleich machen. Spider, meine rechte Hand und zugleich mein Vizepräsident, schließt mit seinem Bike zu mir auf.


    Mit einem kurzen Nicken gibt er mir zu verstehen, dass sich Tarek um die zwei Schützen gekümmert hat. Erleichtert, dass wir unseren Auftrag jetzt ohne schusswütige Verfolger erledigen können, atme ich ein paarmal tief durch.


    Wie gesagt, der Tod dieser zwei Schützen ist noch lange nicht ausreichend. Ich will wissen, wer diese Aktion befohlen hat, ich will den Verantwortlichen finden, und wenn ich ihn erst einmal habe, werde ich ihn töten!


    Niemand, absolut niemand legt sich ungestraft mit uns an ...


     


    Maja


    Es ist Samstagnacht, was bedeutet, dass in wenigen Stunden die Hölle los sein wird.


    Seit ich denken kann, bin ich es gewohnt, von Verbrechern umgeben zu sein. Meine Familie kennt den Knast besser als jede andere. Ich meine, jetzt mal ehrlich: Wenn ich meinen Vater oder meinen Onkel besuchen gehe, begrüßen mich die Wachmänner mit meinem Vornamen. Mein Papa muss von seiner sechsjährigen Haftstrafe noch zwei beschissene Jahre absitzen. Dieses Mal ist es den Bullen und den Staatsanwälten wirklich gelungen, ihn wegen schwerer Körperverletzung dranzubekommen. Aber um ehrlich zu sein, bin ich froh, dass sie ihn wegen dieses kleinen Vergehens drangekriegt haben.


    Denn kurz bevor er die zwei Idioten, die den MC hintergehen wollten, verprügelt hat, wurden auf der Wiese hinten im Wald vier neue Gräber ausgehoben. Und wenn die Bullen ihn dafür verhaftet hätten, hätte er bestimmt viermal lebenslänglich bekommen.


    Mein Vater war sechzehn lange Jahre der Vizepräsident der Dead Bastards, und jetzt, wo er mal wieder im Knast sitzt, hat er seine Position an meinen Bruder Spider übergeben. Seit mein Vater einsitzt, hat sich vieles verändert.


    Logan, der Präsident der Dead Bastards, wird mit jedem Tag, der vergeht, kaltblütiger. Logan ist ein harter Mann, er hat sich den Respekt der Dead Bastards hart erarbeitet, und er ist bereit, alles zu geben, um den MC zu schützen.


    Und dennoch habe ich das Gefühl, dass er gegen innere Dämonen kämpfen muss.


    Der Tod seiner Gegner erfüllt ihn mit solch einer Befriedigung, dass ich mir nicht sicher bin, ob er wirklich nur aus Rache und nicht aus Vergnügen tötet.


    Wenn ich mich nicht täusche, müsste es jetzt so um die zweiundzwanzig Uhr sein, was bedeutet, dass es noch einigermaßen ruhig in unserem Clubhaus ist. Die ganzen Pussys, die sich auf der Suche nach einem Beschützer langsam, aber sicher einfinden, widern mich einfach nur an. Wie kann sich eine Frau jede Nacht mehreren Männern hingeben?


    Wie verzweifelt müssen sie sein, wenn sie hoffen, auf diesem Weg den Mann fürs Leben zu finden?


    Das Problem ist nur, dass ihre Hoffnung völlig für die Katz ist, denn kein Mann, der Wert auf seinen Ruf legt, wird sich dafür entscheiden, eine Frau zu seiner Lady zu machen, die schon jeden seiner Clubbrüder rangelassen hat.


    Am liebsten würde ich aufstehen und gehen, doch wenn ich das mache, wird mein Bruder endgültig durchdrehen.


    Spider ist es wichtig, immer zu wissen, wo ich bin, und heute Nacht will er, dass ich hier bin, im Clubhaus der Dead Bastards und vor allem in Logans Nähe.


    Logan ist kein normaler Mann, zu seinem Schutz muss ich allerdings auch sagen, dass ein Kind, das in dieser Welt aufwächst, niemals normal werden kann. Doch Logan ist anders, manchmal habe ich das Gefühl, dass er ein gefühlskalter Soziopath ist. Und ganz genau darin sind sich mein Bruder Spider und unser Präsident einig. Sie lieben einen guten Kampf und sie haben kein Problem damit, anderen Menschen den Tod zu bringen.


    Bis vor ein paar Monaten war ich wirklich der Meinung, dass ich der einzige Mensch auf dieser Erde bin, der meinem Bruder wirklich etwas bedeutet, aber selbst das glaube ich nicht mehr. Denn wenn ich meinem Bruder wirklich wichtig wäre, hätte er mich nicht einfach so Logan versprochen.


    Scheiße!


    Wir leben doch nicht mehr im Mittelalter. Wie zum Teufel kommt also mein Bruder auf die verrückte Idee, Logan zu versprechen, dass ich seine Lady werde?


    Ich weiß natürlich, dass Logan unser Anführer ist und dass sich Spider seinem Willen bis zu einem gewissen Grad beugen muss. Aber das geht doch nun wirklich zu weit.


    Seit der verhängnisvollen Nacht vor drei Wochen, in der mein Bruder einfach über meinen Kopf hinweg beschlossen hat, dass ich Logans Lady werde, ist mein Leben nicht mehr so, wie es einmal war. Im Club gehen Veränderungen vor, ich spüre die immer stärker werdende Anspannung der Männer. Doch immer, wenn ich Spider darauf anspreche, kanzelt er mich mit denselben Worten ab:


    „Hör auf, Fragen zu stellen, Maja. Alles, was du wissen musst, ist, dass es das Beste für dich ist, wenn du Logans Lady wirst.“


    Aber wie zur Hölle kann es das Beste sein, mich für immer an einen Mann zu binden, der das Ermorden von Menschen ganz genauso sehr braucht wie das tägliche Brot?


    Unruhig lasse ich meinen Blick über die anwesenden Personen schweifen.


    Ich muss hier raus ...


    Ich liebe den Club, die Jungs und den Zusammenhalt, der hier herrscht, doch in letzter Zeit spüre ich einfach, dass ich ein wenig mehr Luft zum Atmen brauche. Irgendwie muss es mir einfach gelingen, etwas mehr Abstand zwischen mich und meinen Bruder zu bekommen. Wie soll ich denn herausfinden, was ich wirklich will, wenn ich immer Logans gierige Blicke auf mir spüre?


    Im Augenwinkel sehe ich Logan auf mich zukommen, wie immer trägt er eine abgewetzte Jeans, ein schwarzes Shirt und seine Kutte. Und wie immer, wenn ich ihn sehe, läuft mir das Wasser im Mund zusammen. In seiner Nähe fühle ich mich weiblich, begehrenswert und sexy ... Die Anziehungskraft, die dieser Mann auf mich ausübt, ist mir beinahe schon unheimlich. Sein breites Kreuz und seine muskulöse Statur sind mehr als beeindruckend. Sein kurzes schwarzes Haar und sein markantes Gesicht lassen ihn verwegen und höllisch sexy aussehen.


    „Was machst du hier, Maja?“


    Seit Logan Spiders Einverständnis bekommen hat, bewacht er mich ununterbrochen.


    Sein Blick ruht immer auf mir. Wobei er eigentlich schon immer über mich gewacht hat, jetzt ist seine Art, mich zu beschützen, nur noch intensiver geworden.


    Wie fast jedes Mädchen finde ich es auf eine romantische Art und Weise ziemlich sexy, wenn ein Mann meint, mich beschützen zu wollen, doch bei Logan bin ich mir da noch nicht ganz sicher. Dank der Männer in meiner Familie hatte ich noch nie einen festen Freund. Auf der Schule wusste jeder, dass mein Vater der Vize der Dead Bastards ist. Und ganz genau diese Tatsache hat dafür gesorgt, dass sich kein Junge auch nur annähernd in meine Nähe getraut hat. Was vielleicht auch damit zu tun haben könnte, dass mich Spider jeden Tag mit seinem Bike von der Schule abgeholt hat. Und jedem der anwesenden Jungs mit seinen Blicken klar und deutlich zu verstehen gegeben hat, dass er sie umbringt, wenn sie sich zu nah an mich ranwagen.


    Mein Onkel Boomer ist der beste Onkel, den sich ein Mädchen nur wünschen kann, doch auch er hat, bevor er mal wieder in den Knast musste, wie ein Wachhund dafür gesorgt, dass ich keine Minute aus dem sicheren Kreis des MCs verschwinden konnte. Und bis auf fünf wahnsinnig aufregende Nächte ist es ihnen auch tatsächlich gelungen, mich unter Kontrolle zu halten.


    Diese so seltenen und kostbaren Nächte habe ich mich heimlich mit Jack getroffen. Jack ist der Vizepräsident des MC Dead Devils und ich habe ihn bei einem der Clubtreffen kennengelernt. Jack ist knapp acht Jahre älter als ich und er hat nicht gezögert, als es darum ging, mich zu verführen. In den wenigen Nächten, die wir füreinander Zeit hatten, habe ich ihm wagemutig, wie ich war, meine Jungfräulichkeit geschenkt. Jack war der Mann, der mich zur Frau gemacht hat und der dafür gesorgt hat, dass ich weiß, wie schmerzhaft sich der erste Liebeskummer anfühlt.


    Shit! Jack ist ein Mann, der jeder Frau den Kopf verdreht, wie hätte ich ihm da widerstehen sollen? Vor allem, da ich ihm ja gar nicht widerstehen wollte. Er hat mir die Möglichkeit gegeben, endlich aus meiner behüteten Welt auszubrechen.


    Jack ist der einzige Mann, dem ich mich jemals hingegeben habe.


     


    Im Gegensatz zu den meisten anderen Bikern, die sich hier herumtreiben, habe ich Logan noch nie mit einer der Pussys gesehen. Doch ich kenne seinen Ruf, ich weiß, dass er auf harten Sex steht und dass er bisher noch keiner Frau erlaubt hat, ihn öfter als einmal zu befriedigen.


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass Logan nur darauf wartet, dass ich mich ihm endlich hingebe, dass er all diese Frauen nur als Überbrückung sieht.


    Seit ich vor Jahren sein Interesse an mir bemerkt habe, dachte ich, dass sich das von alleine wieder legen wird. Doch da habe ich mich anscheinend getäuscht. Logan begehrt mich nicht nur einfach, er will mich besitzen, mich markieren und dominieren.


    Und trotz des Prickelns, das sich immer dann in meinem Bauch ausbreitet, wenn ich seinen Blick auf mir spüre, bin ich ihm meistens ausgewichen.


    So attraktiv Logan auch sein mag, bisher war ich immer der Meinung, dass er zu alt für mich ist. Ich meine, ich hatte vor drei Wochen meinen neunzehnten Geburtstag und Logan ist bestimmt schon Anfang dreißig.


    Logan ist ein unheimlich faszinierender Mann, der mich wie magisch anzieht und dennoch verängstigt.


    Ich bin verloren ...


     


    „Maja? Ist alles okay?“


    Oh Mist ...


    Ich war so in meine Gedanken vertieft, dass ich ihm gar nicht geantwortet habe.


    Logan sieht mich durchdringend an. Und das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass er anfängt, sich Sorgen um mich zu machen.


    „Ja, mir geht es gut.“


    Langsam lasse ich meine Augen an seinem muskulösen Körper nach oben gleiten, bis sich unsere Blicke treffen.


    Seine grauen Augen fixieren mich, und ich kann ihm ansehen, dass er mir nicht glaubt.


    Schnell setze ich ein Lächeln auf und erwidere seinen Blick. Tief in meinem Inneren spüre ich, dass dieser Mann mein unausweichliches Schicksal ist. Doch wenn ich mir meine Fluchtgedanken anmerken lasse, werden mich nicht nur Logans Augen auf Schritt und Tritt begleiten, sondern auch die meines Bruders.


    Und das ist wirklich das Letzte, was ich in meiner Situation gebrauchen kann.


    Unsicherheit und Angst breiten sich in meinem Herzen aus, und ich weiß, dass Logan meine Angst nicht entgehen wird. Dieser Mann ist ein Jäger, ein Raubtier und ein Killer, nichts von dem, was ich empfinde, kann ich vor ihm verheimlichen.


    Unsicher beobachte ich, wie er mir seine Hand entgegenstreckt.


    „Ich muss mit dir reden, Maja.“


    Zögerlich lege ich meine Hand in die seine und lasse mich von ihm nach draußen führen.


    Vor dem Clubhaus brennen in alten Ölfässern lodernde Feuer, die ihre Schatten wie wilde Fratzen gegen die nackten Mauern der anstehenden Gebäude werfen.


    Laute Musik dröhnt aus den Boxen der Soundanlage, während das Knurren der Bikes die Geräuschkulisse perfektioniert.


    Neben der Türe sehe ich meinen Bruder stehen, sein Blick legt sich auf Logans Hand, die meine Finger fest umschlungen hält, ehe sich unsere Blicke treffen.


    Ich sehe seine Zustimmung in seinen Augen und weiß, dass er es wirklich ernst damit meint, mich an unseren Präsidenten zu binden.


    Aber warum zum Teufel tut er das?


    Warum lässt er mir nicht genug Freiheit, um mir meinen Mann selber aussuchen zu dürfen?


    Und noch während er meinen Blick erwidert, geht eine der Pussys vor ihm in die Knie. Wie paralysiert beobachte ich, wie sie seine Hose öffnet und seinen Schwanz in den Mund nimmt.


    Angewidert sehe ich weg. Dass in meiner Welt die Moralvorstellung sehr locker ist, war schon immer so, aber als mein Vater noch da war, hat sich mein Bruder zumindest noch einen abgeschiedenen Ort gesucht, um die dummen Weiber zu ficken.


    Ich spüre Logans Blick auf meinem Gesicht und weiß, dass er jede noch so kleine Gefühlsregung meinerseits in sich aufsaugt.


    In manchen Momenten habe ich das Gefühl, dass ich ihn fasziniere, dass er mich um jeden Preis besitzen und beherrschen will. Und ganz genau in diesem Augenblick ist wieder einer dieser Momente, in denen ich das Gefühl habe, dass er erst zufrieden sein wird, wenn ich seine Kutte trage und offiziell sein Eigentum bin.


    Aber wie soll das funktionieren?


    Logan ist wahnsinnig sexy, ich kenne keinen Mann, der so gut kämpfen kann wie er, und ich weiß, dass er mich mit seinem Leben beschützen würde.


    Oh ja, unser Präsident ist mit einer faszinierenden Zielgenauigkeit zu einhundert Prozent tödlich. Und dabei spielt es keine Rolle, ob er ein Messer, ein Maschinengewehr oder eine Neunmillimeter in seiner Hand hält. Scheiße! Im Grunde genommen braucht Logan nicht mal eine Waffe, sein kraftvoller Körper und sein nicht vorhandenes Gewissen sorgen dafür, dass er einen Mann mit nur ein paar perfekt platzierten Schlägen ins Reich der Toten schickt.


    Bei allen Engeln!


    In meiner Welt ist eine Bindung für immer, und wenn ich sage für immer, dann meine ich das auch so. Eine Ehe kann geschieden werden, aber eine Lady wird immer eine Lady sein. Wenn ein Mann einer Frau seine Kutte gibt, dann beansprucht er sie, er besitzt sie und er beschützt sie.


    Fuck!


    Mein ganzes Leben habe ich davon geträumt, eine Old Lady zu werden.


    Ich wollte einem Biker gehören, der mich liebt, der mich beschützt und an dem die Welt erst vorbeimuss, bevor sie auf mich trifft. Aber ich wollte mir diesen Mann immer selber aussuchen, ich wollte mich verlieben und mein Herz an diesen Mann verlieren.


    Eigentlich dachte ich immer, dass ich noch sehr viel Zeit habe, bis ich meine Entscheidung treffen muss.


    Doch jetzt? Jetzt habe ich keine Zeit mehr und die Entscheidung wurde mir einfach aus der Hand genommen!


    Verwirrt drehe ich mich zu dem Mann um, der meine Finger so besitzergreifend festhält.


    „Logan, bitte ...“


    Ich weiß nicht genau, worum ich ihn bitte, ich weiß ja nicht einmal, was ich wirklich will. Logan hat mich so weit von den anderen weggebracht, dass uns der Schein des Feuers nicht mehr berührt. Die Dunkelheit der Nacht hüllt uns ein, während wir uns so nah gegenüberstehen, dass sich unser Atem vermischt. Wie ein Raubtier fängt er meinen Blick ein und fesselt ihn an den seinen.


    Still stehen wir uns gegenüber und zum ersten Mal habe ich das Gefühl, dass ich hinter seine raue Schale sehen kann.


    Doch das, was ich sehe, erschreckt mich. Seine Besessenheit mir gegenüber hat nichts mit den normalen Gefühlen eines Mannes zu tun.


     


    Logan


    Meine Ungeduld hat einen gefährlichen Grad erreicht, doch das ist, wenn es um Maja geht, nichts Neues.


    Maja ...


    Die kleine Schwester meines Vizepräsidenten ist das absolut passende Gegenstück zu mir. Sie ist unschuldig, freundlich und in allem, was sie tut, völlig schutzlos. Und ganz genau das ist auch der Grund, warum ich sie endlich besitzen muss.


    Nacht für Nacht streife ich unruhig durch das Clubhaus der Dead Bastards. Ich bin ein Getriebener, ein Opfer seiner eigenen Besessenheit.


    Ich bin der Teufel und sie ist der Engel – tief in meinem Inneren spüre ich, dass sie die einzige Frau ist, die es schaffen kann, den Wahnsinn in mir zu stoppen. Sie ist meine Erlösung, falls es für einen Mann wie mich überhaupt eine Erlösung gibt.


    Als Präsident des MCs ist es meine Aufgabe, unsere Feinde schnell und effizient zu beseitigen. Doch mit jedem Leben, das ich nehme, jedes Mal, wenn ich den Tod bringe, spüre ich, wie sich mehr Dunkelheit in meiner Seele ausbreitet.


    Meine Blutgier ist in manchen Augenblicken so stark, dass ich nicht weiß, wie ich sie kontrollieren soll. Und ganz genau da kommt Maja ins Spiel.


    Immer wenn ich das Gefühl habe, jegliche Kontrolle zu verlieren, suche ich ihre Nähe. Wenn ich ihre Stimme höre, ihr Gesicht sehe oder ihren süßen Geruch einatme, spüre ich, wie sich die Dunkelheit in mir zurückzieht.


    Wie immer, wenn sie etwas beschäftigt, spüre ich ihre Unsicherheit, ich kann ihre Angst vor der Zukunft beinahe schon wittern.


    Ich bin ein Monster, denn obwohl ich spüre, dass ich sie ängstige, bin ich wild entschlossen, sie für immer an mich zu binden.


    Jetzt, wo ich endlich Spiders Wort habe, dass Maja für immer mir gehören wird, werde ich sie nicht wieder entkommen lassen.


    Holy Fuck! Unsere Feinde sind wild entschlossen, uns dem Erdboden gleich zu machen.


    Ganz zu schweigen davon, dass ich erfahren habe, dass sich Maja vor Wochen für mehrere Nächte heimlich davongeschlichen hat, um sich mit einem anderen Mann zu treffen. Selbstverständlich habe ich mehrere meiner Männer darauf angesetzt herauszufinden, welcher Hurensohn sich getraut hat, sich an Maja zu vergreifen.


    Und was ich erfahren habe, hat meine innere Bestie zum Brüllen gebracht. Der Vize eines unserer befreundeten MCs hat Maja gefickt. Er hat sich genommen, was mir gehört hat, und ich werde ihn noch heute Nacht dafür bezahlen lassen.


    Die Gefahr, in der wir leben, ist schlimmer und bedrohlicher als je zuvor. Und wegen dieser zwei Gründe hat Spider auch endlich meiner Bitte, mir Maja zu schenken, nachgegeben. Spider weiß ganz genau, zu was ich fähig bin und dass kein Mann auf dieser Welt besser in der Lage ist, Maja zu beschützen, als ich es bin.


    Und in Majas Fall habe ich das Gefühl, dass sie manchmal vor sich selbst beschützt werden muss. Was zur Hölle hat sie nur dazu gebracht, sich heimlich mit diesem Wichser zu treffen? Wie konnte sie es wagen, so ein Risiko einzugehen?


    Holy Fuck! Maja weiß ganz genau, dass ich seit Ewigkeiten darauf warte, sie endlich zu ficken und zu besitzen.


    All die austauschbaren Frauen, die sich seit Jahren um meine Bedürfnisse kümmern, waren nichts als ein Ersatz, ein Mittel zum Zweck, bis Maja endlich alt genug ist, um mein Bett zu wärmen.


    Mit Adleraugen habe ich seit Jahren über sie gewacht, doch das reicht mir jetzt nicht mehr. Es wird Zeit, dass diese störrische Frau endlich lernt, zu wem sie gehört und wo ihr Platz ist.


    Vor knapp einem halben Jahr haben wir einen Anschlag auf einen befeindeten MC verübt, wir haben beinahe alle ihrer Mitglieder umgebracht. Und auch wenn ich nicht stolz darauf bin, haben wir auch vor ihren Frauen nicht haltgemacht. Doch jetzt, sechs Monate später, scheint sich der MC Bloody Angels wieder regeneriert zu haben. Laut meinen Informanten haben sie ihre Verbündeten mobilisiert und sind anscheinend jetzt so weit, sich an uns zu rächen. Die Gefahr, in der wir uns also gerade befinden, ist schlimmer als je zuvor.


    „Um was bittest du mich, Maja?“


    Ich bin nicht länger in der Lage, mich von ihr fernzuhalten, mein Bedürfnis, sie zu berühren, wird in genau diesem Augenblick einfach zu stark.


    Süchtig nach ihrer Nähe und ihrem Geschmack gehe ich weiter auf sie zu, lege meine Hand um ihr zartes Gesicht und streife mit meinem Daumen über ihre samtigen Lippen.


    „Du bist der einzige Mensch auf dieser Erde, der mich um einfach alles bitten kann. Doch bitte mich nicht um mehr Zeit oder gar um deine Freiheit, denn diese zwei Dinge kann ich dir einfach nicht gewähren!“


    Bestimmend lege ich meine andere Hand auf ihre schmale Taille und ziehe sie näher zu mir heran.


    Jede andere Frau hätte ich längst gepackt, umgedreht und gefickt, und dabei wäre es mir völlig egal gewesen, ob sie willig ist oder nicht. Doch bei Maja ist einfach alles anders.


    Jede Zelle meines Körpers will in sie eindringen. Doch wenn ich sie das erste Mal unter mir liegen haben werde, dann in dem Wissen, dass sie sich freiwillig auf den Rücken gelegt hat. Sie zu vergewaltigen würde mich zwar erheblich schneller an mein Ziel bringen, doch das ist nicht der Weg, den ich für sie und mich vorgesehen habe.


    Meine Seele sehnt sich nach ihrer Liebe, ihrem Vertrauen und ihrer Treue. Ich werde Maja nie wieder unbewacht lassen, doch ich will sie nicht einsperren müssen. Wenn ich meine Männer auf sie ansetze, dann zu ihrem Schutz und nicht, um sie an unsichtbare Ketten zu legen. Es mag sein, dass ihr jetzt alles zu schnell geht, doch ich werde nicht noch länger warten. Maja ist eine junge Frau, sie wird mit der Zeit lernen, mich zu lieben.


    Etwas anderes wird ihr auch nicht übrig bleiben ...


    Denn ich werde alles tun und ich bin zu allem bereit, um sie auf jedmögliche Art und Weise an mich zu binden.


    Holy Fuck!


    In ihren wunderschönen grünen Augen spiegeln sich ihre Emotionen. Maja steckt in einer Zwickmühle. Einerseits fürchtet sie sich vor mir, doch tief in ihrem Inneren begehrt sie mich. Ungeduldig knurrend hebe ich sie leicht an, sodass ich mich nicht mehr so weit zu ihr hinunterbücken muss, und dann ist endlich der Moment gekommen, auf den ich so lange gewartet habe.


    Hungrig lege ich meine Lippen auf die ihren. Tief einatmend inhaliere ich ihren süßen Geruch, während ich mit meiner Zunge langsam in ihren Mund eindringe. Ich spüre, wie sich Maja in meinen Armen verkrampft, doch ich lasse sie nicht los, im Gegenteil, besitzergreifend presse ich sie noch fester an meinen Körper. Ich will, dass diese kleine sture Frau endlich spürt, wie sehr ich sie will und dass ich sie nie wieder gehen lassen werde.


    Süchtig nach ihrem Geschmack erkunde ich mit meiner Zunge ihren Mund, nehme die ihre in Besitz und verlocke sie zu einem wilden Tanz.


    Die Tatsache, dass ich sie endlich in meinen Armen halte, ist beinahe zu viel für meine Selbstbeherrschung.


    Angespannt versuche ich, nicht wie eine Bestie über sie herzufallen, doch das ist gar nicht so leicht, denn jede Zelle meines Körpers ist mehr als bereit, sie endlich zu der meinen zu machen. Die Muskeln in meinen Oberschenkeln spannen sich an, sie zucken ungeduldig, wollen endlich in den harten Rhythmus eines guten Ficks übergehen.


    Doch all meine Gier nach ihr muss noch ein paar Tage länger warten. Heute Nacht werde ich mir nur ihre Küsse stehlen, ich werde sie für die nächsten Stunden an mich binden und sie nicht mehr aus den Augen lassen. Maja muss endlich akzeptieren, dass sie sich in meiner Nähe aufzuhalten hat.


    Doch das scheint ihr nicht so leicht zu fallen. Diese Frau ist ein kleiner Freigeist. Wenn Spider und ich nicht so streng mit ihr wären, hätte sie wahrscheinlich schon längst ihre Sachen gepackt und wäre in ein weit entferntes Land verschwunden.


    Zufrieden spüre ich, wie sie langsam damit beginnt, meinen Kuss zu erwidern. Ihre Zunge umkreist die meine und ihr Atem kommt stoßweise. Knurrend lasse ich meiner eisernen Selbstbeherrschung etwas mehr Spielraum. Alleine durch die zögerlichen Versuche ihrer Zunge ist mein Schwanz steinhart geworden. Zupackend graben sich meine Finger in ihren Hintern. Die enge Jeans, die sie trägt, überlässt meiner Fantasie nicht mehr viel Spielraum. Ihr kleiner, zarter Körper ist das absolute Paradies, und wenn ich bedenke, wie viele Menschen ich bereits getötet habe, wird er das einzige Paradies sein, das ich jemals kennenlernen werde!


    Die Zeit um uns herum scheint stillzustehen, denn alles, was in diesem Augenblick für mich zählt, ist Maja.


    Ihre Lippen und die ersten Versuche ihrer Zunge, sich mit der meinen in einem leidenschaftlichen Duell zu messen ... Bittersüß und anschmiegsam presst sich ihr Körper in meine Arme und ich weiß, dass ich gerade einen kleinen Sieg errungen habe. Meine zukünftige Lady ist eine verflucht leidenschaftliche Frau, und wenn ich sie erst einmal so weit habe, dass sie in meinem Bett liegt, werde ich dafür sorgen, dass sie so wund ist, dass sie tagelang nicht daraus flüchten kann. Süß und weich liegt sie stöhnend in meinen Armen, während ich ihr erlaube kurz nach Luft zu schnappen. Diese Frau ist mein Schicksal und meine Bestimmung und ich werde niemals zulassen, dass ich sie verliere.


    Die Zeiten, in denen wir gerade leben, sind hart, und das nicht zuletzt, weil wir einen Krieg begonnen haben. Aber genau dieser Krieg wird dem MC Dead Bastards eine Menge Macht und Geld einbringen, alles, was wir tun müssen, ist, unsere Feinde auszuschalten und unsere Familie zu beschützen. Und bei allen Teufeln! Ich werde nicht zulassen, dass wir verlieren. Maja ist meine Erlösung und meine Zukunft, und ich werde jedem Kerl, der ihr zu nahe kommt, die Hand abhacken.


    Heute Nacht werde ich ihr demonstrieren, was mit den Männern geschieht, die sie zu nah an sich ranlässt.


    Es hat seinen Grund, warum mich unsere Feinde den Luzifer nennen, denn ich habe noch nie gezögert, wenn es darum ging, den Tod zu verschenken.


    Ich spüre, wie Maja versucht, sich aus meiner Umarmung zu befreien, doch ich gebe nicht nach. Ich will, dass sie spürt, dass ich sie nicht gehen lasse, sie soll fühlen, wie sehr ich sie besitzen will.


    „Hör mir zu, Kleines.“


    Langsam hebt sie ihren Kopf, sodass sie meinen Blick erwidern kann.


    „Wenn du dich gegen mich wehrst, kann ich dir nicht garantieren, dass ich dich zu nichts zwingen werde. Aber wenn ich bemerke, dass du mir entgegenkommst, dass du dein Schicksal akzeptierst und dass du bereit bist, meine Lady zu werden, bin ich bereit, dir entgegenzukommen.“


    Nicht in der Lage, sie nicht zu berühren, streiche ich mit meinen Fingerspitzen über ihre Lippen. Leicht geschwollen von unserem Kuss, schreien sie geradezu danach, erneut von mir gekostet zu werden.


    „Habe ich denn gar keine Wahl?“


    „Nein! Die hast du nicht!“


    „Warum willst du ausgerechnet mich?“


    Ihre Frage beweist mir, dass sie keine Ahnung davon hat, was in meinem Kopf und in meiner Seele vorgeht.


    „Nur in deiner Nähe habe ich eine Chance auf Glück. Du bist die eine für mich, Maja ... Ich werde dich nie wieder gehen lassen! Du bist mein!“


    Ich sehe, wie sich ihre Pupillen bei meinen Worten weiten, und erkenne den Augenblick, in dem sie endlich versteht, dass sie nicht die geringste Chance gegen mich hat.


    „Und was ist, wenn ich dich nicht will? Wirst du mich zwingen, deine Lady zu werden?“


    Vor diesem Kuss hätte ich ihre Worte vielleicht noch geglaubt, doch jetzt?


    Keine Chance! Maja hat Angst vor dem, was auf sie zukommt, aber dass sie mich ebenfalls begehrt, hat mir unser Kuss gerade bewiesen.


    „Dein Kuss straft deine Worte Lügen, kleine Prinzessin!“


    Amüsiert beobachte ich, wie eine leichte Röte ihre Wangen überzieht. Meiner Süßen hat unser Kuss definitiv gefallen, und sie hat verdammtes Glück, denn ich habe vor, ihren Mund noch so einige Male zu kosten.


    Ihre Unsicherheit ist wie ein Sonnenstrahl, der meine Seele wärmt. Ihre Nähe ist alles, was ich brauche, durch sie verspüre ich endlich etwas Ruhe. Sie ist die Helligkeit, die das Dunkel aus meinem Herzen vertreibt.


    Doch selbst ihre Wirkung auf mich kann nicht verhindern, dass meine Wut in ungeahnte Höhen steigt. Allein wenn ich daran denke, dass sie es gewagt hat, mit einem anderen Kerl zu bumsen.


    Bei allen Toten!


    So sehr ich diese Frau auch begehre, in knapp einer Stunde wird es interessant. Denn dann wird Jack hier eintreffen und ich bin gespannt, wie Maja reagiert, wenn sie herausfindet, dass ich von ihrer beschissenen Aktion erfahren habe.


     


    Maja


    Mit jedem Schritt, den ich wieder zurück Richtung Clubhaus gehe, wächst meine Verunsicherung. Bis gerade eben stand für mich fest, dass Logan ein Mann ist, der außer Brutalität nichts anderes kennt. Doch dieser Kuss, seine Hände, die mich beschützend gehalten haben, und seine Zunge, die mich so gekonnt verführt hat, beweisen, dass ich mit meiner Einschätzung über ihn falschgelegen habe.


    Seine Hand, die in einer besitzergreifenden Geste auf meinem Rücken liegt, verdeutlicht mir nur zu sehr, dass er vor allen Anwesenden seinen Anspruch auf mich geltend macht. Mein Bruder steht noch immer an derselben Stelle, doch ich kann an seinem entrückten Gesichtsausdruck erkennen, dass er kurz davor ist zu kommen. Die schnellen Kopfbewegungen der Pussy, die noch immer vor ihm kniet, widern mich an.


    In meinem Kopf beginnen sich meine Gedanken zu überschlagen.


    Logans inniger Kuss und seine Androhung, dass er mich niemals wieder gehen lassen wird, haben mich völlig verwirrt. Was soll ich denn jetzt nur tun?


    Wie soll ich mich nur verhalten und was soll nur aus mir werden?


    Von den vielen Ereignissen völlig erschlagen will ich einfach nur noch in mein Zimmer, aber Logan scheint noch etwas anderes mit mir vorzuhaben. Dominant führt er mich mitten in den Club. An der Bar angekommen bestellt er für sich ein kaltes Bier und für mich einen Aperol-Orange, während er mich auf seinen Schoß setzt. Zach, der bei einem Motorradunfall vor ein paar Jahren sein rechtes Auge verloren hat und sich seitdem um die Bar kümmert, zwinkert mir vertrauensvoll zu, während er sich daran macht, unsere Bestellung auszuführen ...


    Wie selbstverständlich legt sich sein Arm um meinen Bauch, Logan presst mich fest an seinen großen Körper, während er sein Kinn auf meinen Scheitel legt und meinen Geruch inhaliert. Seine Nähe und seine Kraft fühlen sich viel zu angenehm an.


    Fuck! Wie soll ich diesem Mann nur widerstehen?


    Die Muskeln in seinen Oberschenkeln sind angespannt und ich spüre, wie sich sein Schwanz hart und fordernd gegen meinen Po drückt. Noch immer habe ich seinen herben Geschmack in meinem Mund, prickelnd ziehen sich meine schweren Brüste lustvoll zusammen. In der Nähe dieses Mannes spielt mein Körper verrückt. In meinem Bauch tanzen Tausende von Schmetterlingen, die wild durcheinanderfliegen.


    „Entspann dich, Prinzessin, ich werde dich schon nicht beißen.“


    Scheißkerl!


    Logan scheint mein Verhalten zu amüsieren.


    Meine eh schon aufgekratzten Nerven beginnen zu vibrieren.


    Was hat er vor? Was soll das nur werden?


    Ich spüre die neugierigen Blicke der anwesenden Bastards und weiß, dass ich gerade offiziell zu Logans Eigentum werde. Um ehrlich zu sein, fühlt es sich gar nicht schlecht an, so nah bei ihm zu sein. Aber dennoch weiß ich nicht, ob ich für diesen Schritt schon bereit bin.


    Vielleicht sollte ich morgen meinen Dad im Knast besuchen und mich mit ihm über diese Entwicklung unterhalten. Vielleicht kann er sich ja mal mit Logan unterhalten und irgendwie herausfinden, was das alles eigentlich soll.


    Ich spüre Logans Finger, die sanft über meinen Rücken streichen, ehe sie sich fest um meinen Nacken legen.


    „Was auch immer heute Nacht noch passiert, ich will, dass du ganz genau hier sitzen bleibst! Hast du mich verstanden?“


    „Wovon redest du?“


    Mit einer knappen Kopfbewegung bedeutet er mir, dass ich Richtung Eingangstüre sehen soll. Neugierig drehe ich meinen Kopf und spüre, wie sich mein Körper schlagartig anspannt.


    Oh mein Gott! Wie hat er es herausgefunden?


    Panisch versuche ich, die automatische Reaktion meines Körpers zu unterdrücken, doch das ist leider gar nicht so leicht.


    Was zur Hölle hat Jack hier zu suchen?


    Weiß Logan von mir und Jack?


    Meine Kehle zieht sich zusammen und die Schmetterlinge, die gerade eben noch durch meinen Bauch geflogen sind, verwandeln sich in schwere Steinbrocken, die mir heftige Magenschmerzen bereiten.


    Wird er ihn töten?


    Erschrocken halte ich die Luft an und versuche mir nichts anmerken zu lassen. Vielleicht weiß Logan ja gar nichts von Jack und mir und das alles ist einfach nur ein Treffen unter Freunden?


    Nervös sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne und versuche verzweifelt, Logans derzeitige Stimmung herauszubekommen.


    Als Jack immer näher auf Logan und somit auch auf mich zukommt, sehe ich, wie sich Jacks Blick auf Logans Arm legt, der mich so besitzergreifend festhält ...


    Jacks Reaktion lässt nicht lange auf sich warten. Seine Kiefermuskeln zucken angespannt und seine unbeteiligte Miene wirkt unecht.


    In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, spüre ich, wie sich ein heftiger Eistornado mitten in meinem Herz ausbreitet und mich frösteln lässt. Auch wenn wir beide von vornherein wussten, dass wir keine gemeinsame Zukunft haben, war es doch eine unfassbar schöne Zeit mit ihm.


    Jack ist der erste Mann, für den ich wirklich etwas empfunden habe, und ihm jetzt so wiederzubegegnen, macht mich traurig. Am liebsten würde ich auf ihn zugehen und ihn umarmen. Doch wenn ich das wirklich täte, wäre das sein Todesurteil. Noch immer habe ich Logans Geschmack im Mund, seine Hand streicht liebkosend über meine Hüfte, während er meine Reaktionen beobachtet.


    Liebes Schicksal, musste es wirklich so weit kommen?


    Völlig verwirrt von Logans Kuss und seiner Nähe habe ich keine Ahnung, was ich für ihn empfinde, und dann steht urplötzlich Jack vor uns.


    Da ich nicht weiß, was Logan herausgefunden hat und wie dieses Treffen verlaufen wird, fällt es mir schwer zu atmen. Jack hat eine Handvoll Dead Devils zu seinem Schutz mitgebracht, doch man muss kein Genie sein, um zu wissen, dass sie innerhalb von einer Minute tot wären. Und zu meinem Entsetzen kommt durch die Türe, durch die gerade Jack gekommen ist, mein Bruder auf uns zu. Breitbeinig stellt er sich direkt in den Türrahmen, während sein eiskalter Blick auf Jack ruht.


    Was auch immer Logan weiß, mein Bruder weiß auf alle Fälle Bescheid!


    Ich kenne Spider und ich weiß, wie er einen Mann ansieht, wenn er kurz davor ist, ihn auf brutalste Weise umzubringen.


    Erneut versinke ich in den vertrauten Tiefen von Jacks wunderschönen Augen. Ich könnte nicht damit leben, dass Logan, der Mann, dessen Old Lady ich werde, den Mann umbringt, dem ich meine Jungfräulichkeit und mein Herz geschenkt habe.


    Vor Angst werden meine Handflächen feucht und mein Puls donnert in meinen Ohren. Unsicher, was jetzt passiert, unterbreche ich den Blickkontakt mit Jack und drehe meinen Kopf um, sodass ich Logan in die Augen sehen kann.


    Das Grau seiner Augen hat sich in eiskaltes Silber verwandelt. Ich sehe die Gnadenlosigkeit in seinem Blick und weiß intuitiv, dass er ebenfalls Bescheid weiß.


    Oh bitte, lieber Gott, hilf mir!


    Jetzt, wo ich angefangen habe, mich langsam, aber sicher in Logan zu verlieben, muss ich anscheinend dabei zusehen, wie der Mann meiner Zukunft den Mann aus meiner Vergangenheit umbringt.


    In meinem Kopf herrscht schlagartig eine unangenehme Leere, mein Verstand ist mit der Situation, in der ich mich gerade befinde, völlig überfordert.


    Verwirrt muss ich an den Kuss denken, den ich gerade mit Logan erlebt habe, und ich höre die Wörter, die er zu mir gesagt hat, leise in meinem Herzen widerhallen.


     


    „Du bist der einzige Mensch auf dieser Erde, der mich um einfach alles bitten kann. Doch bitte mich nicht um mehr Zeit oder gar um deine Freiheit, denn diese zwei Dinge kann ich dir einfach nicht gewähren!“


     


    Ist es das? Kann die Lösung so einfach sein?


    Krampfhaft schlucke ich den dicken Kloß in meinem Hals runter und befeuchte mit meiner Zungenspitze meine trockenen Lippen.


    Panisch beobachte ich, wie sich mein Bruder aus seiner Starre löst und auf Jack zugeht. Fest entschlossen, alles zu versuchen, um das anstehende Blutbad zu verhindern, nutze ich den Augenblick, in dem Jack und mein Bruder sich begrüßen, und drehe mich zu Logan um.


    „Du hast gesagt, ich kann dich um alles bitten.“


    Langsam wendet Logan seinen Blick von Jack ab und sieht zu mir herunter.


    „Das ist richtig, Prinzessin.“


    „Dann bitte ich dich hiermit um Jacks Leben!“


    Unsicher, ob ich mit meiner Bitte endgültig Jacks Todesurteil unterschrieben oder ihm seinen Hals gerettet habe, erwidere ich, ohne auszuweichen, Logans eindringlichen Blick. Mir ist nur allzu bewusst, dass ich gerade mit dem Teufel höchstpersönlich um eine verlorene Seele verhandle, doch ich kann einfach nicht dabei zusehen, wie Jack, nur weil er mit mir geschlafen hat, auf brutalste Art und Weise getötet wird.


    Das gefährliche Knurren, das aus Logans Kehle kommt, spüre ich mehr, als ich es höre. Jeder noch so kleine Muskel seines Körpers ist angespannt. Der Arm, mit dem er mich umschlungen hält, presst mir beinahe die Luft zum Atmen ab. Doch ich erwidere weiterhin seinen eindringlichen Blick.


    „Du bittest mich um sein Leben?“


    „Ja, das tue ich!“


    Oh Gott ... Das ist wieder einer dieser unheimlichen Momente, wo ich Logans Stimmung einfach nicht einschätzen kann. Dieser Mann ist so unberechenbar, dass man einfach nie wissen kann, wie er reagieren wird.


    „Gehört diesem Mann etwa das Herz meiner Prinzessin?“


    Tja! Mit dieser Frage hat mich Logan in eine beschissene Situation gebracht. Denn diese Frage habe ich mir selber schon um die eintausendmal gestellt.


    Ihn anzulügen würde mich nur noch mehr in die Scheiße reiten. Denn wie schon erwähnt hat Logan die unheimliche Gabe, immer ganz genau zu wissen, was in meinem Herzen wirklich los ist.


    „Jetzt nicht mehr! Aber ja, er hatte für eine kurze Zeit mein Herz in seiner Hand.“


    Prüfend sieht er mir durch die Augen direkt in meine Seele.


    „Ich werde ihn heute Nacht nicht töten, aber ich werde nicht dulden, dass sich meine Frau mit einem anderen Mann trifft. Wenn du jemals wieder den Fehler begehst und dich erneut mit ihm triffst, schneide ich ihm sein Herz raus.“


    Es gibt Männer, die sagen so etwas nur, um Eindruck zu schinden oder um andere zu ängstigen. Doch Logan ist anders. Wenn er das zu mir sagt, dann wird er das auch tun. Denn er hat es nicht nötig zu prahlen oder andere einzuschüchtern. Unser Präsident ist ein Mann der Taten und nicht der Worte.


    „Ich danke dir!“


    Beängstigend langsam lehnt er sich zu mir herunter. Sein warmer Atem streift mein Gesicht, sein Bart kratzt leicht über die empfindliche Haut an meinem Ohr.


    „Wie gesagt, Prinzessin. Du bist der einzige Mensch auf dieser Welt, der mich um alles bitten kann. Und solange du brav bist und immer schön in meiner Nähe bleibst, bin ich mehr als gewillt, dir all deine Bitten zu erfüllen.“


    Seine Lippen pressen sich hart auf die meinen, seine Zunge dringt fordernd in meinen Mund ein und mein Körper reagiert schlagartig auf seine Eroberung. Ich spüre, wie Logan aufsteht, und ich klammere mich automatisch an ihm fest, um nicht zu fallen. Seine starken Arme schlingen sich um meine Mitte und pressen mich immer gieriger an seinen harten Brustkorb. Unser Kuss wird immer wilder und ich vergesse alles um mich herum. Die Erleichterung, dass sich Jacks Blut nicht innerhalb von wenigen Minuten auf dem Boden unseres Clubs verteilt, und seine gekonnten Berührungen machen mich schwindelig. In Logans Armen bin ich verloren und völlig willenlos.


    Wie zur Hölle soll ich einem Mann widerstehen, der mich so küsst, der es wie kein anderer versteht, mir das zu geben, was ich so dringend brauche?


    Als er seinen Mund von dem meinen löst, bin ich atemlos und völlig desorientiert. Ich spüre, wie er mich auf dem Barhocker absetzt, auf dem er gerade eben noch gesessen hat. Bestimmend streicht er mit seiner Daumenspitze die Feuchtigkeit seines Kusses von meinen Lippen, ehe er mir frech zuzwinkert und mich vorsichtig stützt, solange ich keinen sicheren Halt habe.


    Seine Küsse sind wirklich alles andere als gut für meinen Gleichgewichtssinn ...


    Seit seiner Ankunft hat mich Jack keine einzige Sekunde aus den Augen gelassen. Ich spüre seinen Blick auf meinem Gesicht und weiß, dass er vor Wut innerlich kocht.


    „Es wird Zeit, unseren Gast zu begrüßen.“


    Noch einmal sieht mir Logan bedeutungsvoll in die Augen und ich weiß, dass er mich an unsere Vereinbarung erinnert. Solange ich mich von Jack fernhalte, wird er leben.


    Schweigend lasse ich meinen Blick von Logan zu Jack und weiter zu meinem Bruder gleiten.


    Bis auf meinen Dad und meinen Onkel bin ich von allen Männern, die mir jemals etwas bedeutet haben, umgeben. Nur befinde ich mich in der skurrilen Situation, dass ich einen Pakt mit den Teufel geschlossen habe.


     


    ****


     


    Logan


    Holy Fuck!


    Es ist wesentlich leichter, einen Mann umzubringen, als ihn leben zu lassen.


    In meinen Augen hat Jack das Recht auf sein Leben in dem Moment verwirkt, in dem er seine beschissenen Hände an Maja gelegt hat.


    Maja ...


    Ihr dieses Zugeständnis zu machen ist mir alles andere als leicht gefallen, und dennoch werde ich versuchen, mein Wort zu halten.


    Wenn ich mich nicht irre, und das tue ich wahrlich selten, hat meine zukünftige Lady endlich verstanden, wo ihr Platz ist. Der MC Dead Devils ist ein getreuer Verbündeter und wenn ich an den Krieg denke, der uns noch bevorsteht, sieht unsere Zukunft wesentlich entspannter aus, wenn ich den Vizepräsidenten der Dead Devils nicht auf der Stelle töte.


    Shit! Die rationale Seite meines Verstandes mag das ja auch alles verstanden haben, doch ein Teil von mir will dieses Arschloch einfach nur ausbluten lassen.


    Ich unterdrücke meine Mordlust und genieße den süßen Geschmack von Maja, der noch immer auf meiner Zunge liegt.


    Ich bin der Mann, der sie besitzt, der sie küsst und der sie sich nehmen kann, wann immer er will. Dieses Wissen hilft mir, Jack einfach nur freundschaftlich die Hand zu reichen und ihm nicht das Genick zu brechen.


    Spider sieht mich fragend an, anscheinend fällt es ihm genauso schwer, ihn am Leben zu lassen. Doch wenn ich meine persönlichen Dinge mal außer Acht lasse, ist es für unseren Motorcycle Club um einiges profitabler, wenn Jack und die Dead Devils bereit sind, uns den Rücken zu stärken. Als Präsident muss ich bereit sein, meine Interessen hinter die des Clubs zu stellen, und ganz genau das mache ich jetzt auch.


    Aber eines steht schon mal fest. Es wird nicht immer Krieg geben und irgendwann ist der Zeitpunkt gekommen, an dem wir, die Dead Bastards, nicht mehr auf die Rückendeckung der Dead Devils angewiesen sind, und spätestens dann werde ich meine heutige Entscheidung, Jack am Leben zu lassen, erneut überdenken.


    Es mag sein, dass Maja die Geschichte mit Jack als beendet ansieht. Aber der Blick, mit dem dieser Wichser meine Frau ansieht, sagt mir deutlich, dass er noch lange nicht mit ihr abgeschlossen hat.


    Gott möge mir beistehen, aber der Blick, mit dem Jack meine Frau ansieht, steht dem meinen in nichts nach.


    Dieser Mann ist von Maja besessen, er verzehrt sich nach ihr wie ein Ertrinkender nach dem letzten Atemzug. Und auch wenn ich ihn verstehen kann, gibt es nun mal nur einen Mann auf dieser Welt, der das Recht hat, Maja für sich zu beanspruchen, und das bin in dem Fall nun mal ich.


     


    Jack


    Die schneidende Kälte, die sich gerade in meinem Inneren ausbreitet, ist schärfer als die Klinge, die zu meinem Schutz an meinem rechten Bein befestigt ist. Das Clubhaus der Dead Bastards zu betreten ist immer eine Art russisches Roulette. Der Präsident dieses Clubs, Logan, ist unberechenbar. Er ist ein Killer, ein Mann, der ohne den Tod seiner Feinde nicht leben kann. Maja in der Nähe dieses Mannes zu wissen, war noch nie leicht für mich. Doch das, was ich heute mit meinen eigenen Augen gesehen habe, zeigt mir, dass jetzt der Zeitpunkt gekommen ist, an dem ich handeln muss. Ich muss meine Frau aus dem Hoheitsgebiet der Dead Bastards bekommen. Es mag sein, dass sie eine Frau ist, die zu einem anderen MC gehört, aber sie ist auch das Mädchen, das sich mir geschenkt hat, das sich trotz aller Widrigkeiten aus dem Haus seiner Familie geschlichen hat, um sich mir hinzugeben. Zwischen all den Nutten, die den Rand meines Lebens säumen, ist Maja die Erlösung, die ein Mann nur einmal in seinem Leben findet.


    Und nicht zum ersten Mal frage ich mich, wie sie es geschafft hat, in einer Welt, die aus Leid, Gefahr, Schmerz und Brutalität besteht, so unschuldig und offen zu sein.


    Der Zusammenhalt der Dead Bastards ist stärker, als ich es von allen anderen MCs kenne. Ich weiß, dass Logan für jeden seiner Männer durchs Feuer gehen würde. Und dennoch weiß ich eben auch, zu was dieser Mann fähig ist.


    Als er mich zu diesem Treffen eingeladen hat, wusste ich, dass er das mit Maja und mir herausgefunden hat. Und um ehrlich zu sein, wundert es mich, dass noch keiner der anwesenden Bastards versucht hat uns anzugreifen.


    In dem Moment, in dem ich zusehen musste, wie sie auf seinem Schoß sitzt, und er gierig über ihren Mund hergefallen ist, war ich kurz davor durchzudrehen, doch ich habe mich beherrscht. Es hat keinen Sinn, jetzt zehn Dead Bastards zu töten und danach selber getötet zu werden. Wenn ich Maja wirklich für mich haben will, muss ich subtiler vorgehen. Ich muss mich an meinen Plan halten ... Denn es wird höchste Zeit, dass ich mich für das Wichtigste in meinem Leben entscheide, nämlich für die Frau, die ich zu meiner Old Lady ernennen werde.


    Nachdem ich Logan begrüßt habe, begeben wir uns alle zur Bar. Erneut treffen sich Majas und mein Blick und in dem Moment, in dem ich ihr tief in die Augen sehe, weiß ich, aus welchem Grund ich noch am Leben bin.


    Es kostet mich all meine Selbstbeherrschung, nicht auf sie zuzugehen, sie mir nicht über die Schulter zu werfen, um sie in Sicherheit zu bringen.


    Was auch immer dieses Mädel getan hat, um Logan dazu zu bringen, mich am Leben zu lassen, es war zu viel.


    Ich sehe, wie verwirrt und wie durcheinander sie ist. Ihr Blick gleitet immer wieder zu mir, zu Spider und zu Logan. So als rechnet sie damit, dass hier jede Sekunde die Hölle losbrechen könnte.


    Innerlich fluchend schwöre ich mir, dass ich erst ruhen werde, wenn es mir gelungen ist, sie für immer in mein Bett zu sperren.


    Meine Sehnsucht und meine Gefühle dieser Frau gegenüber sind alles andere als logisch oder rational. Doch das macht nichts. Ich bin ein mächtiger Mann, der mehr als bereit ist, über Leichen zu gehen. Und wenn ich mich dafür entscheide, ganz genau dieses Mädchen haben zu wollen, dann, verfluchte Scheiße, habe ich auch das Recht, sie mir zu nehmen. In unserer Welt herrscht das Gesetz des Stärkeren. Die Polizei, das Gesetz und die Regierung interessieren hier niemanden. In meiner Welt zählt einzig und alleine, was ein Mann will und was er bereit ist, dafür zu tun.


    Und um Maja endlich bei mir zu haben, um sie zu besitzen und um endlich erneut in sie eindringen zu können, würde ich, verfluchte Scheiße noch mal, alles tun.


     


    Maja


    Was ist hier eigentlich los? Seit dem Moment, in dem Jack durch diese Türe gekommen ist, kommt es mir so vor, als würde ich neben mir sitzen und mein Leben nur noch als Zuschauer beobachten. Irgendwie habe ich immer geahnt, dass Spider früher oder später erfahren wird, was ich getan habe, aber es war mir egal. Ich meine, er ist mein Bruder und nicht mein Vater. Doch ich hatte Logans Interesse an mir unterschätzt, beziehungsweise ich wollte einfach nicht wahrhaben, wie dringend er mich für sich haben will.


    Und jetzt? Jetzt sitze ich hier umgeben von Jack und Logan und weiß nicht einmal selber, für welchen der beiden ich mich entscheiden würde, wenn ich eine Wahl hätte.


    In solchen Augenblicken verfluche ich das Schicksal dafür, dass meine Mutter bei einer Schießerei kurz nach meiner Geburt ums Leben gekommen ist.


    Irgendwie wäre jetzt der richtige Moment für eine mütterliche Umarmung und einen klugen Rat. Doch stattdessen sitze ich hier, rühre mit dem Strohhalm die vor sich hin schmelzenden Eiswürfel in meinem Glas um und frage mich, wie die Männer, die gerade kurz davor waren, sich gegenseitig umzubringen, wie Freunde nebeneinandersitzen können.


    Was geht in einem männlichen Gehirn vor?


    Gerade als ich die Schnauze voll von diesem Scheiß habe und von meinem Barhocker runterrutschen will, spüre ich Jacks Blick auf mir. Langsam hebe ich meinen Kopf und sehe ihn an. Die Erinnerung an unsere gemeinsamen Nächte sind so frisch und klar in meinem Kopf, als wäre es erst gestern gewesen.


    Ich wusste immer, dass wir nur ein Abenteuer zusammen haben, dass er nie der Mann meines Lebens sein wird. Und dennoch kann ich einfach nicht vergessen, wie wundervoll es sich angefühlt hat, befriedigt in seinen Armen zu liegen.


    Die unterdrückte Wut, die sich in seinen Augen spiegelt, verrät mir, dass es ihm nicht gefällt, dass ich jetzt mit Logan zusammen bin. Jack ist eifersüchtig. Und das Wissen, das er mich noch immer begehrt, lässt mich beinahe vor Freude aufspringen.


    Aber was bringt uns das?


    Was bringt es mir und ihm, wenn wir uns zu einer Neuauflage von Romeo & Julia verwandeln? Gar nichts!


    Und noch bevor wir unseren Blickkontakt beendet haben, sehe ich, wie sich Spider demonstrativ zwischen uns stellt. Mit geballten Fäusten stellt er sich direkt vor mich hin, sodass ich Jack nicht mehr sehen kann.


    „Hör mir zu, Schwesterherz. Ich weiß nicht, was du Logan verspochen hast, dafür, dass er diesen Wichser am Leben gelassen hat. Aber ich verspreche dir eines, wenn du dir diesen Mann nicht aus dem Kopf schlägst, werde ich ihn töten. Ich bin dein Bruder, ich trage die Verantwortung für dich und ich werde nicht tatenlos dabei zusehen, wie du dich ins Unglück stürzt. Ich brauche die Erlaubnis unseres Präsidenten nicht, um mich um die Sicherheit meiner kleinen idiotischen Schwester zu kümmern. Hast du mich verstanden?“


    Wütend springe ich von meinem Stuhl, ich sehe, wie Spider nach meinem Arm greifen will, doch ich weiche ihm aus.


    Scheiß Männer!


    Was denkt sich mein bescheuerter Bruder eigentlich? Was soll diese Farce da drinnen und warum muss ich so tun, als hätte ich kein eigenes Leben? Ich habe es satt, mir dauernd von irgendwelchen Machos Regeln diktieren zu lassen.


    Wütend auf alles und jeden mache ich mich auf den Weg zur Hintertüre des Clubs. Die Luft im Clubhaus ist mir gerade zu testosterongeschwängert, das halte ich keine Sekunde länger aus.


    Entnervt zünde ich mir eine Kippe an und inhaliere gierig den ersten Zug tief in meine Lungen. Nachdenklich atme ich den Rauch durch meine Nase wieder aus, während ich Tarek dabei beobachte, wie er über den dunklen Hinterhof auf mich zukommt. Tarek ist Mitte fünfzig und gehört genau wie mein Vater zu den ältesten Mitgliedern der Dead Bastards.


    „Na, Kleines? Brauchst ’ne Pause?“


    Während ich mir einen weiteren Zug aus meiner Kippe gönne, nicke ich ihm zustimmend zu.


    „Lass dir von mir stellvertretend für deinen Vater einen Rat geben. Unser Boss ist kein leichter Mann, aber er will dich schon seit Jahren. Bei Logan weißt du, was für ein Typ Mann er ist. Zu dem Vize der Dead Devils sage ich dir nur eines, nicht alles, was glänzt, ist Gold.“


    In einer fürsorglichen Geste legt er mir seine Hand auf die Schulter grinst mich aufheiternd an.


    „Danke, Tarek. Das mit dem Gold werde ich mir merken.“


    „Das solltest du auch, Kleines, glaube mir.“


    Nachdenklich gehe ich einen Schritt zur Seite, sodass ich nicht mehr direkt vor der Türe stehe und er ins Clubhaus gehen kann.


    Vielleicht hat er ja recht. Ich meine, was weiß ich schon von Jack? Jeder Mann, der zu einem MC gehört, hat einen Straßenruf. Von Logan weiß ich alles, aber das ist auch nicht verwunderlich, schließlich ist er unser Präsident.


    Aber was weiß ich von Jack? Die Tatsache, dass er der Vize ist, verrät schon mal einiges. Denn wenn du nicht bereit bist, Menschen zu töten und für deinen Club zu sorgen, dann hast du keine Chance auf eine Führungsposition. Logan war, bevor er unser Präsident geworden ist, der Sergeant at Arms des Clubs. Was so viel bedeutet wie, dass es seine Aufgabe war, alle unsere Feinde und jegliche Personen, die uns auf irgendeine Art gefährlich werden konnten, zu töten und spurlos verschwinden zu lassen.


    Und als er diese Aufgabe mehrere Jahre sehr gut ausgeführt hatte, wurde er zum Präsidenten gewählt. Wenn es um den Club geht, vertraue ich Logan blind. Aber kann ich das auch behaupten, wenn es um mein restliches Leben geht?


    Der heutige Abend hat mein Bild über ihn gewaltig verändert.


    Shit! Shit! Shit!


    Warum müssen Beziehungsfragen immer so scheiß kompliziert sein?


    Zug um Zug nähere ich mich dem Filter meiner Kippe, und noch bevor sich mein Kopf wirklich geklärt hat, schnippe ich den Stummel über den Hof.


    Es wird Zeit, dass ich zurück zu Logan und Spider gehe. Und vielleicht habe ich im Laufe der restlichen Nacht ja doch noch mal die Chance, kurz mit Jack alleine zu sein. Ich will ihn so viele Dinge fragen und einige Sachen zwischen uns klären, doch dafür brauche ich nun wirklich keine Zuhörer. Die Frage ist nur, wie ich das anstellen soll.


    Logan und mein Bruder werden alles tun, um mich von ihm fernzuhalten. Gerade als ich mich auf den Weg zu den anderen machen will, sehe ich Logan den Gang entlanggehen.


    Knurrend kommt er auf mich zu, seine großen Hände schließen sich schmerzhaft fest um meine Schultern, während seine Muskeln vor Anspannung zucken.


    Unsicher weiche ich vor ihm zurück, doch zu meinem Pech spüre ich, wie ich mit meinem Rücken gegen die Wand stoße.


    Besitzergreifend zieht er mich an seinen Körper, seine Hand legt sich in meinen Nacken und sein Mund presst sich hart auf meine Lippen ...


    Seufzend inhaliere ich seinen Geruch nach Mann, Zigaretten und Motoröl.


    Also an diese Küsse könnte ich mich wirklich gewöhnen ...


    Knurrend streicht er mit seiner Zunge über meine verschlossenen Lippen, seine zweite Hand legt er auf meinen Rücken, sodass ich ihm keinen Zentimeter weit ausweichen kann.


    Ich spüre, wie sich seine Zähne schmerzhaft in meine Oberlippe graben, während seine Zunge grob die Barriere meines Mundes durchstößt.


    Ich bin verloren!


    Wild und erbarmungslos nimmt er mich in Besitz, stiehlt mir den Atem und raubt mir meinen Verstand.


    Diese Küsse könnten selbst Dornröschen aus ihrem einhundertjährigen Schlaf erwecken.


    Wie soll ich mich je gegen ihn zur Wehr setzen?


    Wie soll ich es schaffen, mich gegen ihn zu behaupten, wenn er mir keinen Millimeter Freiraum lässt? Sein gieriger Kuss stiehlt mir den Atem und ich spüre, wie sich mein Widerwille in ein süßes Nichts auflöst. Dieser Mann bestimmt mein Denken, mein Sein und meine Gefühle ... Und auch wenn ich wirklich nicht weiß, ob ich das wirklich will, kann ich nichts dagegen tun. Es ist, als würde mein Körper wissen, dass er der Richtige für mich ist.


    Schutzlos und erobert erwidere ich seinen animalischen Kuss, streiche mit meiner Zungenspitze über seine Zähne und duelliere mich mit seiner Zunge. Mit jedem Zungenschlag spüre ich, wie sich in meinem Bauch ein heißes Prickeln ausbreitet, das sich nach und nach glühend in meinem Unterkörper verteilt.


    Jetzt gerade befinde ich mich an einem Punkt in meinem Leben, an dem ich einfach nicht weiß, wie ich meine Zukunft gestalten soll, ich weiß gerade nicht, was ich will und was ich tun soll.


    Aber was ich definitiv weiß, ist, dass ich diesen Mann zwischen meinen Schenkeln will. Ich will ihn schmecken, spüren, berühren und in mir aufnehmen.


    Und wer weiß, vielleicht hilft mir mit ihm zu schlafen auch, um herauszufinden, ob ich wirklich seine Lady werden will.


    Willig erwidere ich seinen Kuss, vergrabe meine Finger in seinem vollen Haar und lasse mich völlig gehen. Unser Kuss raubt mir den Atem und ich spüre, wie meine Knie nachgeben. Knurrend presst er sein Knie zwischen meine Beine, sodass ich es nur noch seiner Kraft zu verdanken habe, dass ich aufrecht an der Wand angelehnt dastehe.


    Erregt lasse ich meine Hände unter seine Kutte gleiten. Unter meiner Handfläche spüre ich das faszinierende Spiel seiner Rückenmuskulatur. Seine große Hand umfasst meine rechte Brust und ich spüre, wie ich erbebe. Fordernd lege ich meine andere Hand auf seinen Po und greife zu. Der Körper dieses Mannes besteht aus purer Kraft und Muskeln und ich kann mir nur annähernd vorstellen, wie geil es sich anfühlen muss, von ihm gebumst zu werden.


    Jack ist da drinnen, keine zehn Meter von dir entfernt, und du stehst hier und verführst Logan!


    Mist, wo kam denn jetzt dieser Gedanke her. Mit einem Schlag kommt meine Unsicherheit zurück. Langsam versuche ich mich aus unserem wilden Kuss zurückzuziehen, doch Logan kennt kein Erbarmen. Abwehrend stütze ich meine Handflächen gegen seine Brust. Doch das ist hoffnungslos, genauso gut könnte ich versuchen einen Berg zu verschieben.


    Erst als ich ihm auf die Zunge beiße, lässt er endlich von mir ab.


    „Fuck, Prinzessin!“


    Erregt und vor Lust schwer atmend sieht er auf mich herab. Ich spüre den harten Beweis seiner Erregung an meinem Bauch.


    Ich will mich nicht selbst belügen, und das kann ich auch gar nicht, denn sein Kuss und seine Hände haben mich verdammt feucht werden lassen. Aber dennoch denke ich, dass es besser ist, wenn ich erst die Sache mit Jack endgültig abschließe, bevor ich mit Logan Sex habe.


    Keuchend versuche ich mich wieder etwas abzukühlen. Shit! Wenn wir so weitergemacht hätten, hätte er mich wahrscheinlich ganz genau hier, direkt neben der Türe, genommen.


    Dieser Mann ist verdammt gefährlich, denn seine Küsse lassen mich alles andere vergessen.


     


    Logan


    In meinem ganzen Leben gibt es nur wenige Dinge, die mich alles um mich herum vergessen lassen. Ich bin ein Killer, meine Instinkte sind immer hellwach und ich weiß genau, dass es tödlich sein kann, der Welt seinen Rücken zuzuwenden. Doch kaum halte ich meine Prinzessin in meinen Armen, vergesse ich einfach alles um mich herum. Ihr süßer Mund, der leichte Erdbeergeschmack und der Duft von Vanille, der sie umgibt ...


    Bei allem, was mir heilig ist, aber ich weiß jetzt schon, dass diese Frau mein Untergang sein wird.


    Schwer atmend stehe ich vor ihr, noch immer versucht sie mit ihren kleinen Händen etwas mehr Abstand zwischen uns zu schaffen, während sie mich verwirrt und erregt ansieht.


    Bullshit! Wenn das so weitergeht, platzen meine Eier. Mein Schwanz ist hart und wartet darauf, endlich in ihre weiche Grotte stoßen zu können.


    Warum zur Hölle hat sie aufgehört? Was soll das?


    Prüfend sehe ich mich um, doch da ist niemand, der uns gestört hat. Meine Brüder wissen genau, dass sie Jack, den Wichser, im Auge behalten sollen, und ganz genau das tun sie jetzt auch.


    Diese Frau ist meine ganz persönliche Droge, mit ihr in meiner Nähe fühle ich mich wie ein Mann und nicht wie eine Bestie. Sie ist die Einzige, die es schafft, mir etwas Frieden zu schenken. Tief in meinem Inneren spüre ich, dass ich nicht fähig bin zu lieben. Emotionen und Mitgefühl sind mir fremd und dennoch wünsche ich mir nichts sehnlicher auf dieser Welt als ihre völlige Unterwerfung. Ich will ihren Körper besteigen, ihren Geist besitzen und ihr Herz an mich binden.


    Blinzelnd erwidert sie meinen Blick und ich weiß, dass jetzt der Zeitpunkt erreicht ist, an dem meine eiserne Selbstbeherrschung endgültig aufgebraucht ist.


    Das Wissen, dass sie sich in Gefahr begeben und heimlich mit einem anderen Mann getroffen hat, ätzt sich wie Säure durch meinen Verstand.


    Maja ist meine zukünftige Lady, mein Eigentum und meine Zukunft.


    Es ist verflucht noch mal meine wichtigste Aufgabe, sie zu beschützen, auch wenn das bedeutet, dass ich ihr ihre Freiheit nehmen und sie gegen ihren Willen hier einsperren muss. Eher sterbe ich, als dass ich zulasse, dass sie noch mal bei einem anderen Mann liegt.


    Noch bevor ich ihren Mund erneut in Besitz nehme, hebe ich sie in meine Arme und trage sie zurück ins Clubhaus, die Treppe hinauf und direkt in meine Wohnung.


    Bis jetzt habe ich mir unzählige Male überlegt, mir eine Bleibe außerhalb des Geländes der Dead Bastards zu suchen. Doch diese Nacht beweist mir, dass es richtig war hierzubleiben. Denn so habe ich immer die Möglichkeit, Maja in mein Bett zu tragen und zu ficken.


    Endlich in meinem Zuhause angekommen widme ich wieder meine volle Aufmerksamkeit der widerwilligen Frau in meinen Armen.


    Heute scheint sie es mal wieder besonders darauf anzulegen, mich zu reizen. Ihre abweisende Körperhaltung und die Art, wie sie ihre Lippen zusammenpresst, lassen mich immer wilder werden.


    Wie kann sie es wagen, sich mir zu verweigern?


    Wütend lasse ich sie meine unbegrenzte Kraft spüren, werde brutaler und fordere ihre völlige Hingabe.


    Erst als ich sie meine Zähne spüren lasse, gelingt es mir, in ihren Mund einzudringen.


    Wild und erbarmungslos duelliere ich mich mit ihrer Zunge, meine Hände wandern über ihren Körper und ich weiß, dass sie es nicht lange schaffen wird, sich gegen ihre Lust zu stellen. Wenn sie sich mir nicht freiwillig unterwirft, werde ich sie so lange rannehmen, bis sie nicht mehr in der Lage ist, sich gegen mich zur Wehr zu setzen. Mit jeder Sekunde, die vergeht, spüre ich, wie sie sich immer mehr an mich lehnt, wie ihre Lippen weicher werden und wie ihr Atem immer schneller kommt.


    Ihre verschränkten, abweisenden Arme fallen nach unten, ihr Körper wird weich und anschmiegsam und aus ihrem Mund kommt ein süßes Wimmern.


    Meine Urinstinkte brüllen laut und fordern ihre endgültige Unterwerfung.


    Ich habe es so satt, sie noch nicht an mich gebunden zu haben.


    Alleine die Vorstellung, dass sie meine Kutte trägt, lässt mich immer härter werden.


    Fuck! Ich will, dass alle Männer dieser Welt sehen, dass diese Frau nur, absolut nur mir gehört.


    Ungeduldig beginne ich sie auszuziehen, lege meine Hände auf ihren kleinen, runden Po und hebe sie knurrend hoch. Es wird Zeit, meiner Frau endgültig begreiflich zu machen, wessen Eigentum sie ist!


    Denn wenn es mir nicht gelingt, sie an mich zu binden, werde ich meinen Verstand verlieren. Diese Frau ist mein Anker, meine einzige Chance auf ein einigermaßen normales Leben.


    Ohne wertvolle Zeit zu verlieren, entferne ich ihre störende Kleidung, drehe sie in meinen Armen um und lege meine Hand um ihren schmalen Hals. Bestimmend drücke ich sie nach unten, und erst als sie bäuchlings auf der Matratze liegt und sich ihr runder Po schutzlos und aufreizend vor mir windet, spüre ich, wie die Bestie in mir wieder etwas ruhiger wird.


    Tief in meinem Inneren wütet ein gefährlicher Orkan bestehend aus Gier, Lust und Wut. Meine innere Bestie will sie leiden lassen, ihr Schmerz zufügen und sie anschließend hart ficken.


    Eine leise Stimme in meinem Kopf sagt mir, dass ich zärtlich zu ihr sein soll, doch ich weiß nicht, ob ich genug Kraft habe, um mich zu beherrschen.


    Bemüht, meine außer Kontrolle geratenen Sehnsüchte zu bändigen, ziehe ich mir mein Shirt über den Kopf. Ich reiße zwei Streifen von dem Stoff ab und packe mir ihre Handgelenke. Erst als ihre Hände an das Stahl meines Bettes gefesselt sind, erlaube ich es mir, ihr wieder in die Augen zu sehen.


    Schwer atmend fahre ich mit meiner Handfläche über ihren Rücken, spüre ihr Rückgrat und beobachte fasziniert, wie sich ihr Atem alleine durch diese Berührung immer mehr beschleunigt.


    Ihre weiche Haut lockt mich magisch an. Das sanfte Blau ihrer Adern, die vereinzelten Sommersprossen und ihr knackiger Po ... all das ist meine Sucht, all das brauche ich ab der heutigen Nacht dringender als das tägliche Brot.


    Meine innere Bestie sehnt sich danach, ihr mein Zeichen auf die Haut zu zaubern.


    Sie will Maja markieren und unterwerfen. Sie brechen und dann langsam Stück für Stück wieder zusammensetzen.


    Wenn Maja wüsste, mit welchen Sehnsüchten ich gerade kämpfe, würde sie schreien und um Gnade flehen. Doch in meiner jetzigen Verfassung würde mich selbst das nur noch mehr erregen.


    Meine Besitzgier ihr gegenüber hat nach all der Zeit des Wartens ein ungesundes Maß erreicht. Es ist nicht mehr nur so, dass ich sie begehre, oh nein, mittlerweile bin ich wahnsinnig nach ihr. Es muss mir endlich gelingen, meine Kontrolle zurückzuerlangen, denn ansonsten bin ich mir nicht sicher, wie Maja die nächsten Stunden gefallen werden.


    Ich bin ein Mann, der es gewohnt ist, alles unter Kontrolle zu haben. Und ganz genau darum fällt es mir auch so schwer, zu akzeptieren, dass ich ausgerechnet sie nicht unter meiner hundertprozentigen Kontrolle habe.


    Unkontrolliert sauge ich frische Luft in meine Lunge, während ich die weichen Rundungen ihres Pos nachzeichne und zufrieden feststelle, dass ihr Atem immer unregelmäßiger kommt. Amüsiert beobachte ich, wie sie prüfend testet, wie fest die Fesseln an ihren Handgelenken sind. Es gibt noch vieles, was Maja lernen muss, und eine Sache ist, dass wenn ich etwas tue, dann immer richtig.


    Mittlerweile sollte meine Prinzessin wissen, dass ich ein Mann bin, der nichts vortäuscht.


    Sie muss lernen, dass sie mir ausgeliefert ist, dass sie unter meiner Kontrolle steht und dass ich zu allem, absolut allem, bereit bin, nur um sie zu beschützen und zu besitzen!


    Sie ist mein, für den Rest unseres Lebens!


    Mein Instinkt rät mir, dass ich Maja am eigenen Leib spüren lassen muss, wie es sich anfühlt, unterworfen zu werden. Ich liebe ihre Schutzlosigkeit, den Rhythmus ihres schlagenden Herzens und ihre weiche, warme Haut.


    Meins. Meins. Meins. Meins. Meins. Meins.


    Gierig fahre ich mit meinen Fingern durch die sexy Spalte ihres Pos, streife mit meinen Fingerspitzen ihre feuchte Mitte und stelle zufrieden fest, dass mein süßes Opfer zwar verängstigt, jedoch auch erregt ist.


    Nass und cremig erwartet ihr Körper den meinen.


    Zufrieden, dass sie so auf mich reagiert, dringe ich mit zwei meiner Finger in ihren wundervollen Körper ein, mein Daumen reibt sanft und quälend langsam über ihren Kitzler und ich realisiere fasziniert, wie sich schlagartig ihre Atmung, ihr Herzschlag und ihr Geruch verändern.


    Dass Maja von mir gefickt werden will, steht absolut außer Frage.


    Immer schneller kreise ich über ihren Kitzler, bringe sie zum Stöhnen und sorge dafür, dass sie immer feuchter für mich wird.


    Das leise, erregte Wimmern, das sich aus ihrem Mund löst, lässt mich zufrieden durchatmen.


    Ohne meinen Blick von ihrer nackten Rückseite zu lösen, stehe ich auf und entledige mich endlich meiner Kleidung.


    Es wird Zeit, dass meine Süße lernt, wie es sich anfühlt, unterworfen zu werden.


    Und bei Gott! Ich werde das so lange mit ihr wiederholen, bis sie endlich kapiert, dass sie sich meinem Willen zu beugen hat. Meine Sinne wittern ihre bittersüße Angst und ihr Herz beginnt wie wild zu rasen, als ich ein Tuch um ihren Hals lege.


    „Bitte, tu das nicht ...“


    Ich ignoriere ihre Bitte, ziehe den Stoff leicht an und beobachte zufrieden, wie er sich fester um ihre Kehle legt. Mit meinem Daumen stimuliere ich erneut ihren Kitzler, lasse sie so ihre Angst und ihre Zweifel vergessen.


    Trotz ihrer Angst, oder gerade wegen ihr, wird sie immer nasser. Der köstlich süße Geruch ihrer Lust erfüllt die Luft und ich kann wirklich nicht länger warten ... Erneut ziehe ich den Stoff fester zu und sofort wird ihre Atmung flacher, ihre Finger krallen sich in ihre Fesseln, während sie ergeben ihre Augen schließt.


    Meine Gier nach ihrem Körper ist zu stark, als dass ich sie noch länger kontrollieren könnte. Bestimmend schiebe ich meinen Arm unter ihren Körper und hebe sie leicht an. Sie versteht sofort, was ich will, und geht auf die Knie.


    In dieser Position reckt sich ihr kleiner Po aufreizend meinem harten Schwanz entgegen. Rosa und geschwollen wartet ihr Körper nur darauf, endlich von mir genommen zu werden. Am liebsten würde ich sie jetzt von hinten nehmen, doch das hebe ich mir für eine andere Nacht auf. Für Maja ist es leichter, wenn ich sie sich erst mal an die Fesseln und den Atementzug gewöhnen lasse.


    Knurrend bringe ich mich hinter ihr in Position, presse meine Eichel gegen ihren Eingang und beginne in mein persönliches Paradies einzudringen.


    Wie oft habe ich irgendeine Pussy gefickt und mir dabei vorgestellt, dass es sich dabei um Maja handelt. Und jetzt ist es endlich so weit ...


    Stück für Stück nehme ich sie in Besitz, zeige ihr, wie es sich anfühlt, mir zu gehören. Mein harter Schwanz steckt in ihrem zierlichen Körper und ich ziehe erneut an dem Tuch um ihren Hals. Meine Finger ergreifen ihr langes Haar und meine Faust zieht ihren Kopf nach hinten.


    Beinahe brüllend dringe noch tiefer in sie ein.


    Jetzt erfährt meine Frau endlich, was es heißt, in Besitz genommen zu werden. Das hingebungsvolle Stöhnen, das sie mit dem bisschen Atem, den sie noch bekommt, von sich gibt, schießt mir direkt in die Eier. Ihr Inneres beginnt zu zucken und ich spüre, dass sie kurz davor ist zu kommen. Langsam ziehe ich mich aus ihr zurück, lasse das Tuch los und erlaube ihr, einen tiefen Atemzug zu nehmen, während ich mich immer härter in sie ramme. Das leise Wimmern, das sie von sich gibt, meine Faust, die ihren Kopf nach hinten zieht, und mein harter Schwanz, der immer wieder tief in sie eindringt ...


    Es ist vollbracht, ab jetzt ist sie offiziell die meine!


    Um sie endgültig zu brechen, beginne ich mich langsam in ihr zu bewegen, mit meinen Händen streiche ich sanft über ihre Taille und lasse sie spüren, wie zärtlich ich sein kann, wenn sie sich nur meinen Befehlen und meinen Regeln unterwirft.


    Sie wird es nicht leicht mit mir haben, aber sie kann eine der wenigen Frauen auf dieser Welt sein, die behaupten können, einen Mann zu haben, der für sie töten und sterben würde!


    Ihr leises Stöhnen verwandelt sich in laute Schreie, während ihr ganzer Körper zu zucken beginnt. Ihre Knie geben nach und ich halte sie beschützend mit meinen Händen in Position, während ich mich tief in ihr verströme.


    Völlig erschöpft und kraftlos bricht mein Wildfang unter mir zusammen. Während der ganzen Zeit haben wir kein Wort miteinander gewechselt und dennoch wusste ich die ganze Zeit über ganz genau, wie sie sich gefühlt hat. Das zwischen ihr und mir ist mehr als nur Lust und Anziehung. Vorsichtig ziehe ich mich aus ihr zurück, löse ihre Fesseln und gebe ihre Handgelenke wieder frei.


    Zärtlich nehme ich sie in meine Arme, ziehe sie mit dem Rücken an meine Brust und schirme sie so vor der Realität ab.


    Wann immer ich sie in meine Arme nehme und an mich ziehe, will ich, dass sie spürt, dass sie bei mir sicher ist.


    Auf diesem ganzen Planeten gibt es nicht einen Menschen, den ich liebe, aber es gibt diese eine Frau, die meine Welt beherrscht und nach deren Liebe ich mich verzehre.


     


    ****


     


    Maja


    Was zur Hölle war das?


    Mein Körper ist kurz vor einem Sexkollaps. Zutiefst befriedigt sauge ich frischen Atem in meine Lungen, meine Lippen sind geschwollen und durch meine Venen strömt pures Endorphin.


    Logan ist definitiv kein Mann für Kuschelsex, aber nach der Nummer eben werde ich mich ganz bestimmt nicht beschweren.


    Logan hat mich gerade an einen emotionalen Ort geführt, von dem ich nicht einmal wusste, dass es ihn gibt.


    Wie kann es sein, dass mein Körper auf Schmerz, Angst und Unterwerfung mit Lust reagiert? Meinem Nervensystem sind die Lichter ausgegangen und in meinem Unterkörper ist ein Epizentrum entstanden.


    Das gerade eben war kein normaler Sex, es war eine Paarung, eine Verbindung zweier Seelen ... Es war geradezu berauschend, seine animalische Lust und seine rohe Kraft zu spüren. Erschöpft spüre ich, wie er mich sanft hochhebt und auf seinen Schoß setzt.


    Seine große Hand umfasst meine rechte Brust und streicht sanft über meine empfindliche Brustwarze. Sein gieriger Blick wandert über meinen Körper, legt sich zwischen meine geöffneten Schenkel. Meine Schamlippen sind feucht von meiner Lust und seinem Samen, und ich sehe, dass ihm der Anblick mehr als gut gefällt.


    Scheiße! Ich habe nicht an die Verhütung gedacht. Zwar nehme ich die Pille, aber was ist mit Krankheiten?


    „Jetzt gehörst du endgültig mir.“


    Am liebsten würde ich ihm aus Prinzip widersprechen, doch das kann ich nicht. Jedes Molekül meines Körpers und meiner Seele weiß, dass er recht hat.


    Bisher habe ich Logan nur als steinharten Kerl erlebt, doch seine sonst so harten Augen sehen mich jetzt warm und zärtlich an.


    Fasziniert von dem Mann, der jetzt vor mir sitzt, kann ich seinem weichen Blick nicht ausweichen. Wo ist der harte Killer, der keine Ahnung davon hat, Gefühle zu zeigen?


    Rufe diese Veränderung wirklich ich hervor? Und wenn ja, was an mir löst diese Verwandlung bei ihm aus?


    Sanft, geradezu zart schmelzend berühren seine Lippen erneut die meinen.


    „Ich muss noch mal zurück zu den Jungs. Wir haben immerhin Besuch!“


    Fuck! Dank Logan und seinen gigantisch dunklen Verführungskünsten habe ich Jack völlig vergessen.


    „Ich komme mit!“


    Zweifelnd zieht er seine rechte Augenbraue nach oben und sucht erneut meinen Blick.


    „Sicher?“


    „Ja.“


    „Gut, dann zieh dich wieder an, ich warte auf dich.“


    Warum zur Hölle amüsiert ihn meine Entscheidung nur so?


    Von seinem komischen Verhalten etwas verwirrt, stehe ich auf und sammle meine Klamotten wieder zusammen. Fünf Minuten später, als ich wieder angezogen bin, weiß ich, warum er meine Idee, mit zurückzugehen, so unterhaltsam fand.


    Jeder, der mich auch nur für eine Sekunde ansieht, weiß ganz genau, was ich die letzte halbe Stunde getrieben habe. Logan spielt mein desolates, verflucht postkoitales Verhalten natürlich direkt in die Hände. Jeder anwesende Mann, ganz besonders Jack, wird sofort wissen, dass ich gerade unter Logan gelegen habe, während er sich bis zum Anschlag in mir versenkt hat.


    Stur genug, um jetzt keinen Rückzieher zu machen, benutze ich einfach alles, was ich in seinem Badezimmer finden kann, um mich wieder herzurichten. Nachdem ich meine Haare gebürstet und mir mit seiner Zahnbürste die Zähne geputzt habe, sehe ich wieder einigermaßen normal aus. Auch wenn ich mich alles andere als normal fühle. Der leichte Abdruck des Tuchs an meinem Hals ist zwar noch nicht ganz verschwunden, aber das kann ich jetzt auch nicht mehr ändern.


    Tief einatmend sehe ich meinem Spiegelbild ein letztes Mal in die Augen, ehe ich mich meiner neuen Realität stelle. Dieser Abend ist schon verdammt kompliziert. Erst sehe ich Jack unverhofft wieder, dann verhandle ich mit Logan um das Leben meines Exliebhabers, um keine Stunde später in seinem Bett zu landen.


    Wenn das so weitergeht, erhalte ich von der Geschwindigkeit meines Lebens noch ein Schleudertrauma.


    Zurück in seinem Schlafzimmer sehe ich Logan entspannt auf mich zukommen.


    „Bist du so weit, Prinzessin?“ Das Leben ist manchmal so verflixt unfair. Während ich völlig hinüber aussehe, merkt man Logan unsere wilde Nummer gar nicht an.


    „Ja, das bin ich.“


    „Sehr schön, ich brauche jetzt wirklich ein kühles Bier.“


    Und obwohl ich gerade so richtig durchgenommen wurde, spüre ich, wie mein Körper erneut auf seine Nähe reagiert.


     


    Logan


    Zufrieden beobachte ich die Reaktionen der Männer, die bei unserem gemeinsamen Eintreffen einen kurzen Blick auf Maja geworfen haben. Jeder, ausnahmslos jeder von ihnen weiß ganz genau, wie sie die letzte Stunde verbracht hat. Der entrückte Blick einer Frau, die noch immer nicht ganz wieder zurück in die Wirklichkeit gefunden hat, ziert ihr wunderschönes Gesicht. Der rötliche Abdruck auf ihrer weißen Haut an ihrem Hals lässt meinen Schwanz erneut gierig zucken.


    Spider sieht mich an, während er mir zustimmend zunickt.


    Doch die eindeutigste Reaktion ist die von Jack. Denn indem er gar keine Reaktion zeigt und so tut, als wüsste er nicht, was ich gerade mit der Frau getrieben habe, die er noch immer so sehr begehrt, verrät er mir, dass er sie noch immer besitzen will. Dieser Wichser will, was mir gehört, und damit komme ich beim besten Willen nicht zurecht. Wie selbstverständlich ruht mein Blick immer auf Maja, die sich zu meinem Glück immer in meiner Nähe aufhält.


    Zufrieden, dass ich heute Nacht mehr erreicht habe, als ich mir erhofft hatte, schnappe ich mir eine Whiskyflasche und genehmige mir zwei große Schlucke.


    Shit! Ich habe meine Süße beinahe in die Ohnmacht gevögelt und dennoch regt sich mein Schwanz erneut.


    „Hey Boss.“ Tarek steht auf einmal hinter mir. „Es geht um den Job morgen, wir brauchen dich kurz.“


    Shit! Diese Störung passt mir gerade gar nicht. „Es ist echt wichtig, Boss.“


    Fluchend drehe ich mich zu Spider um und bedeute ihm mit einem schnellen Handzeichen, dass ich wegmuss und dass er seine Schwester nicht aus den Augen lassen soll. Solange Jack in ihrer Nähe ist, muss sie einfach ununterbrochen überwacht werden.


    Eines habe ich in all den Jahren gelernt, Maja ist unberechenbar ...


    „Bleib schnell hier, Süße, ich bin gleich wieder zurück.“


    Maja, die sich gerade mit Sylvie, der Old Lady von Zach, unterhält, nickt mir nur kurz zu.


    Mit einem schnellen Blick stelle ich zufrieden fest, dass sich Jack auf der anderen Seite des Raums aufhält. Dieser Wichser hat so verdammt viel Glück, dass ich ihn am Leben gelassen habe!


     


    Maja


    Keine fünf Minuten nachdem Logan mit Tarek mitgegangen ist, beobachte ich, wie sich Jack auf den Flur zubewegt, der zu den Büros von Spider und Logan führt.


    Aber was zur Hölle will er da? Nicht einmal unsere Jungs haben unaufgefordert das Recht, die Büros zu betreten. Unsicher sehe ich zu der Stelle, an der Spider gerade eben noch stand, doch der scheint kurz den Raum verlassen zu haben.


    Mit einem unguten Gefühl im Bauch rutsche ich vom Barhocker und folge Jack heimlich. Irgendwie habe ich das Gefühl, dass er gerade kurz davor ist, richtig Scheiße zu bauen. Verwundert beobachte ich ihn dabei, wie er leise die Türklinke zu Logans Büro nach unten drückt und, nachdem er das Büro betreten hat, die Türe leise hinter sich schließt.


    Scheiße!


    Eigentlich sollte ich jetzt zurück zu den anderen gehen und ihnen sagen, dass der Vizepräsident der Dead Devils gerade dabei ist, sich unerlaubten Zugriff auf unsere Unterlagen zu verschaffen. Doch ich tue es nicht. Stattdessen werfe ich einen besorgten Blick über meine Schulter und betrete ebenfalls Logans Büro. In maximal fünf Minuten, wenn es überhaupt so lange dauert, wird unser Verschwinden auffallen. Und wenn Logan denkt, dass ich mich mit Jack zusammen verdrückt habe, dann wird er durchdrehen. Dass er Jack vorhin am Leben gelassen hat, war an eine Bedingung geknüpft, und für jeden, der mich hier mit Jack sieht, wird es so aussehen, als ob wir alleine sein wollten.


    Als ich mich zu Jack umdrehe, ist er gerade dabei, Logans Halbautomatik in sämtliche Einzelteile zu zerlegen.


    „Fuck! Was machst du da, Jack?“


    „Die Frage sollte wohl eher heißen: Was machst du, Maja?“


    Perplex sehe ich ihn an.


    „Wenn dich Logan oder ein anderer Bastard dabei erwischt, wie du seine Waffe sabotierst, bist du ein toter Mann, Jack.“


    Fasziniert beobachte ich, wie Jack innerhalb von nicht ganz einer halben Minute die Halbautomatik auseinandernimmt, den Schlagbolzen entfernt und sie in Windeseile wieder zusammenbaut.


    Da scheint sich jemand mit Waffen verdammt gut auszukennen!


    „Das bin ich so oder so! Maja, jetzt mal ehrlich. Ich habe Logan das genommen, was er unbedingt für sich haben wollte. Er wird mich nie am Leben lassen.“


    „Wovon redest du denn da?“


    Fluchend sieht er mich an, legt Logans sabotierte Waffe zurück an seinen Platz und kommt auf mich zu.


    „Du weißt, dass ich dich will, Maja. Und jetzt ist endlich der Zeitpunkt gekommen, an dem ich dich holen komme.“


    Was? Wovon spricht er da?


    Verwirrt sehe ich ihn an. Denkt Jack wirklich, dass ich meine Familie, die Dead Bastards, und vor allem meinen Bruder zurücklasse? Scheiße, mittlerweile hat mich Logan sogar so weit, dass ich nicht mal mehr ihn verlassen möchte.


    „Das geht nicht ... Sie werden dich erschießen, noch bevor du überhaupt in die Nähe deines Bikes gekommen bist.“


    Sein wütender Blick fesselt den meinen an sich.


    „Du entscheidest dich wirklich für ihn?“


    Seine Kieferknochen zucken, und mal wieder habe ich das Gefühl, dass ich eigentlich gar nichts selber entschieden habe.


    Logan hat sich dazu entschlossen, mich zu besitzen, und das hat er getan. Jack hat sich dafür entschieden, mich zu holen, und er ist gekommen. Aber was will ich eigentlich wirklich? Für was würde ich mich entscheiden, wenn die Männer meines Lebens endlich mal die Klappe halten würden?


    Das erste Mal seit Wochen streckt Jack die Hand nach mir aus, seine Fingerspitzen streichen leicht über mein Gesicht, während mich seine Augen eindringlich ansehen.


    „Hat er dich wirklich schon so weit gebrochen, dass du ihm hörig geworden bist?“


    Um seiner Frage mehr Bedeutung zu verleihen, fährt er mit seinen Fingern den Abdruck des Tuchs an meinem Hals nach.


    „Ich wusste immer, dass dich dieses Arschloch für sich will. Und dennoch konnte ich dir einfach nicht widerstehen!“


    Seine Worte klingen nachdenklich, so als hätte er sie gar nicht wirklich an mich gerichtet.


    Gerade als ich das Gefühl habe, dass er mich gleich küssen wird, höre ich, wie die Türe hinter mir aufgerissen wird. Logans lautes Brüllen und die wütende Stimme meines Bruders reißen mich aus meiner Starre.


    Jetzt bin ich wirklich im Arsch!


    Ohne mich eines Blickes zu würdigen, geht Logan auf Jack los, während sich Spider demonstrativ neben mich stellt.


    „Tja, Schwesterherz, dieses Mal hast du den Löwen einmal zu oft am Schwanz gezogen.“


    Streng, jedoch auch irgendwie amüsiert sieht er zu mir herunter, während die zwei Männer meines Lebens mit geballten Fäusten aufeinander losgehen.


    Gelangweilt sieht mein Bruder zu, wie Jack Logan voll ins Gesicht schlägt.


    Im Gegensatz zu mir scheint er sich gar keine Sorgen zu machen. Nachdem Jack Logan eine verpasst hat, höre ich, wie Logan ein lautes Brüllen von sich gibt, das tatsächlich irgendwie nach einem Löwen klingt, ehe er sich aufrappelt und Jack mit zwei Schlägen ins Jenseits schickt.


    Mein entsetzter Schrei durchbricht die schlagartige Stille. Mit wutverzerrter Mimik kommt Logan auf mich zu.


    „Ist es das, was du willst, Prinzessin? Muss ich ihn erst töten, bis du endlich verstehst, dass ich jedes meiner Wörter ernst meine?“


    In seiner Wut kommt Logan mir noch viel größer vor, als er es eh schon ist. Von dem Mann, der mich vor knapp einer Stunde noch beschützend in seine Arme gezogen hat, ist nichts mehr zu sehen. Der Logan, der jetzt vor mir steht, ist hart und unkontrollierbar.


    „Es war nicht so, wie du denkst. Ehrlich.“


    Ängstlich beobachte ich, wie er seinen Kopf im Nacken kreisen lässt und sich seine Hände erneut zu Fäusten ballen.


    „Ich denke gar nichts, Maja! Ich habe es gesehen!“


    Ein eiskaltes Funkeln breitet sich in Logans Augen aus, und ich weiß, dass er Jack töten wird.


    Hinter Logan nehme ich eine Bewegung wahr, erschrocken sehe ich, wie Jack wieder zu sich kommt und eine Waffe aus seinem Hosenbund zieht.


    Logan folgt meinem Blick, beginnt leise zu knurren und schnappt sich seine Halbautomatik.


    Bämmm ...


    Auf einmal habe ich das Gefühl, dass das gerade eben Geschehende wie in Zeitlupe vor meinen Augen abläuft.


    Jetzt ist also der Augenblick gekommen, an dem ich meine eigene Entscheidung treffen muss. Ich bin neben Jack die einzige Person, die weiß, dass Logans Waffe nicht funktioniert, denn der Schlagbolzen, der benötigt wird, um den tödlichen Schuss abzufeuern, befindet sich in Jacks rechter Hosentasche.


    Oh Shit!


    Wenn ich Logan sofort warne, wird er noch genug Zeit haben, um Jack zu entwaffnen, doch ich weiß, dass er dann Jack mit dessen Waffe ein Loch in den Kopf schießen wird. Aber wenn ich nichts sage, wird Jack Logan erschießen.


    Was soll ich denn jetzt nur machen?


    Je nachdem, wie ich mich jetzt verhalte, entscheide ich über ein Leben, einer von den beiden Männern, die ich liebe, wird sterben.


    Entsetzt sehe ich, wie Jack mich kurz ansieht, er weiß ganz genau, dass ich die Einzige bin, die ihn verraten kann.


    Wie ein greller, emotionsgeladener Blitz schießen die Erinnerungen, die ich mit Jack verbinde, durch meinen Kopf. Doch irgendetwas stimmt mit meinen Erinnerungen nicht, denn ich sehe, wie mein Verstand immer wieder Jacks und Logans Gesicht austauscht, sodass ein verwirrender Film vor meinem geistigen Auge abläuft.


    Und noch bevor ich mir eigentlich bewusst bin, was ich da gerade tue, schmeiße ich mich zwischen die beiden Männer. Ich höre den lauten Knall aus Jacks Waffe hallen und weiß, dass die Kugel mich treffen wird ...


    Der scharfe Schmerz, der sich in meinem Körper wie ein Flächenbrand ausbreitet, treibt mir allen Atem aus der Lunge. Blinzelnd versuche ich, meinen Bruder anzusehen, doch meine Umgebung beginnt sich verschwommen um mich herum zu drehen.


    Das Letzte, was ich jetzt noch wahrnehme, ist der verrückte Gedanke, dass diese Entscheidung absolut scheiße war!


     


    Jack


    Verflucht noch mal!


    Ich habe wirklich mit vielen verschiedenen Szenarien gerechnet, aber niemals damit, dass sich dieses verrückte Mädchen zwischen uns wirft.


    Was hat sie sich nur dabei gedacht? Mein Plan war absolut wasserdicht. Nachdem ich Logan erschossen hätte, hätte ich ihren Bruder handlungsunfähig gemacht und wäre mit Maja zurück in die Sicherheit meines MCs verschwunden.


    Entsetzt beobachte ich, wie ihr Kopf auf dem Boden aufschlägt, Blut läuft durch ihr Shirt und ich weiß, dass ich sie getroffen habe.


    Holy Fuck! Ich muss mich verpissen! Wenn ich jetzt bleibe, werden mich Spider und Logan ausweiden wie eine Weihnachtsgans.


    Schnell stehe ich auf und springe aus dem Fenster. Hinter mir höre ich, wie immer mehr Dead Bastards ins Büro stürmen. Die Sorge um Maja lähmt mich beinahe. Seit ich denken kann, habe ich so viele Menschen getötet, dass ich mich nicht mal mehr an alle erinnern kann. Aber die Vorstellung, dass ich auf die einzige Frau geschossen habe, die ich jemals besitzen wollte, lässt mich würgen.


    Scheiße! Wie konnte sie nur so dumm sein und sich vor Logan werfen? Was hat sie sich nur dabei gedacht? Keuchend mache ich mich auf die Suche nach meinem Bike. Meine Clubbrüder, die mich hierher begleitet haben, haben sich hoffentlich wie vereinbart schon vor Minuten aus dem Staub gemacht.


    Fuck!


    Wenn Maja stirbt, drehe ich durch!


    Es war mein fester Plan, nicht ohne sie von hier zu verschwinden. Und anstatt sie jetzt hinter mir auf dem Bike sitzen zu haben, liegt sie schwer verletzt auf dem dreckigen Boden des Büros.


    Wütend gebe ich Gas, ich höre das laute Geräusch von Schüssen und ich weiß, dass sie hinter mir her sind. Jeder Dead Bastard liebt Maja. Sie ist der Sonnenschein des Clubs und ich weiß jetzt schon, dass sie sich rächen werden. Sie werden kommen und mich töten. Doch wenn Maja stirbt, stört mich das alles nicht mehr, denn ohne sie werde ich niemals weiterleben können.


    Sie muss leben, sie muss kämpfen ... Und wenn sie es geschafft hat, werde ich sie holen kommen!


     


    Logan


    Bei allen Dämonen!


    Ich hätte einfach auf meine Intuition hören und Jack am Anfang des Abends töten sollen. Doch anstatt das zu tun, was ich immer tue, nämlich Arschlöchern das Genick brechen, habe ich mich von meiner Prinzessin um den Finger wickeln lassen.


    Vor einer guten Stunde lag sie noch weich, warm und willig unter mir, und jetzt?


    Fuck! Fuck! Fuck!


    Jetzt weiß ich nicht, ob sie leben oder sterben wird.


    Maja wusste, dass meine Waffe nicht funktionieren würde, und um mir das Leben zu retten, hat sie sich zwischen mich und Jack geworfen.


    Spinnt dieses Mädel denn völlig?


    Als ihr Mann ist es meine Aufgabe, sie zu beschützen. Es ist meine verdammte Pflicht, mich um sie zu kümmern. Doch stattdessen hat sie mich gerettet ...


    Das erste Mal in meinem Leben fühle ich mich ehrfürchtig und dankbar.


    Ich werde verflucht noch mal nicht zulassen, dass sie stirbt. Ich werde sie zum besten Arzt von ganz Belfast bringen.


    Fuck! Es wird auf dieser beschissenen Insel keinen Winkel geben, in dem sich Jack vor mir verstecken kann.


    „Wir haben den Doc alarmiert. Er wird in wenigen Minuten hier sein.“


    Zach sieht besorgt auf Maja nieder und ich sehe in seinem übrig gebliebenen Auge, dass er ganz genauso auf Rache aus ist wie jeder andere Dead Bastard!


    Um zu sehen, wo genau die Kugel sie getroffen hat, ziehe ich ihr Shirt hoch. Und ich hasse den Gedanken, dass jeder der anwesenden Männer ihren entblößten Bauch sehen kann.


    Natürlich hat sie im Sommer schon bauchfreie Tops getragen und eigentlich weiß ich auch, dass an einem Bauch nichts Schlimmes ist. Aber jetzt, wo sie wirklich und endgültig mir gehört, will ich nicht, dass irgendjemand auch nur ein Stück zu viel von ihrem wunderschönen Körper sieht.


    Die Kugel ist links in ihrer Hüfte eingedrungen, was schon mal sehr positiv ist, denn wäre sie mittig in ihrem Bauch gelandet, wäre die Wahrscheinlichkeit, dass sie lebenswichtige Organe verletzt hätte, um einiges höher gewesen. Vorsichtig drehe ich sie auf die Seite und prüfe, ob es ein Durchschuss war oder ob sich das Projektil noch in ihrem Körper befindet. Kein Durchschuss!


    Sekündlich wächst meine Sorge um sie. Ich hätte besser auf sie achtgeben müssen. Vielleicht hat sie ja doch die Wahrheit gesagt, als sie meinte, dass es nicht so ist, wie es ausgesehen hat.


    Aber was ist dann los gewesen? Woher wusste sie, dass Jack meine Waffe außer Betrieb gesetzt hat?


    Schnell ziehe ich mein Shirt über den Kopf und presse es auf das Loch in ihrem Körper, um die Blutung zu stoppen. Jeden noch so kleinen Tropfen ihres Blutes werde ich literweise von den Dead Devils zurückfordern. Ich werde mich darum kümmern, dass ihr Name Programm wird. Ich werde jeden von ihnen abschlachten!


     


    Maja


    Die Schwärze um mich herum wird immer intensiver und es dauert nicht lange, da hat sie mich und die heftigen Schmerzen verschluckt.


    Bittersüße Erinnerungen beginnen durch meinen Kopf zu flimmern und ich weiß, dass es Erinnerungen von Jack und mir sind. Die Bilder aus der Vergangenheit gleiten durch meinen Kopf wie eine Diashow. Moment für Moment sauge ich die Bilder in mich auf. Jack hat recht, wenn er sagt, dass wir zusammengehören, doch jetzt, wo sich auch Erinnerungen von mir und Logan in meine gedankliche Diashow hinzumischen, spüre ich, dass Logan ebenfalls recht hat.


    Aber wie kann das sein? Wie ist es möglich, dass ich zwei Männer liebe?


    Ich kann mich nicht zwischen den beiden entscheiden, denn ich weiß einfach nicht, welcher der Richtige für mich ist. Weder will ich Logan noch will ich Jack verlieren.


    Fest entschlossen, an keinen der beiden zu denken, vertreibe ich die Erinnerungen aus meinem Kopf und lasse mich in die Schwärze fallen.


    Lieber sterbe ich, lieber fange ich alle Kugeln ab, bevor ich zusehe, wie sich meine beiden Männer gegenseitig töten.


     


    ****


     


    Logan


    Die Erleichterung, die ich gerade verspüre, zwingt mich fast in die Knie. Nachdem sich unser Doc Majas Schusswunde angesehen hat, konnte er Entwarnung geben. Dank der seitlichen Eintrittsstelle der Kugel ist es nur eine Fleischwunde. Nachdem er die Kugel entfernt und die Wunde desinfiziert hat, beginnt er nun die Schusswunde zu nähen.


    Dank der Spritze, die er ihr gegeben hat, weiß ich, dass sie zumindest jetzt keine Schmerzen hat.


    Doch das wird nicht immer so bleiben. Weiß Gott, wie oft ich schon angeschossen wurde, und daher weiß ich, dass sie noch höllische Schmerzen leiden wird. Wenn ich es könnte, würde ich sie ihr abnehmen, doch das geht leider nicht. Blass und reglos liegt sie in meinem Bett. Sanft streiche ich mit meiner Hand über ihre Stirn.


    Dafür werde ich Jack bluten und leiden lassen. Spider stellt sich neben mich und ich weiß, dass wir gerade ganz genau dasselbe denken. Dieser Wichser wird Maja nie wieder zu Gesicht bekommen.


    „Ich hätte ihn einfach von der Nase bis zu den Eiern aufschlitzen sollen!“


    Mein Vize hat recht. Jack am Leben zu lassen, war ein gigantischer Fehler, den ich mein restliches Leben bereuen werde.


    „Glaub mir, Bruder, das holen wir nach!“


    Nachdem der Doc alles getan hat, was er tun konnte, deckt er sie vorsichtig zu und schreibt mir ein Rezept für ein Antibiotikum raus, das sie ab morgen zu sich nehmen soll, damit sich die Wunde nicht entzündet.


    „Ich sehe morgen wieder nach ihr. Falls was ist, wisst ihr, wo ihr mich erreichen könnt.“


    „Danke, Doc.“


    Spider schüttelt entnervt den Kopf, während er sich auf meine Couch plumpsen lässt.


    „Das ist doch alles ein Haufen Scheiße. Wie konnten wir damals nicht bemerken, dass sich meine kleine Schwester mehrmals von unserem Grundstück geschlichen hat? Warum sind wir erst jetzt darauf gestoßen?“


    Entnervt gehe ich zum Kühlschrank und hole uns zwei Bier raus.


    „Ich habe keine Ahnung. Aber glaube mir, noch mal wird ihr das nicht gelingen!“


    Mit einem wissenden Blick sieht mich Spider an.


    „Fuck, Alter. Ich bin verdammt froh, dass sie endlich zur Vernunft gekommen ist.“


    „Dass Maja wirklich zur Vernunft gekommen ist, wage ich zu bezweifeln. Es hat nicht gerade viel mit vernünftig zu tun, wenn sie sich freiwillig Kugeln einfängt. Warum hat sie mir nicht einfach gesagt, dass Jack meine Waffe schussunfähig gemacht hat?“


    Stille breitet sich zwischen uns aus, die nur von dem leisen Zischen beim Öffnen der Bierflaschen unterbrochen wird.


    „Du meinst, dass sie sich nicht für sich entschieden hat?“


    Fuck off! Ich habe keine Ahnung, was in dem sturen Kopf meiner Prinzessin los ist.


    Was ist, wenn sie sich nicht entscheiden kann oder will?


    Von all dem Scheißdreck bekomme ich jetzt auch noch Kopfschmerzen.


    „Wir müssen uns überlegen, wie wir weiter vorgehen.“


    Spider gönnt sich einen weiteren Schluck Bier.


    „In meinen Augen gibt es da nicht viel zu überlegen.“


    Mein Vizepräsident will ein Massaker. Und tief in meinem Inneren will ich das auch. Das Problem ist nur, dass wir es uns in unserer derzeitigen Situation nicht leisten können, uns mit noch einem MC anzulegen.


    Der Krieg mit den Bloody Angels wird schon verdammt hart und sehr dreckig.


    „Wir sollten uns mit dem Präsidenten der Dead Devils treffen. Ich bin bereit, unsere Freundschaft aufrechtzuerhalten, wenn er uns seinen Vize übergibt. Im Grunde genommen wollen wir doch nur Jack. So wäre es der sauberste Weg für uns alle.“


    Angespannt warte ich auf Spiders Reaktion, die, wie ich es mir schon gedacht habe, nicht gerade zustimmend ausfällt.


    „Fuck, Logan. Falls du es vergessen hast, liegt meine Schwester angeschossen in deinem Bett! Ich will keine saubere Lösung. Ich will Tote!“


    „Wie könnte ich je vergessen, dass meine zukünftige Old Lady in meinem Bett liegt? Aber hier geht es um mehr. Es geht um die Sicherheit unseres MCs. Vertrau mir, Spider, Jack wird für die heutige Nacht mit seinem Leben bezahlen!“


    Wütend springt er auf, öffnet leise die Türe zu meinem Schlafzimmer und wirft einen letzten Blick auf Maja, ehe er sich verpisst. Ich kann nur hoffen, dass er heute Nacht nichts Unüberlegtes mehr anstellt.


    Jack wird bekommen, was er verdient. Doch es würde uns nur mehr schaden als nutzen, wenn wir jetzt wie eine Horde Wilder in das Clubhaus der Dead Devils stürmen und einen Haufen unschuldiger Männer erschießen. Der Einzige, der es verdient hat zu leiden, ist Jack.


     


    Maja


    Müde öffne ich meine schweren Lider. Dank der kleinen Lampe, die auf der Fensterbank steht, habe ich genug Licht, um mich zu orientieren. Ich liege, wie nicht anders zu erwarten, in Logans Bett.


    Wenn ich von dem dumpfen Pochen an meiner Hüfte einmal absehe, geht es mir, dafür, dass ich angeschossen wurde, erstaunlich gut.


    Logans Hand, die an meinem Hals liegt, und sein gleichmäßiger Atem verraten mir, dass er tief und fest schläft.


    Was wohl letzte Nacht noch alles passiert ist? Ob Jack es geschafft hat zu entkommen?


    Unruhig versuche ich mich etwas anders hinzulegen, doch das lasse ich gleich wieder bleiben, als mir ein scharfer Schmerz durch den Bauch zuckt.


    Ich kann mir vorstellen, wie sauer Spider jetzt ist, und da ich meinen Bruder kenne, hoffe ich, dass er gestern Nacht keine Scheißaktion mehr gestartet hat.


    Das Letzte, was ich jetzt noch gebrauchen kann, ist, dass mein Bruder ebenfalls im Knast landet.


    „Hey Prinzessin, willkommen zurück in der Welt der Lebenden.“


    Logan stützt sich auf seinen Ellenbogen und sieht auf mich herab.


    Mit meiner Zunge befeuchte ich meine trockenen Lippen.


    „Hi.“


    Unsicher, ob er wütend auf mich ist, versuche ich seine Stimmung in seinen Augen zu erkennen. Aber alles, was ich in seinem Blick sehe, ist seine Sorge um mich.


    „Das war eine echt beschissene Aktion von dir, kleines Bikergirl.“


    Wenn ich ihm dadurch sein Leben retten kann, dann würde ich es immer wieder tun.


    „Ist das deine Art, Danke zu sagen, Dead Bastard?“


    Langsam senkt er seinen Mund auf den meinen herab. Zärtlich und verspielt liebkost seine Zunge meine Lippen. Und gerade als ich seinen Kuss erwidern will, beendet er ihn auch schon wieder.


    „Danke!“


    Seine Hand sucht die meine und unsere Finger verschränken sich.


    „Wenn du jemals wieder so verrückt bist und eine Kugel, die für mich bestimmt ist, abfängst, drehe ich durch. Hast du mich verstanden, Prinzessin?!“


    Ohne groß darüber nachzudenken, beschließe ich ihm zu sagen, was mir auf der Zunge liegt.


    „Ich konnte mit der Vorstellung, dich zu verlieren, nicht leben.“


    Knurrend beugt er sich erneut zu mir hinab, doch dieses Mal ist sein Kuss alles andere als zurückhaltend oder sanft. Sein Mund erobert den meinen, seine Zunge duelliert sich mit der meinen, während er mir den Atem stiehlt.


    Schwer atmend trennt er sich von mir.


    „Fuck, Baby! Ich will dich ficken! Ich muss dich spüren!“


    Das wehmütige Lächeln, das sich auf sein Gesicht legt, lässt mein dummes Herz schneller schlagen. Seufzend lässt er seinen Kopf auf das Kissen neben mir fallen und flucht über das Schicksal.


    Trotz der schmerzenden Wunde, die ich Jacks Schuss verdanke, fühle ich mich wohl und entspannt in Logans Nähe.


     


    Die nächsten Tage verbringe ich in Logans Wohnung, wobei er mich ganz nach der Ich-bin-der-große-böse-Rocker-und–du-nur-ein-Mädchen-Manier die meiste Zeit in sein Bett verfrachtet. So langsam habe ich eh das Gefühl, dass er mich da am liebsten hat. Aus den Tagen, die ich mit Logan verbringe, werden innerhalb kürzester Zeit knappe drei Wochen, und nach all dieser Zeit fühle ich mich endlich wieder besser.


    Zach und seine Frau Sylvie haben mich stundenlang mit Scrabble beschäftigt. Und auch alle anderen Dead Bastards haben regelmäßig bei mir vorbeigeschaut und mich mit Schokolade und anderem Süßkram versorgt.


    Eigentlich könnte mein Leben so schön sein, doch sobald ich das Thema auf den Abend lenke, bei dem ich angeschossen wurde, oder sobald ich anfange von Jack zu reden, verfinstert sich Logans Gesicht und ich weiß, dass ich niemals eine normale Antwort von ihm bekommen werde.


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass Logan ahnt, wie es in meinem Herzen aussieht.


    Vor wenigen Tagen konnte ich ein Gespräch zwischen ihm und meinem Bruder belauschen, in dem es darum ging, dass der MC Dead Devils angeblich keine Ahnung von dem derzeitigen Aufenthaltsort von Jack hat.


    Doch Logan glaubt, dass sie ihn belügen, was ihn mit der Zeit immer unruhiger und wütender werden lässt. Wenn das so weitergeht, wird er sich seine Waffe schnappen und ein Blutbad anrichten.


    Die Besprechung, bei der gerade alle sind, geht jetzt schon seit Stunden, und so langsam werde ich unruhig. Logan hat mir erzählt, dass die Dead Bastards planen, sich mehr im Waffengeschäft zu etablieren. Die Preise für Halbautomatik-Gewehre schießen auf dem Schwarzmarkt in die Höhe, und die hohe Nachfrage kann zurzeit nur knapp gesättigt werden. Unruhig wandere ich durch Logans Wohnung und stelle mich vor das große Wohnzimmerfenster. Was die Zukunft auch bringen mag, alles, was ich will, ist, dass sich Logan und Jack nicht gegenseitig umbringen ...


    Groß und kraftvoll schiebt sich plötzlich von hinten eine schwere Hand auf meinen Bauch. Lockend knabbert mein böser Biker an meinem Ohrläppchen, wohl wissend, dass ich darauf ganz besonders empfindlich reagiere, während er sein bereits hartes Glied auffordernd gegen meinen Po drückt.


    „Bist du bereit für einen harten Fick?“


    Oh ja! Mein Biker ist heute wieder sehr romantisch ...


    Logan war gerade mal ein paar Stunden nicht bei mir, aber was soll ich sagen? Irgendwie fühle ich mich ohne ihn einfach nicht wohl. Zufrieden seufzend schließe ich meine Augen, lehne mich an seinen Oberkörper und genieße seine Hände, die gekonnt meine Brüste massieren.


    Mein Bedürfnis, ihn zu küssen, seine Lippen zu schmecken und seine Hände auf meiner Haut zu spüren, wächst mit jeder Sekunde.


    Nacht für Nacht fordert er meine Hingabe. Doch er gibt sich nicht mit meinem Körper zufrieden, nein, Logan fordert meinen Geist, meine Seele und meine Unterwerfung. Kraftvoll hebt er mich hoch und trägt mich in sein Schlafzimmer.


    Letzte Nacht hat er mich so hart rangenommen, dass ich noch immer verdammt wund bin. Doch heute scheint er innerlich ruhiger zu sein.


    Seine Hand streicht mir sanft meine Haare aus dem Gesicht, ehe er tief einatmend meinen Geruch inhaliert.


    „Ich muss dich fühlen, dich schmecken und dich besitzen. Sonst verliere ich noch meinen Verstand!“


    Mittlerweile habe ich begriffen, dass er mich nicht nur begehrt, sondern dass er mich braucht. Seine inneren Dämonen quälen ihn, und ich bin die Einzige, die es schafft, ihm das Gefühl von Frieden zu schenken.


    Dunkel und rau legt sich seine vertraute Stimme auf meine bereits vibrierenden Nerven.


    „Heute Nacht will ich dich auf den Knien vor mir, ich will sehen, wie ich in dich eindringe, und dich bis zum letzten Zentimeter ausfüllen.“


    Wimmernd schließe ich meine Augen, während er seine Hand unter meiner Jeans in meinen Slip schiebt.


    Oh mein Gott ... ich bin verloren!


     


    Logan


    Schweigend koste ich diesen Augenblick aus, sauge die Gefühle, die ich für sie empfinde, tief in mein Herz und versuche zu verstehen, was diese Frau in mir auslöst. Meine Sehnsucht und meine Besitzgier ihr gegenüber erreichen langsam, aber sicher eine ungesunde Intensität.


    Vertrauensvoll lehnt sie sich an mich, schenkt mir ihren Körper, ihr Herz und ihre Seele, während sie ihre Lust genießt. Je länger wir hier so stehen, desto größer wird mein eh schon gefährlich intensiver Wunsch, sie zu unterwerfen.


    In wenigen Tagen werde ich sie offiziell zu meiner Old Lady machen.


    Fuck! Ich kann es kaum erwarten!


    Ich bin ein Krieger, ein Mörder, und in so manchen Nächten war ich mir sicher, dass ich kein Herz besitze, dass ich nicht fähig bin zu lieben und dass ich es nicht wert bin, geliebt zu werden. Männer wie ich sind ein notwendiges Übel auf dieser Welt, aber wir haben nicht das Recht, auf wahres Glück zu hoffen.


    Mit jeder Sekunde, mit jedem Tag, den ich länger an ihrer Seite bin, wächst mein Verlangen nach ihr ins Unermessliche.


    Ihre Hingabe ist wie tropfendes Öl in die Flamme meiner Sehnsucht.


    Meine innere Bestie brüllt laut nach ihrem Körper, sie will sich versichern, dass das Paradies noch immer nur uns gehört.


    Fuck! Ich werde den Rest meiner Tage damit verbringen, diese Frau zu begehren, zu ficken und zu beschützen. Und so verrückt das auch klingen mag, aber ich kann mir nichts Schöneres vorstellen.


    Womit habe ich sie nur verdient? Auf diese Frage werde ich wohl nie eine Antwort bekommen, doch was ich definitiv weiß, ist, dass ich Maja zum Überleben brauche, ich muss diesen Körper berühren, ihre Lippen erkunden und sie tief und gründlich ficken.


    Jeder Muskel meines Körpers ist vor Anspannung hart, mein Schwanz zuckt gierig und drängt sich gegen den Stoff meiner Jeans.


    Kontrollier dich!


    Verzweifelt versuche ich meine Dämonen an die Kette meiner Selbstbeherrschung zu legen, doch es will mir einfach nicht gelingen. Wenn es um Maja geht, verliere ich jegliche Kontrolle ...


     


    Maja


    Gierig und fordernd gleiten die Hände meines Bikers immer eindeutiger über meinen Körper. Besitzergreifend legt er seinen Arm um meine Hüfte, seine Lippen erobern meinen Mund, seine fordernde Zunge dringt tief in mich ein und entlockt mir ein sehnsüchtiges Wimmern. Hungrig, jedoch auch sanft streicht seine warme, raue Zungenspitze über meine Lippen, ehe sie ein wildes Duell mit der meinen beginnt. Dieser Kuss ist der Inbegriff seiner Sehnsucht. Logan will mich, doch was er eigentlich längst kapiert haben müsste, ist, dass er mich schon längst hat!


    Dieser Kuss ist mehr als nur das Aufeinandertreffen zweier Münder, es ist der Anfang einer heißen Nacht, die mir einen wilden Fick verspricht.


    Seufzend schließe ich meine Augen, gebe mich ihm hin und lasse mich ganz in unseren Kuss fallen. Sehnsüchtig beginnen meine Brüste immer schwerer zu werden. Urtümliche Erregung pulsiert durch meine Venen, lässt mich taumeln und an seiner harten Brust Halt finden.


    Dieser böse Biker kann küssen wie der Teufel höchstpersönlich ...


    Seine dominante Hand, die in meinem Nacken liegt, gibt mir das Gefühl, gehalten und beschützt zu werden. Sein Arm, der auf meiner Taille liegt, presst mich gierig an sein bereits steinhartes Glied.


    Jeder Muskel meines Körpers verliert seine Kraft, mein Bauch prickelt erwartungsvoll und mein Atem kommt stoßweise – ich bin verloren!


    Logans tiefes, dunkles Knurren, seine Lippen, die sich hungrig an meinem Hals festsaugen, und der süße Lustschauer, der über meinen Rücken rieselt ...


    Dieser Mann ist so urtümlich und animalisch, dass ich süchtig nach ihm geworden bin.


    Seine Hand legt sich besitzergreifend auf meinen Po, während er mich in seinen Armen umdreht.


    „Ich kann nicht mehr warten, Prinzessin! Es wird Zeit, deine Klamotten loszuwerden.“


    Ohne Rücksicht auf Knöpfe oder Reißverschlüsse macht er sich ans Werk, und dank seiner enormen Kraft dauert es nicht lange, bis meine Klamotten in Fetzen gerissen auf dem Boden liegen.


    Seine langen, kraftvollen Finger pressen sich erneut in mein Fleisch, erkunden jede Rundung und schieben sich immer tiefer zwischen meine Schenkel.


    Stöhnend presse ich mich an ihn und genieße seine geschickten Finger, die meine bereits gierig zuckende Pussy berühren.


    „Oh Baby“, mit Leichtigkeit hebt er mich hoch, ich schlinge ihm meine Schenkel um seine Taille. Seine Lippen legen sich auf meinen Hals und saugen sich spielerisch an mir fest ... Ganz genauso besitzergreifend, wie er es ist, kralle ich mich an ihm fest, während er mit seinen Fingern in mich eindringt.


    Ich vergesse zu atmen, lasse mich fallen und spüre, wie meine Lust die Kontrolle über meinen Körper übernimmt.


     


    Mit zitternden Fingern halte ich mich an ihm fest, während mich die ersten Anzeichen meines Höhepunktes erbeben lassen. Dieser unmögliche Teufel spürt meine Lust, er weiß, dass ich ihn will, und doch quält er mich absichtlich immer weiter.


    Erneut dringt sein Finger tief in mich ein, touchiert meinen G-Punkt und lässt mich leise aufschreien. Wenn er mich nicht bald kommen lässt, sterbe ich!


    Seine angespannte Körperhaltung und sein Knurren signalisieren mir, dass er kurz davor ist, endlich seine letzte Selbstbeherrschung zu verlieren.


    Und bei Gott, ich kann es kaum erwarten, dass er mich so nimmt, wie es ihm seine dunklen Fantasien befehlen.


    „Du bist mein Untergang, Frau.“


    Seine Stimme klingt dunkel und rau, und ich muss über seinen deutlich hörbaren Widerwillen lachen.


    „Das ist nur fair, Logan.“


    „Fuck, Prinzessin. Was bitte schön soll daran fair sein? Ich bin kurz davor, dich ins Nirwana zu bumsen!“


    Verständnislos schüttelt er seinen Kopf, während er mir tief in die Augen sieht.


    „Baby, du musst endlich verstehen, dass ich mich bei dir einfach nicht beherrschen kann. Und das ist gefährlich, sehr gefährlich. Ich könnte dich schwer verletzen!“


    Langsam und gleichmäßig massiert sein Daumen meinen Kitzler.


    Logan weiß ganz genau, dass mich diese Berührung über die Klippe jagt, und dennoch erhöht er den Druck, küsst mich wild und lässt mich jegliche Kontrolle verlieren.


    „Ich könnte nicht weiterleben, wenn ich dich verliere!“


    Sein süßes Eingeständnis, das er mir mit rauer Stimme in mein Ohr flüstert, begleitet meinen Höhepunkt.


    Zuckend und mich in seiner Umarmung windend schreie ich meine Lust in den Raum.


    Jeder vom Kampf gestählte Muskel seines Körpers spannt sich an, was seinen großen Körper unglaublich hart werden lässt. Mein Mann demonstriert mir seine Macht, er lässt mich deutlich den Unterschied zwischen uns spüren, und ich weiß, dass wir füreinander geschaffen wurden.


    Fluchend legt er mich aufs Bett, reißt sich seine Kleidung vom Leib und sieht mich animalisch an.


    Bei seinem Anblick wird mein Gaumen trocken, dieser Mann ist einfach nur unfassbar sexy. Die schwarzen Tattoos, die seine Haut zieren, das Logo der Dead Bastards, das sich über seinen kompletten Brustkorb erstreckt, und die vielen Narben auf seiner Haut.


    An seinem rechten Handgelenk befindet sich eine Schlange, die sich um die scharfe Klinge eines Messers windet.


    Süchtig nach seinem Geschmack gehe ich vor ihm auf die Knie, sodass ich mit meinen Lippen direkt vor seinem harten Schwanz bin.


    Es wird Zeit, dass ich meinen Biker zum Brüllen bringe ...


    Ein tiefes, animalisches Knurren löst sich aus seiner Kehle.


    „Tu das nicht. Ich kämpfe eh schon um meine Beherrschung, riskiere nicht zu viel, Prinzessin!“


    Ich liebe die Tatsache, dass ich die Einzige bin, die dem harten Präsidenten des MC Dead Bastards die Kontrolle rauben kann.


    Nackt und unendlich erregt, knie ich vor dem Mann, der mich aus tiefster Seele besitzen will.


    In seinen Augen versunken, spüre ich die dicke Eichel seines Glieds an meinen Lippen. Ich ertrinke in seinem Blick, während ich meinen Mund öffne und sein Glied langsam zwischen meine Lippen sauge. Hungrig nach seinem Geschmack umspiele ich seine Penisspitze, fahre an der empfindlichen Unterseite entlang und nehme ihn immer tiefer in meinen Mund.


    Angespannt und schwer atmend, lässt er mich nicht mehr aus den Augen.


    Sein Blick ist eiskalt und seine Augen glühen regelrecht.


    „Baby, du forderst mich heraus. Du bringst mich an den Rand des Wahnsinns. Wie soll ich dich jemals wieder aus meiner Nähe entwischen lassen, wenn du doch der einzige Grund bist, warum ich ein einigermaßen kontrollierter Mensch bin. Ohne dich würde ich Amok laufen, ich würde durchdrehen und die Realität aus den Augen verlieren. Du bist mein Schatz, mein Lebensinhalt und meine Rettung!“


    Rhythmisch sauge ich ihn in meine Kehle, gebe ihm alles, was ich ihm zu geben vermag.


    „Ich will deinen Mund ficken, ich will deinen Körper besitzen! Verdammt sollen alle anderen Männer sein, die es wagen, dich auch nur anzusehen. Denn ich werde sie alle töten.“


    In seiner Lust kommt sein wahres Ich zutage, ich sehe, wie die dünne Hülle seiner Selbstbeherrschung von seinem wahren Ich herunterrutscht. Und das, was sich darunter verbirgt, fasziniert mich. Logan ist kein Mann, der in unsere Gesellschaft, beziehungsweise in die normale Welt, passt. Er ist unkontrolliert, eiskalt und er kennt keine Gnade. Und die Einzige, die ihn einigermaßen dazu bringen kann, sich zu regulieren und zu beruhigen, bin ich. Und trotz der devoten Stellung, in der ich mich gerade befinde, und obwohl er sein Glied bestimmend immer tiefer in meine Kehle schiebt, weiß ich, dass ich eine ungeheure Macht über ihn habe. Denn ich bin die Frau, die ihm den Frieden schenkt, der ihn am Leben erhält.


    Seine große Hand legt sich in meinen Nacken, bestimmend hält er meinen Kopf in Position, während er immer tiefer in meinen Mund eindringt. Immer tiefer spüre ich ihn in meiner Kehle. Rhythmisch dringt er erneut in meinen Mund ein. Ich sauge an ihm, züngle über seine Länge und entlocke ihm ein lautes Brüllen. Sein tiefes Knurren lässt mich immer feuchter werden.


    Feuchtigkeit benetzt meine Schamlippen, läuft über meine Schenkel hinab auf sein Bett.


    Sein köstlicher Geschmack erfüllt meine Sinne, genussvoll schließe ich meine Augen und genieße diesen Moment. Sein harter Rhythmus wird langsamer, doch der Griff seiner Hand bleibt unnachgiebig. Sanft, geradezu zärtlich lecke ich ihm über die Eichel, koste seine ersten Lusttropfen.


    „Fuck, Prinzessin ...“


    Immer wieder verwöhne ich ihn mit einem aufreizenden Zungenschlag, während ich ihn tief in meine Kehle sauge. Brummend entzieht er mir sein Glied, bis es hart und schwer auf meiner Unterlippe liegt. Langsam umkreise ich seinen Schwanz. Süchtig nach ihm, nehme ich ihn erneut in meinen Mund und verwöhne ihn, so gut ich kann, mit meiner Zunge und meinen Lippen.


    Immer selbstvergessener schließt er seine Augen. Ich genieße die Art und Weise, wie er sich gehen lässt. Mein Kerl scheint kurz davor zu sein, sich in seiner Lust zu verlieren.


    Logan versucht verzweifelt die Kontrolle über sich zu behalten und ich weiß, dass es ihm nicht leichtfällt.


    „Ich muss in dir sein ...“


    Noch einmal fest saugend komme ich zum Ende meines Blowjobs, öffne meine Augen und lecke mir hungrig über meine geschwollenen Lippen. Ohne seinen Blick loszulassen, lege ich mich vor ihm auf den Rücken und spreize meine Beine.


    Schneller, als ich es realisieren kann, liegt er auf mir, presst mich mit seinem Gewicht in die Matratze.


    Mit seinem Geschmack auf meinen Lippen küsse ich ihn gierig, umspiele seine Zunge und beiße ihm auffordernd in die Unterlippe. Seine Hand wandert meinen Bauch hinab, direkt zwischen meine Beine. Pochend und feucht umschließt mein Körper seine Finger, das Duell unserer Zungen wird immer intensiver, während wir alles um uns herum vergessen. Kreisend verwöhnt er meinen Kitzler, seine Zähne reizen meine Brustwarze, bis sie sich erregt zusammenzieht und aufstellt.


    Bis in die Zehenspitzen erregt presse ich mich seinen Fingern entgegen ...


    Fordernd dringt er erst mit einem Finger in mich ein, ehe sich ein zweiter dazugesellt.


    Erneut drücke ich mich ihm entgegen, verlange stumm nach mehr – fordere alles von ihm und schenke mich ihm bedingungslos. Seine Finger gleiten aus mir heraus, fahren weiter nach unten bis zu meinem Po. Vielversprechend berühren sie meinen engen Muskel und weiten ihn sanft. Unsicher verspanne ich mich kurz, doch sein hemmungsloser Kuss lässt mich alles andere vergessen.


    Sein Finger dringt langsam in mich ein, verwöhnt mich auf geheimnisvolle Art und Weise. Die neuen, jedoch erregenden Gefühle, die er in mir auslöst, sind unbeschreiblich.


    „Ich will dich auf jede erdenkliche Art und Weise. Ich muss dich besitzen. Immer und immer wieder!“


    Vor Lust schwer atmend, spüre ich, wie meine Emotionen immer stärker werden. Wimmernd gebe ich mich all seinen Wünschen hin, nehme, was kommt, und zerfließe unter seinen geschickten Händen.


    Mein Kitzler pocht und ist vor Lust schmerzhaft angeschwollen. Meine Brüste fühlen sich schwer und voll an, dunkelrosa Nippel krönen das Bild unserer Leidenschaft. Ich drücke mich seinen Fingern entgegen und bettle um eine stärkere Penetration. Langsam, jedoch fordernd dringt er mit einem seiner Finger in meine dunkle Grotte ein. Diese Art der Vereinigung fühlt sich überraschenderweise sehr gut an. Eine wilde, jedoch zugleich bittersüße Mischung aus Neugierde und Verlangen, die mit einem Hauch Angst versehen ist, breitet sich in mir aus.


    Wird er mich jetzt so nehmen?


    Voller Vertrauen öffne ich mich ihm noch weiter, indem ich meine Beine weiter spreize.


    „Nein, Kleines, für heute habe ich da nicht mehr die nötige Selbstbeherrschung. Wenn ich das erste Mal in deinen geilen Arsch eindringe, muss ich mich beherrschen können.“


    Dieser Mann hat einhundert verschiedene Gesichter! Einerseits kann er roh und brutal sein und andererseits schafft er es, mitten in seiner rohen Gier nach meinem Körper Rücksicht auf mich zu nehmen.


    In den dunklen Tiefen seiner Augen sehe ich, wie sehr er sich beherrschen muss.


    „Es ist gut. Ich weiß, dass du mir nicht wehtun wirst.“


    Das traurige Lächeln, das sich jetzt auf seinem Gesicht ausbreitet, lässt mein Herz schwer werden.


    „Fuck, Baby! Du hast keine Ahnung, wie es in mir aussieht.“


    Was meint er damit?


    Sein Finger massiert meine Rosette, ehe er erneut tief in mich eindringt. Sein animalischer, unheimlich wilder Blick wandert über meinen Körper und verweilt zwischen meinen Schenkeln. Leise brummend beobachtet er, wie sein Finger in meinen Körper eindringt.


    Der Moment ist so intim und sinnlich, dass ich meine Augen schließen muss, um nicht von meinen Gefühlen überrollt zu werden.


    Tief in meinem Inneren beginnt mein Körper, sich meiner Lust zu ergeben, und der Orgasmus, der wie ein Tornado über mich hinwegfegt, bläst meinem Verstand die Lichter aus.


    Ungeduldig, endlich in mich zu stoßen, entzieht er mir seinen Finger und legt sich auf mich. Seine breite Eichel legt sich zwischen meine zuckenden Schamlippen und dringt tief in mich ein.


    Mit einem kraftvollen Stoß ist er in mir, und endlich spüre ich erneut das primitive Gefühl der Zusammengehörigkeit.


    Mein Lustschrei hallt durch sein Schlafzimmer, als ich mich seinen harten, besitzergreifenden Stößen entgegenpresse.


    Gekonnt massiert sein Schwanz meinen G-Punkt. Fordernd dringt er immer tiefer und härter in mich ein, nimmt mich vollkommen in seinen Besitz und gibt sich mir völlig hin.


    Logan stoppt seinen Rhythmus und verändert seine Position. Er hebt meine Beine an und legt sie sich auf die Schultern. Durch die veränderte Position spüre ich ihn noch intensiver. Der Winkel, in dem er jetzt in mich eindringt, lässt mich erneut wimmern. Kraftvoll und unbeirrt nimmt er meinen Köper, mein Herz und meine Seele in Besitz ...


    Sehnsüchtig massiert er mit seinem Finger erneut meinen Po, zeigt mir, wonach ich mich sehne und was in naher Zukunft kommt. Logans Muskeln beginnen zu zucken, mein Körper bäumt sich auf und wir erreichen zusammen den Höhepunkt unserer Lust.


     


    ****


     


    Logan


    „Wir machen dreißig Prozent mehr Gewinn, wenn wir die demontierten Waffen gleich nach der Anlieferung in Wicklow kaufen und sie dann von unseren Mitgliedern selbst zusammenbauen lassen.“


    Spiders Plan klingt einleuchtend. Wicklow ist eine kleine Stadt. Sie liegt südlich von Dublin an der Ostküste von Irland und bietet uns somit den perfekten Anlieferungspunkt für die illegalen Waffenlieferungen. Die Historiker nehmen an, dass die Stadt Wicklow um 870 von den Wikingern gegründet worden ist. Der Name Wicklow stammt wahrscheinlich von ‚Wykynlo’, was etwa ‚Wikinger-Bucht’ bedeutet. In dieser Gegend wimmelt es nur so von Touristen, denn in der Grafschaft Wicklow befinden sich unheimlich viele Monumente aus der Bronzezeit.


    Eigentlich hasse ich diese nie endenden Touristenströme. Doch in unserem speziellen Fall helfen sie uns, in der Masse der Menschen unterzugehen. Je mehr sich die Anwohner darauf konzentrieren, sich um die Touris zu kümmern, desto weniger achten sie auf uns und unsere Geschäfte.


    Die meisten unserer Lieferungen werden nicht über den Landweg gebracht, sondern mit Booten. Was sich bei einer Insel wie Irland definitiv anbietet. Auf dem Wasser sind die Chancen, in eine Kontrolle zu geraten, sehr viel geringer als auf den Landstraßen zwischen den Städten.


    „Ich denke, wir sollten dieses Thema bei einer Versammlung der First Nine ansprechen und darüber abstimmen lassen. Aber so wie ich unsere Brüder einschätze, werden sie alle ihre Hand heben. Dreißig Prozent mehr Gewinn ist ein gutes Geschäft. Davon abgesehen sind die zerlegten Waffen auch um einiges leichter zu transportieren.“


    Die First Nine sind der engste Vertrautenkreis. Diese neun Mitglieder, die zu den First Nine gehören, haben das Recht, bei Abstimmungen ihre Meinung zu äußern und sich für oder gegen einen Plan zu entscheiden. Für Außenstehende mag es schwer zu glauben sein, aber bei uns Dead Bastards herrscht, wenn es um geschäftliche Entscheidungen geht, Demokratie.


    „In drei Stunden bin ich vor Ort mit Hopy verabredet. Er zeigt mir, wo die Waffen direkt nach der Anlieferung zwischengelagert werden. Es könnte nicht schaden, wenn du dabei wärst.“


    Spider hat recht, ich sollte wirklich mitkommen und mir das Lager ansehen. Ein gutes Zwischenlager ist der halbe Erfolg, wenn es etwas abseits liegt und wir mit unseren Bikes ungesehen kommen und gehen können, haben wir den riskantesten Teil schon erledigt. Ganz davon abgesehen muss ich mich darum kümmern, dass wir bei der nächsten Lieferung hundert HMGs mehr bekommen. Die Nachfrage für die HMGs ist so hoch wie noch nie. HMG ist die Abkürzung für ein Zwölf-Millimeter-Kaliber-Maschinengewehr, das durch einen Untersatz wie zum Beispiel ein Dreibein oder eine Dreibeinlafette eine größere Zerstörungswirkung und eine viel genauere Trefferquote erhält. Im Schnitt hat so ein Maschinengewehr vierhundert bis eintausendfünfhundert Schuss pro Minute. Mit solchen Waffen wird im Dauerfeuer geschossen und die Verwüstung, die so ein Ding hinterlässt, ist unvergleichlich.


    Jetzt, wo die verschiedenen Kartelle ihre Bewaffnung aufrüsten, fließen Millionen von einer Kasse in die andere, und ich als Präsident der Dead Bastards bin natürlich mehr als nur ein wenig interessiert daran, einen Großteil dieser Gelder in unsere eigenen Kassen fließen zu lassen.


    „Was ist mit der Munition? Wie viele Kisten werden nächste Woche angeliefert?“


    Spider steht auf, macht sich auf den Weg zu seinem Schreibtisch und zieht einen Stapel Papiere hervor. „Wir bekommen sechs Kisten mit Stangenmagazinen und acht Kisten voller Munitionsgurte. Allerdings wird diese Lieferung von den Bestellungen, die wir bereits erhalten haben, und von unserem eigenen Bedarf völlig verschluckt.“


    Waffenhandel ist auf dem Schwarzmarkt mit der größte Posten. Doch die meisten der Idioten, die sich an diesem Geschäft versuchen, begehen grobe Fehler. Maschinengewehre, Granaten oder Munition sind eine heiße Ware. Bei den meisten Übergaben werden entweder die potentiellen Käufer beschissen oder die Verkäufer werden mit ihrer eigenen Ware erschossen.


    In der heutigen Zeit ist es so wichtig wie noch nie, dass man zuverlässige Geschäftspartner hat. Kleinkriminelle und anderes Gesocks werden von den Dead Bastards gar nicht erst beliefert. Wenn das Arschloch von nebenan mit einer Waffe, die er von uns gekauft hat, eine Tankstelle überfällt, dann werden die Cops ihn zu neunundneunzig Prozent erwischen und sich dann die Frage stellen, wie er an die Waffe gekommen ist und wo er sie herhat. Es hat sich mehr als ausgezahlt, nur mir Profis ins Geschäft zu kommen, denn die werden nicht erwischt und somit haben die Bullen auch nicht die Möglichkeit, mit den Waffen in Kontakt zu kommen, mit denen wir handeln.


    „Ich komme mit zum Treffen nach Wicklow. Hopy muss sich dringend darum kümmern, dass wir bei den nächsten drei Lieferungen mehr Munition bekommen. Unsere Vorräte, wenn es um das Zwanzig-Millimeter-Kaliber geht, sind verflucht mager.“


    „Alles klar, Boss. Ich muss noch mal in die Werkstatt, wir treffen uns dann hier.“


    Spider nickt mir kurz zu, ehe er aufsteht und sein Büro verlässt. Jetzt, wo wir das Wichtigste geklärt haben, rapple ich mich ebenfalls auf und mache mich auf den Weg zu Tarek. Seit ich ihm vor drei Tagen den Auftrag, Jack zu finden, gegeben habe, habe ich noch keine Infos von ihm gehört. Und so langsam wird mein rechter Zeigefinger etwas unruhig. Denn er kann es kaum erwarten, den Abzug zu drücken und dem Arschloch, das meine Frau angeschossen hat, das Gehirn aus dem Kopf zu blasen.


    Tarek wäre nicht Tarek wenn er nicht mal wieder draußen im Hof an seinem Bike rumschrauben würde. In unserem ganzen MC gibt es keinen, der sich mit Motorrädern besser auskennt als Tarek. Doch das ist nicht seine einzige Qualifikation. Tarek war mehrere Jahre bei der Armee, und wenn es darum geht, jemanden aufzuspüren, dann hat er ganz klar immer den richtigen Riecher.


    Mit ölverschmierten Händen sitzt er auf dem Boden und montiert gerade die letzten Teile wieder zurück an ihren Platz.


    Als er mich kommen sieht, unterbricht er seine Arbeit und steht auf. „Du willst wissen, was ich herausgefunden habe?“


    Fuck, will er mich verarschen?


    „Was denkst du denn, Mann?“


    Tareks wissendes Grinsen breitet sich auf seinem mit Falten durchzogenen Gesicht aus.


    „Es war nicht leicht, ihn aufzuspüren, aber es ist mir gelungen. Wenn sich meine Quellen nicht getäuscht haben, befindet sich Jack auf der anderen Seite der Insel in Louth.“


    Feiges Arschloch!


    Wenn ich an Jacks Stelle wäre, würde ich mich nicht verpissen und mich dann verstecken. Oh nein, ich würde alles, verflucht noch mal einfach alles tun, um meine Frau zurückzubekommen.


    „Hast du auch in Erfahrung bringen können, was zur Hölle er da macht?“


    Tareks Mimik verdüstert sich. „Ja, das habe ich. Wenn du da runterfährst, Logan, dann pass auf deinen Rücken auf. Jack hat sich eine Handvoll Dead Devils mitgenommen und soweit ich es in Erfahrung bringen konnte, bereitet er sich darauf vor, Maja zu entführen. Er will sie zurück und er will sich dafür die Hilfe der Bloody Angels sichern.“


    Dieser verfluchte Wichser ist einfach nur ein feiger Wurm. Aber wenn Tarek mit seinen Infos richtigliegt, und das tut er meistens, dann haben wir eine Menge Ärger am Hals. Die Bloody Angels können es gar nicht erwarten, uns anzugreifen, und wenn sich jetzt noch die Dead Devils mit ihnen verbünden, dann wird es verflucht eng für uns.


    Mein Verstand beginnt zu arbeiten und es dauert nicht lange, bis ich die einzige Möglichkeit erkannt habe, die uns den Arsch retten kann.


    Jack muss sterben!


    Die Dead Devils waren schon immer unsere Verbündeten. Und ich werde nicht zulassen, dass Jack dieses Bündnis zerstört.


    Wenn es mir gelingt, Jack auszuschalten, bevor er mit den Bloody Angels eine Vereinbarung trifft, habe ich zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen.


    Dass dieses Arschloch sterben muss, steht für mich schon lange fest. Keiner legt ungestraft seine Finger an meine Frau!


    Jetzt, wo ich endlich weiß, wo er sich aufhält, kann es endlich losgehen. Heute Nachmittag fahre ich noch mit nach Wicklow und treffe mich mit Hopy. Doch schon morgen werde ich mich auf den Weg nach Louth machen. Bisher ist es noch keinem Mann gelungen, mir zu entkommen. Manche meiner Opfer sind schnell gestorben, andere hingegen langsam – doch gestorben sind sie immer!


    „Danke, Tarek!“


    Ohne ihn eines weiteren Blickes zu würdigen, mache ich mich auf den Weg zu Maja.


     


    Maja


    Nach der langen Zeit, die Logan so streng auf mich aufgepasst hat, brauche ich endlich wieder etwas frische Luft und Bewegung. Kurz entschlossen mache ich mich auf die Suche nach meinem Bruder, und gerade als ich ums Hauseck biegen will, höre ich, wie Logan Jacks Namen ausspricht. Neugierig, wie ich bin, bleibe ich so stehen, dass mich weder Logan noch Tarek sehen kann. Leise atmend belausche ich das Gespräch der Männer und das, was ich höre, sorgt dafür, dass mir schlecht wird.


    Jack ist in Louth und Logan will ihn dort aufsuchen und töten. In den letzten Wochen habe ich Logan als zuverlässigen und liebevollen, jedoch auch strengen Mann kennengelernt, der süchtig nach mir ist. Und dennoch ist es mir nicht ganz gelungen, Jack endgültig aus meinem Herzen zu verbannen.


    Alleine die Vorstellung, dass Logan Jack umbringt, lässt mich würgen.


    Scheiße! Es muss mir irgendwie gelingen, Jack zu warnen. Aber wie soll ich das anstellen?


    Die Nummer, die ich von Jack habe, ist nie erreichbar. Und ich wüsste auch nicht, wie ich den Dead Devils unbemerkt eine Warnung zukommen lassen kann.


    Mit pochendem Herzen drehe ich mich wieder um und begebe mich zurück in Logans Wohnung. Das, was ich eben gehört habe, ist ein echtes Problem und mir bleibt nur eine Möglichkeit, Jacks Leben zu retten. Ich muss warten, bis ich aus der Reichweite von meinem Bruder und Logan verschwunden bin, und dann muss ich mir das Bike meines Vaters schnappen und mich selber auf den Weg nach Louth machen. Irgendwie muss es mir gelingen, vor Logan anzukommen, und dann muss ich Jack finden und ihn warnen.


    Mir ist mehr als bewusst, dass mein Bruder und vor allem Logan durchdrehen werden, wenn sie erfahren, was ich vorhabe, aber dieses Risiko muss ich einfach eingehen.


    Mit zitternden Händen und einem wild schlagenden Herzen gehe ich gedanklich alles durch, was ich über Louth weiß.


    Und zu meinem Pech ist das leider nicht viel. Vor Jahren habe ich mal meinen Vater sagen hören, dass die Dead Devils in Louth ein kleines Chapter haben, und ich schätze mal, dass sich Jack da aufhält.


    Wenn sich Logan wirklich morgen schon auf den Weg nach Louth machen will, dann muss es mir irgendwie gelingen, mich noch heute Nacht davonzuschleichen.


    Shit! Mein heimliches Davonschleichen hat Jack ja erst in diese Lage gebracht und jetzt kann ich nur hoffen, dass es mir gelingen wird, ihm auf diese Weise das Leben zu retten!


    Schwer schluckend suche ich mir ein paar Klamotten raus und packe sie in meinen Rucksack. Das letzte Mal, dass ich so eine weite Strecke auf einem Bike gefahren bin, ist schon eine kleine Ewigkeit her, ich kann nur hoffen, dass ich es nicht vermassle ...


     


    ****


     


    Das Schicksal spielt mir gerade in die Hände. Anders kann ich mir den Umstand, dass Logan und Jack heute nach Wicklow müssen, nicht erklären. Das ist die perfekte Gelegenheit, um mich aus dem Staub zu machen. Denn bis die beiden wieder zurück sind, habe ich schon ein paar Stunden Vorsprung.


    Innerlich vor Nervosität zitternd, sitze ich auf Logans Couch und beobachte, wie er sich ein Bier aus dem Kühlschrank holt. Ich muss jetzt wirklich verdammt vorsichtig sein, denn wenn Logan bemerkt, wie nervös ich bin, weiß er genau, dass ich etwas plane.


    Tief in meinem Herzen habe ich ein wirklich mieses Gefühl, weil ich vorhabe, ihn so zu hintergehen. Doch ich muss das tun, ich kann nicht hier sitzen und Däumchen drehen, wenn ich weiß, dass Logan Jack umbringen möchte.


    „Hast du Schmerzen, Prinzessin? Du siehst blass aus.“


    Ich wäre froh, wenn es an den Schmerzen liegen würde. Das würde mein Leben wirklich vereinfachen. Doch die Schusswunde an meinem Bauch ist wirklich gut verheilt.


    „Ich bin nur etwas müde. Ich schätze, ich werde mich später eine Runde hinlegen.“


    Das freche Grinsen, das sich jetzt auf seinem Gesicht ausbreitet, lässt mein Herz trotz meiner Sorgen schneller schlagen.


    „Dass meine Prinzessin müde ist, ist schätze ich mal meine Schuld!“


    Oh ja, damit liegt er goldrichtig.


    Seit es mir gesundheitlich wieder besser geht, hält mich Logans Verlangen ziemlich wach. Seine Gier nach mir ist unersättlich, was bedeutet, dass er mich jede Nacht mehrmals aufweckt, um mich zu besitzen.


    Und immer in dem kostbaren Moment, in dem er seinen Schwanz in mich schiebt und in mich eindringt, befiehlt er mir, dass ich ihn ansehen soll.


    Seine Besitzgier ist so stark, dass er mich nicht nur körperlich, sondern auch seelisch zu einhundert Prozent besitzen will.


    Der animalische Ausdruck in seinen Augen zeugt von so viel Besessenheit, dass ich weiß, dass er mich zum Überleben braucht.


    Und ich kann nur hoffen, dass er mir verzeihen kann, dass ich mich heute Nacht auf und davon mache.


    Das Letzte, was ich will, ist Logan verlassen. Dieser gefährliche, harte Mann hat sich direkt in mein Herz geschlichen. Aber ich muss es tun, ich muss mich auf die Suche nach Jack machen und ihn warnen, bevor es zu spät ist. Und wenn ich Jack gewarnt habe, kann ich nur hoffen, dass mir Logan verzeiht!

  


  
    Biker Blood


     


    Logan


    Bisher war eine lange Fahrt über die Hügel und Wiesen unserer grünen Insel immer das Geilste für mich. Der Fahrtwind, der mir ins Gesicht bläst, und das Gefühl der unendlichen Freiheit, das sich immer dann in mir ausbreitet, wenn ich Gas gebe ...


    Aber eben nur bisher, denn heute stimmt irgendetwas nicht.


    Meine Intuition hat den Alarm eingeschaltet und Fuck, am liebsten würde ich jetzt sofort umdrehen und prüfen, warum sich gerade so ein ungutes Gefühl in meinem Bauch ausbreitet. Denn meine Intuition hat mich noch nie getäuscht ...


    Maja!


    Mein Gefühl sagt mir, dass Maja irgendetwas ausheckt, aber was sollte das schon sein?


    Prüfend werfe ich einen Blick zu Spider rüber, der direkt neben mir fährt.


    Vielleicht hätte zumindest einer von uns beiden zu Hause bei Maja bleiben sollen. Aber der Geschäftstermin in Wicklow ist verdammt wichtig. Wir brauchen dringend mehr Munition und HMGs. Ganz davon abgesehen muss das Zwischenlager unbedingt abgeschieden sein.


    Fuck off!


    Vielleicht hätte ich Spider doch alleine mit Hopy verhandeln lassen sollen. Leise fluchend gebe ich Gas und lege mich besonders tief in die nächste Kurve.


    Als Präsident der Dead Bastards ist es meine verfluchte Aufgabe, mich um unsere Geschäfte zu kümmern. Und dennoch ist mein Kopf gerade nicht bei den anstehenden Verhandlungen, sondern bei der süßen, frechen und unberechenbaren Frau, die hoffentlich gerade keine Scheiße baut ...


    Die Sonne, die sich doch noch durch die dicken Wolken geschoben hat, lässt ihre hellen Strahlen durch das dichte Blätterdach des Waldes tanzen, durch den wir gerade fahren. Bis nach Wicklow brauchen wir noch eine halbe Stunde, mir bleiben also noch gut dreißig Minuten Zeit, um meinen Kopf frei zu bekommen.


    Tief durchatmend inhaliere ich das herbe Aroma des Waldes. Der intensive Geruch von Holz, Laub und Moos füllt meine Lungen und ich weiß, dass ich mich niemals dafür entscheiden werde, Irland zu verlassen. Diese Insel ist mein Zuhause, und sie hat eine Menge Vorteile, denn völlig egal, was Maja auch anstellt, ich weiß, dass sie nicht weit kommen kann, zumindest nicht ohne ein Boot.


     


    Maja


    Bitte spring an! Bitte spring an! Bitte spring an!


    In dem Rucksack, der sich auf meinem Rücken befindet, sind nicht viele Sachen, immerhin habe ich auf Dads Bike nicht allzu viel Platz für unnötigen Krimskrams. Und dennoch habe ich das Gefühl, dass er eine Tonne wiegt. Unsicher, ob ich gerade das Richtige tue oder doch eher den Fehler meines Lebens begehe, schiebe ich schwer atmend Dads Bike aus der Garage. Wenn ich es erst mal geschafft habe, den Hof des Clubhauses unbemerkt zu verlassen, habe ich das Schlimmste schon geschafft. Tarek und Zach sind mit den anderen Jungs im Clubhaus. Zwischen den zwei Anwärtern Twin und Bolt ist eine Prügelei ausgebrochen, und wie nicht anders zu erwarten sind natürlich alle Männer dahin gelaufen, um die zwei anzufeuern und Wetten auf den Ausgang der Schlägerei abzuschließen. Manchmal verhalten sich die knallharten Kerle wie kleine Kinder ...


    Aber was soll ich sagen? Das war ganz genau die Ablenkung, die ich gebraucht habe, um mich unbemerkt davonschleichen zu können. Die quälende Unsicherheit, die sich in mir ausbreitet, lässt meinen Herzschlag nur so durch meinen Körper donnern.


    Mein Bruder wird ausflippen, wenn er bemerkt, dass ich weg bin, und an Logans Reaktion will ich gar nicht erst denken. Ob die zwei sofort wissen, wo ich hin bin? Wenn sie mich erst noch an anderen Orten suchen, würde mir das noch mehr Vorsprung verschaffen. Nervös bringe ich die letzten Meter hinter mich, endlich habe ich das Tor der Dead Bastards hinter mir gelassen und ich stehe auf der Straße vor dem Clubhaus.


    Leichter Nieselregen setzt ein, während sich die angehende Dämmerung des Abends auf die Straßen legt.


    Ich weiß gar nicht mehr genau, wann ich das letzte Mal selber ein Bike gefahren habe, aber ich weiß, dass es schon eine längere Zeit her ist. Nicht gerade die beste Voraussetzung, um im Dunklen auf nassen Straßen nach Louth zu fahren. Aber was bleibt mir anderes übrig? Gar nichts! Zumindest nicht, wenn ich Jack retten will!


    Unsicher drehe ich mich noch ein letztes Mal zum Clubhaus um. Warum muss immer alles so kompliziert sein? Schweren Herzens und mit einem verdammt schlechten Gefühl im Bauch steige ich aufs Bike, zünde den Motor und spüre das kraftvolle Vibrieren der Maschine zwischen meinen Beinen.


    Ehrfürchtig streiche ich über den schwarz lackierten Sozius von Dads Bike und bitte es leise, mich sicher ans Ziel zu bringen.


    Spider und Logan sind nicht die Einzigen, die mir den Hals umdrehen werden, wenn sie von meiner Aktion erfahren. Mein Dad wird mich ebenfalls killen wollen, sobald er aus dem Knast entlassen wurde. Ich kann nur hoffen, dass ich das alles einigermaßen lebend überstehen werde.


    Scheiße, Jack! Verfluchte Scheiße!


    Das leise Prasseln der Regentropfen, die auf meinen Helm fallen, verdeutlicht mir, dass ich schon viel zu lange zögere.


    Entweder mache ich mich jetzt endlich auf den Weg, oder mein Bruder und Logan werden mich erwischen, noch bevor ich eigentlich losgefahren bin.


    Louth ist eine kleine Grafschaft, die direkt an den Irish Sea angrenzt. Und wenn ich mich richtig erinnere, bezieht sich der Name auf den keltischen Gott Lugh, der durch einen Trick den damaligen König Nuada um seinen Thron gebracht hat. Ob ich auch einen Trick brauche, um Jacks Leben zu retten? Auch wenn Louth nicht die größte Grafschaft ist, habe ich keine Ahnung, in welcher Stadt sich Jack aufhält.


    Doch meiner Erfahrung nach ist es nie besonders schwer, einen Haufen wilder Biker zu finden.


    Entschlossen, ab jetzt keine Angst mehr zu zeigen, gebe ich noch mehr Gas und fahre endlich los. Das ungewohnte Gefühl, alleine auf einem Bike zu sitzen, und das Wissen, dass ich noch eine lange Strecke vor mir habe, sorgen dafür, dass ich einen harten Stein in meinem Bauch liegen habe. Was ist, wenn ich scheitere? Wenn ich Jack nicht finde oder wenn Logan doch noch schneller bei Jack ankommt als ich?


    All diese Sorgen lassen mich schwer schlucken.


    Zu meinem großen Glück hat der liebe Wettergott doch noch etwas Mitleid mit mir, denn nach einer knappen Viertelstunde Fahrzeit hört der Nieselregen endlich wieder auf. Mit jedem Kilometer, den ich hinter mich bringe, spüre ich, wie ich mich langsam wieder daran gewöhne, ein Motorrad zu fahren. Mein Körper passt sich den fließenden Bewegungen des Bikes an und meine angespannten Muskeln lockern sich auch endlich wieder aus ihrer angespannten Haltung.


    Ohne eine Pause zu machen, durchfahre ich die Grafschaft Meath. Wenn ich mich nicht verschätzt habe, brauche ich noch knapp zwei Stunden und dann komme ich in der Grafschaft Louth an. Das letzte Mal, als ich in Louth war, einem kleinen Ort, der ganz genauso heißt wie die Grafschaft an sich, haben wir uns mit ein paar Nomads, Biker die keinen festen MC haben, in einem kleinen Pub namens ‚Break‘ getroffen. Vielleicht habe ich ja Glück und erfahre da, wo sich Jack gerade aufhält.


    Kurve für Kurve folge ich dem hellen Lichtstrahl meines Bikes und bringe so immer mehr Abstand zwischen mich und Logan.


    Ob er und mein Bruder schon bemerkt haben, dass ich weg bin?


    Vielleicht haben sie ja auch schon entdeckt, dass Dads Maschine nicht mehr in der Garage steht?


    Verflixt!


    Ich muss endlich aufhören, an Logan zu denken. Denn jedes Mal, wenn ich mich an unseren letzten, bittersüßen Kuss erinnere, beginnt mein Herz vor Sehnsucht und schlechtem Gewissen regelrecht zu schmerzen.


    Unbeirrt setze ich meinen Weg fort, vereinzelt werden Schafe, Hügel und Felsen von meinen Scheinwerfern erhellt, ehe sie wieder in der Dunkelheit der Nacht verschwinden.


     


    Logan


    Nachdem wir das Zwischenlager begutachtet und für gut befunden haben, ging es gleich mit der Bestellung weiter. Falls sich Hopy oder Spider über mein schnelles Tempo, mit dem ich den ganzen Tag heute vorangetrieben habe, gewundert haben, so haben sie es zumindest mir gegenüber mit keinem einzigen Wort erwähnt. Das schlechte Gefühl, das sich in meinem Bauch eingenistet hat, ist von Stunde zu Stunde immer stärker geworden.


    Warum zur Hölle hat Maja keinen einzigen meiner Anrufe angenommen?


    Wo zur Hölle steckt dieses vermaledeite Weib nur?


    Die komplette Rückfahrt von Wicklow zu unserem Clubhaus war die reinste Folter, doch durch den einsetzenden Regen hat sich die Straßenlage für uns Motorradfahrer nicht gerade verbessert und wir konnten nicht in unserer üblichen Geschwindigkeit heimfahren.


    Ungeduldig warte ich darauf, endlich ein paar Antworten auf meine Fragen zu bekommen.


    Im Gegensatz zu mir ist Spider noch immer ziemlich entspannt. Als er mich vorhin beim Tanken dabei beobachtet hat, wie ich mal wieder fluchend mein Handy zurück in meine Jackentasche geschoben habe, hat er nur wissend den Kopf geschüttelt und mir mitgeteilt, dass er heilfroh ist, dass Maja jetzt mein Problem ist.


    Bullshit!


    Maja ist kein Problem, im Gegenteil, sie ist das einzig wirklich Gute in meinem Leben.


    Und dennoch treibt sie mich mit ihrem heutigen Verhalten direkt in den Wahnsinn.


    Wenn ich zu Hause ankomme und sie mir keinen wirklich triftigen Grund für ihr heutiges Verhalten nennen kann, werde ich sie übers Knie legen.


    Scheiße!


    Die nasse Straße ignorierend gebe ich fluchend Gas und bringe die letzten sechs Meilen hinter mich. Am Clubhaus angekommen, verschwende ich nicht viele Gedanken an die Frage, warum das Tor offen steht, und parke direkt vor dem Clubhaus.


    Wo zur Hölle steckt Maja?


    Mittlerweile bin ich mir nicht sicher, ob ich sie küssen oder übers Knie legen will, und darum entscheide ich mich für beides, nur bei der Reihenfolge bin ich noch etwas flexibel. Gerade als ich meinen Helm über den Lenker meines Motorrads hänge, sehe ich Spider hinter mir auf den Hof fahren.


    Knurrend trete ich mit meinem Stiefel die schwere, vom Wetter verwitterte Holztüre auf und lasse meinen Blick über die Anwesenden schweifen. Twin, einer unserer Anwärter, ist gerade dabei, mit einem Besen verschieden große Holzsplitter zusammenzukehren, die ehemalig mal zu einem unserer Stühle gehört haben. Bolt, ebenfalls Anwärter, sitzt mit einem blauen Auge und einer gebrochenen Nase an der Bar.


    Warum auch immer, aber Twin und Bolt sind wie Hund und Katze. Sobald ich Maja gefunden und mich um sie gekümmert habe, muss ich diese Scheiße hier klären. Fuck!


    Gegen eine Prügelei dann und wann habe ich ja nichts einzuwenden, aber Bolt und Twin treiben es echt zu weit. Wenn die so weitermachen, werden sie sich noch gegenseitig umbringen. Zach steht wie immer hinter der Bar. Mit wenigen Schritten durchquere ich den großen Raum und schnappe mir eine Flasche Bier.


    „Hey Bruder, hast du Maja gesehen?“


    „Nope, vor wenigen Minuten war hier noch die Hölle los. Diese Vollidioten werden nie lernen, was es heißt, ein echter Dead Bastard zu sein.“


    Auch wenn ich es nur ungern tue, aber ich muss Zach recht geben. Wenn das so weitergeht, muss entweder Zach oder Twin den MC verlassen.


    Shit! Das hier ist doch kein Kindergarten!


    Immer unruhiger werdend drehe ich mich um meine eigene Achse und mache mich auf den Weg in meine Wohnung. Wenn Maja da auch nicht ist, drehe ich endgültig durch.


    Spider ist mittlerweile auch schon im Club angekommen.


    „Alles klar, Mann?“


    Amüsiert sieht er mich an. Wenn mein Vize denkt, dass er sich über mich lustig machen kann, nur weil mir seine Schwester auf der Nase herumtanzt, hat er sich gewaltig getäuscht.


    Wütend bleibe ich vor ihm stehen.


    „Aber sicher doch!“ Und noch während ich mit ihm rede, hole ich aus und ramme ihm meine rechte Faust direkt in den Magen. Mit unendlicher Genugtuung grinse ich ihn an, während er schwer keuchend vor mir in die Knie geht.


    Zufrieden, dass ich endlich eine Möglichkeit gehabt habe, etwas Dampf abzulassen, überquere ich den Hof und setze meine Suche nach Maja fort.


    Irgendwie werde ich das beschissene Gefühl, Maja auch in meiner Wohnung nicht zu finden, einfach nicht los!


    Wo zur Hölle steckt meine Frau?


    Was denkt sie sich nur dabei?


    Das letzte Mal, als sie sich heimlich davongeschlichen hat, war, als sie sich mit diesem Hurensohn Jack getroffen hat.


    Wütend schlage ich meine Faust auf das Holz meiner Wohnungstüre, doch ich spüre, auch ohne nachzusehen, dass sie nicht zu Hause, ist. Ungeduldig stecke ich den Schlüssel ins Schloss und sperre die verdammte Türe auf.


    Dunkel und kalt empfängt mich mein Zuhause, und ich weiß, dass das Wichtigste in meinem Leben nicht mehr in meiner greifbaren Nähe ist. Maja ist weg und wenn ich richtigliege, dann hat sie sich mal wieder auf den Weg zu diesem Wichser gemacht.


    Verfluchte Scheiße!


    Zum Teufel noch mal, warum ist sie einfach heimlich auf und davon? Was will sie von dem Arschloch?


    Erst hat er sie angeschossen und dann hat er sich wie ein Schisser aus dem Staub gemacht!


    Die letzten Wochen waren für mich unbeschreiblich schön. Und ich dachte wirklich, nein, ich war mir sicher, dass Maja das auch so empfunden hat. Zwar hat sie das Wort Liebe nie in den Mund genommen, doch ich war mir sicher, dass sie endlich verstanden hat, dass sie zu mir gehört, und dass sie auch gefühlt hat, dass wir zusammengehören. Wie konnte sie sich mir jede Nacht so leidenschaftlich und vertrauensvoll hingeben, wenn sie die ganze Zeit vorhatte, mich für diesen Wichser zu verlassen?


    Ungläubig lasse ich mich auf die Couch fallen, fahre mit meinen Fingern durch meine Haare und spüre schmerzlich intensiv, wie sich eine eiskalte Leere in mir ausbreitet.


    Jeder ihrer zärtlichen Küsse und jede Berührung war so voller Gefühl, dass ich mir zu einhundert Prozent sicher bin, dass ich mir das nicht nur eingebildet habe.


    Aber was zur Hölle hat sie dann nur dazu gebracht, heimlich abzuhauen?


    Wie ein Geistesblitz schießt mir mein heutiges Gespräch mit Tarek durch den Kopf.


    Holy Fuck!


    Maja muss gehört haben, wie ich heute im Hof zu Tarek gesagt habe, dass ich Jack in Louth aufsuchen und umbringen werde ...


    Dieses verrückte, dumme Mädchen ist absolut lebensmüde. Ihre Schusswunde ist zwar gut verheilt, aber sie ist noch lange nicht wieder so fit, wie sie es sein sollte. Nach Louth ist sie stundenlang unterwegs und bei Nacht quer über die Insel zu fahren ist für jemanden, der es nicht gewohnt ist, verdammt gefährlich.


    Aber mit welchem Bike hat sie sich aus dem Staub gemacht?


    Sie muss sich das ihres Vaters genommen haben.


    Fuck! Ich muss wissen, ob sich das Motorrad wirklich nicht mehr in der Garage befindet.


    Vor grenzenloser Wut laut brüllend, renne ich aus meiner Wohnung. Ich muss Spider Bescheid geben und mich sofort auf den Weg nach Louth machen. Selbst wenn es ihr gelingt, heil anzukommen und Jack aufzuspüren, ist sie bei diesem Arschloch einfach nicht sicher. Jack ist ein feiger Bastard, der sich vor Ort mit Mitgliedern des MC Bloody Angels treffen will. Ich bin mir ziemlich sicher, dass Jack ihr nicht wehtun will, zumindest nicht vorsätzlich. Aber die Bloody Angels hassen uns Dead Bastards und ihnen ist jeder Weg recht, um sich an uns zu rächen. Wenn sie mitbekommen, dass Maja meine Frau ist, werden sie Maja vergewaltigen und verletzen, und das nur, um es mir heimzuzahlen. Alleine die Vorstellung, dass ein anderer Mann sie anfasst oder sie gar vergewaltigt, lässt mich rotsehen.


    Holy Fuck! Wie konnte mein Mädchen nur so dumm sein und sich erneut heimlich davonschleichen? Wie soll ich sie jemals richtig beschützen, wenn sie sich immer und immer wieder in Gefahr begibt?


    Fassungslos und unendlich wütend spüre ich, wie pures Adrenalin durch meine Adern rauscht. Meine Sorge um Maja hat eine schmerzhafte Intensität erreicht, die mich beinahe würgen lässt.


    „Spider!“ Mein Schrei hallt durch die verregnete Nacht. „Spider!“ Immer lauter rufe ich meinen Vizepräsidenten zu mir.


    Völlig egal, wie sehr ich mich beeile, die Gewissheit, dass ich nicht schnell genug bin, lässt mir das Blut in den Adern gefrieren. Mit einem kraftvollen Ruck öffne ich die Garage, in der die Bikes der Dead Bastards gelagert werden, die sich zurzeit im Knast befinden. Ein prüfender Blick reicht aus, um meine schlimmsten Befürchtungen wahr werden zu lassen.


    „Lieber Gott, lass nicht zu, dass ihr etwas passiert!“


    Es muss Jahrzehnte her sein, dass ich das letzte Mal mein Wort an Gott gerichtet habe.


    Verdammt! Ich bin ein Mörder, ich habe das Recht zu beten längst verloren. Doch wenn es um Maja geht, kenne ich kein Richtig und kein Falsch. Alles, was ich weiß, ist, dass ich sie rechtzeitig finden und in Sicherheit bringen muss. Doch so wütend, wie ich gerade bin, kann ich nicht garantieren, dass Maja bei mir in Sicherheit sein wird. Vielleicht sollte ich sie an ihren Bruder weiterreichen, sobald ich sie gefunden habe, denn so wütend, wie ich jetzt gerade bin, kann ich nicht versichern, dass ich sie nicht bestrafen werde, sobald ich sie gerettet habe.


    Einen Scheißdreck werde ich tun! Sie ist meine Frau und mein Eigentum und ich werde sie zurückholen und behalten!


    Meine inneren Dämonen haben sich von den eisernen Ketten meiner Selbstbeherrschung losgerissen.


    „Scheiße! Spider!“


    Erneut hallt mein Schrei durch den Hof. Ohne mir die Zeit zu nehmen, mir ein paar Sachen einzupacken, renne ich zu meinem Bike und setze meinen Helm auf.


    „Was ist passiert?“ Endlich sehe ich Spider auf mich zurennen.


    „Deine verfluchte Schwester hat sich das Bike eures Vaters geklaut und hat sich heimlich auf den Weg nach Louth gemacht.“


    Dasselbe Entsetzen, das sich in mir ausgebreitet hat, spiegelt sich nun auf dem Gesicht meines Vizes wieder.


    „Scheiße!“


    Entsetzt sieht er mich an.


    „Was zur Hölle will sie da?“


    „Sie ist auf dem Weg zu Jack!“


    Die Eiseskälte meiner Stimme legt sich wie ein Schutzpanzer um mein Herz.


    „Fuck! Wir müssen sie zurückholen!“


    Gerade als sich Spider auf sein Bike setzen will, halte ich ihn davon ab.


    „Glaube mir, das werde ich! Aber du musst erst ein paar der Jungs zusammenrufen. Komm nach Louth, wenn du uns Verstärkung besorgt hast. In Louth halten sich gerade ein paar Bloody Angels auf.“


    Mehr muss ich nicht sagen, ich weiß auch so, dass er ganz genau weiß, in was für einer Scheißsituation wir uns gerade befinden.


    Fluchend lässt er seine Muskulatur knacken.


    „Hol sie zurück, Mann!“


    Bedeutungsschwer treffen sich unsere Blicke, und ich weiß, was er in meinen Augen erkennen kann. Die allumfassende Bereitschaft, alles und jeden zu vernichten, der sich mir in den Weg stellt!


    „Darauf kannst du dich verlassen.“


    Mit einer routinierten Bewegung klappe ich mein Visier runter und gebe Gas. Die nächsten Stunden werden die Hölle, nicht nur, dass ich mich beeilen muss, um Maja einzuholen, ich werde auch ununterbrochen mit meinen Augen den Straßengraben absuchen, denn die Wahrscheinlichkeit, dass sie ihr Bike um den nächsten Baum wickelt, ist in meinen Augen extrem hoch. Jeder Muskel meines Körpers ist angespannt, meine Nerven vibrieren und mein Herz fühlt sich an, als würde es jeden Augenblick zu kalter Asche zerfallen.


    Bei allen Göttern. Wenn ihr irgendjemand auch nur ein Haar gekrümmt hat, werde ich ganz Louth in Trümmer legen!


     


     


    ****


     


    Maja


    Trotz der Handschuhe, die ich mir übergezogen habe, beginnen meine Finger vor Kälte langsam, aber sicher richtig taub zu werden. Mein Hintern schmerzt höllisch und in meinen Schultern hat sich ein fieses Stechen ausgebreitet. Meine Arme sind es einfach nicht gewöhnt, so lange in dieser angespannten Haltung zu sein.


    Das letzte Mal, dass ich in Louth war, ist ein paar Jahre her, doch ich bin mir ziemlich sicher, dass ich langsam ankommen müsste. Vereinzelt beginnen Höfe und Häuser die Wiesen zu säumen, ein klares Anzeichen dafür, dass meine lange Fahrt endlich ein Ende nehmen wird.


    Dreißig Minuten später durchflutet grenzenlose Erleichterung mein Nervensystem: Ich habe es tatsächlich geschafft. Mein erstes Ziel ist die Kneipe, in der sich immer alle treffen. Das ‚Break‘ liegt ziemlich nah am Hafen. Völlig erledigt und bis auf die Knochen durchgefroren komme ich endlich an meinem Ziel an.


    Erschöpft und ziemlich ungelenkig steige ich von Dads Motorrad, schlüpfe aus meinen nassen Handschuhen und krame mein Handy aus der Jackentasche.


    Mittlerweile haben Spider und Logan ganz sicher schon festgestellt, dass ich weg bin. Ob sie auch schon herausgefunden haben, dass ich nach Louth gefahren bin?


    Nachdenklich schalte ich mein Handy an, leise piepend erwacht es zum Leben und beginnt nach ein paar Sekunden, wie wild zu vibrieren und zu fiepen.


    Ach du Scheiße!


    Ich habe knapp dreißig verpasste Anrufe und zehn Mailboxnachrichten.


    Sie wissen definitiv, dass ich nicht mehr da bin!


    Der Drang, Logan anzurufen, wird beinahe übermächtig, und dennoch widerstehe ich ihm. Was sollte ich ihm auch sagen? Wie soll ich ihm nur erklären, dass ich einfach nicht tatenlos zulassen kann, dass er Jack umbringt?


    Oh ja, die letzten Wochen waren wunderschön ...


    Logan hat sich in mein Herz geschlichen und sich für immer darin eingenistet, doch das bedeutet nicht, dass mir Jack egal geworden ist. Die Liebe, die ich vor längerer Zeit für Jack empfunden habe, hat sich verändert. Dass ich Logan liebe, steht außer Frage, doch ein kleiner Teil meiner Liebe gilt noch immer Jack.


    Jack ist der Mann, dem ich mich hingegeben und mein erstes Mal geschenkt habe. Ich weiß ja nicht, wie es anderen Frauen geht, aber ich kann mir nicht vorstellen, dass er mir jemals völlig egal sein wird. Die Welt, in der ich lebe, ist gefährlich, der Tod ist ein ständiger Begleiter unserer Taten, und dennoch kann ich einfach nicht zulassen, dass Logan Jack umbringt.


    Entschlossen werfe ich einen Blick auf die Uhrzeit, die mir das Display meines Handys anzeigt, und schiebe es zurück in meine Jackentasche.


    Es ist 2:47 Uhr, mal sehen, wer sich um diese Uhrzeit noch im ‚Break‘ aufhält.


    Links neben dem Haus stehen sechs schwere Motorräder, zwei davon tragen das Zeichen der Dead Devils.


    Lieber Gott, lass Jack da sein ...


    In all der Aufregung habe ich mich nicht um ein Hotel oder Ähnliches gekümmert. All meine Gedanken haben Jack und dessen Überleben gegolten.


    Mit schnell schlagendem Herzen steige ich die wenigen Stufen hoch, die mich von der schweren schwarzen Eingangstüre trennen.


    Als Frau ist es nie ungefährlich, einfach so in eine bekannte Bikerkneipe zu gehen. Doch was bleibt mir anderes übrig?


    Fest entschlossen, mir meine Unsicherheit nicht anmerken zu lassen, öffne ich die Türe und betrete den Schankraum.


    Abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol, Schweiß und Rauch, schlägt mir entgegen und ich weiß, dass die Augen aller anwesenden Kerle gerade über meinen Körper gleiten.


    Wenn ich in all den Jahren eine Sache gelernt habe, dann, dass die meisten Männer in meiner Welt wie wilde Raubtiere sind. Wenn du den Fehler machst und ihnen deine Angst und deine Unsicherheit zeigst, werden sie das wittern und über dich herfallen. Und im schlimmsten Fall musst du dann den Fehler, deine Angst gezeigt zu haben, mit deinem Leben bezahlen. Bisher war ich immer nur mit meinem Bruder oder mit Logan unterwegs, und in der Nähe dieser beiden Männer war ich immer zu hunderteins Prozent sicher, doch jetzt, wo ich alleine hier bin, spüre ich erst, wie scheiße sich das anfühlt.


    Möglichst selbstbewusst lasse ich meinen Blick hoffnungsvoll über die anwesenden Biker gleiten. Doch mit jeder Kutte, die nicht zu den Dead Devils gehört, und mit jedem Gesicht, das nicht zu Jack gehört, fällt es mir schwerer, meine Angst zu verbergen.


    Wo zur Hölle steckt dieser Mistkerl nur? Jetzt fahre ich stundenlang durch die Nacht, dann kann er doch zumindest hier sein!


    So langsam, aber sicher wird mir klar, dass ich meinen Plan nicht wirklich zu Ende gedacht habe. Vor lauter Panik, dass Logan Jack wirklich umbringen könnte, habe ich mir keine wirklichen Gedanken darüber gemacht, was ich tun soll, wenn ich Jack nicht hier in der Kneipe vorfinde.


    Scheiße! Wie konnte ich nur so dumm sein?


    Mit bleiben jetzt genau zwei Möglichkeiten:


     


    1. Ich suche mir einen Platz, an dem ich einigermaßen sicher die Nacht verbringen kann, und suche morgen bei Tageslicht weiter.


    2. Ich bleibe hier und versuche etwas herauszufinden.


     


    Die Aussicht, wieder raus in die Kälte zu müssen, lässt mich leicht erzittern. Allerdings ist meine zweite Möglichkeit, die hierzubleiben, auch nicht gerade ungefährlich.


    Fuck!


    Tief durchatmend gehe ich direkt zur Bar, ziehe meine nasse Lederjacke aus und bestelle mir einen Whisky. Ich brauche jetzt dringend etwas, das mich von innen heraus wärmt.


    Der Typ hinter der Bar sieht mich skeptisch an. Seine verschwitzte Glatze glänzt unter dem dumpfen Licht, während ihm ein Schweißtropfen über seine tätowierte Stirn läuft. An seinen Armen sehe ich schlecht gestochene Knasttattoos, die meinem geübten Blick verraten, wofür er eingesessen hat. Die neun Kreuze, die sich um sein Handgelenk schlingen, stehen für neun Menschenleben, die er ausgelöscht hat. Die drei Kreise auf seinem rechten Zeigefinger bedeuten, dass er im Knast dreimal niedergestochen wurde, und das bereits verblassende Herz an seinem Unterarm verrät mir, dass er seine Frau verloren hat.


    Nachdem ich seinen Arm genauestens betrachtet habe, sehe ich ihm direkt in die Augen. Und ich weiß, dass er versteht, dass ich aus derselben Welt komme wie er. Es ist normal, dass einschlägige Bikerkneipen keine Außenstehenden bei sich haben wollen. Doch ich bin keine Fremde, ganz im Gegenteil.


    Nachdem er mir endlich meinen Whisky hingestellt hat, sieht er mir erneut tief in die Augen.


    „Nun spuck’s schon aus, Baby, wen suchst du?“


    „Ich suche Jack, den Vize der Dead Devils.“


    Nicht sicher, was jetzt passieren wird, genehmige ich mir einen Schluck aus meinem Glas.


    „Der ist nicht hier.“


    Das ist mir auch schon aufgefallen. Hält er mich für blöd?


    „Das sehe ich. Wann war er denn das letzte Mal hier?“


    „Hör mir zu, Kleines. Trink deinen Whisky und mach mir keinen Ärger ... Dann darfst du bleiben. Aber verwechsle mich nicht mit der beschissenen Auskunft!“


    Oha ...


    Ganz klar, wenn ich noch mehr Fragen stelle, bin ich hier unerwünscht.


    „Alles klar.“


    „Dann ist’s ja gut.“


    Der Glatzkopf schnappt sich ein dreckiges Geschirrtuch und wischt damit einmal über das klebrige Abtropfgitter der Theke. Igitt ...


    Da ich nicht wirklich weiß, was ich jetzt machen soll, beschließe ich einfach sitzen zu bleiben. Irgendwie habe ich das sichere Gefühl, dass Jack öfters hier ist, als mir der Typ hier weismachen will.


    Wenn Tarek Logan sagt, dass Jack hier ist, dann ist er es auch. Die Frage ist nur, wie lange es dauert, bis wir uns endlich über den Weg laufen. Denn ich mag ja vieles haben, aber Zeit gehört nun wirklich nicht dazu.


    So wie ich Logan kenne, ist er mit Sicherheit schon auf dem Weg hierher ...


    Fuck! Wenn ich Jack nicht bald finde, endet das alles noch in einem verfickten Blutbad.


     


    Jack


    Oh ja, mein Leben ist auf seinem Tiefpunkt angekommen. Meine Stimmung ist seit Wochen mehr als nur miserabel, meine Sorge um Maja frisst mich auf und meine Lust, das alles endlich hinter mich zu bringen, gleicht eher der Motivation eines Massenmörders, kurz bevor er am Durchdrehen ist. Diese verfickten Bloody Angels wollen einfach nicht auf meinen Deal eingehen.


    Warum zum Teufel sind diese Wichser nur so verdammt feige?


    Jeder verkackte Biker, der den Namen Logan nur hört, beginnt sich in eine heulende Pussy zu verwandeln. Es mag ja sein, dass Logan ein Mann ist, den man lieber nicht zum Feind haben will, aber was soll ich denn machen? Freunde werden er und ich sicherlich nicht mehr. Fuck! Immer wenn ich daran denken muss, dass ich Maja angeschossen habe, spüre ich, wie mir bittere Galle in den Hals steigt. Wie es ihr wohl geht?


    Wie konnte sie sich nur zwischen mich und Logan werfen? Was zur Hölle hat sie sich nur dabei gedacht? Hätte sie einfach still gehalten, wäre Logan jetzt tot und sie wäre endlich meine Lady. Aber nein, sie musste sich ja in letzter Sekunde vor Logan werfen.


    Diese sture kleine Frau hat meinen perfekten Plan ruiniert.


    Wenn ich nur daran denke, dass ich ganz genau in dieser Sekunde, in diesem Augenblick mit ihr in meinem Bett liegen könnte, macht mich das wahnsinnig. Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach ihrer Nähe, ihrer Wärme und ihrem süßen Erdbeergeschmack. Doch anstatt in ihre süße, enge kleine Pussy einzudringen, sitze ich im Regen vor dem ‚Break‘ auf meinem Bike und denke an Dinge, die ich wahrscheinlich nie wieder erleben werde.


    Am liebsten würde ich mich bewaffnen, zurück nach Kildare zum Clubhaus des MC Dead Bastards fahren und jedes dieser verfickten Arschlöcher erschießen. Doch ich tue es nicht. Denn ich weiß, dass es einem Selbstmordkommando gleichkäme. Zwar habe ich keine direkte Angst vor dem Tod, denn sterben müssen wir alle einmal, aber ich bin einfach noch nicht bereit, alle meine Hoffnungen aufzugeben. Wenn es um Maja geht, bin ich bereit zu kämpfen, und das muss ich auch sein, denn Logan wird mein Mädchen niemals ziehen lassen. Innerlich völlig aufgewühlt trete ich mit meinem Stiefel den Ständer meines Bikes nach unten und ziehe mir den Helm vom Kopf. Nass und kalt benetzt der Regen mein Gesicht, während der kalte irische Wind ums Hauseck zieht.


    Der bisherige Verlauf meines Lebens hat mich ein Realist werden lassen und somit ist mir mehr als klar, dass ich ein verfluchtes Wunder brauche, um aus dieser Scheißsituation noch etwas Gutes zu machen.


    Leise vor mich hin fluchend überwinde ich die vier Stufen vor dem ‚Break‘ mit einem großen Schritt und trete die Türe auf. Um das Chaos in meinem Kopf endlich zu vergessen – um Maja zu vergessen –, werde ich mir jetzt einen antrinken. Nach all der Scheiße, die in letzter Zeit passiert ist, brauche ich endlich mal eine Nacht, in der ich einigermaßen gut schlafen kann. Ohne einen Blick in die Runde setze ich mich ins hinterste Eck der Bar und bestelle mir gleich eine Flasche Bushmills Malt, auf dieser Insel wird verdammt noch mal der beste Whisky aller Zeiten hergestellt. Und wenn ich mir schon meinen Seelenfrieden ertrinken muss, dann auch mit unserem eigenen Whisky. O’Harald, der Inhaber dieser Kneipe und einer der härtesten Kerle, die ich kenne, stellt mir die Flasche vor die Nase und schiebt mir ein Glas zu. Als er sich nicht gleich wieder von mir abwendet, sondern vor mir stehen bleibt, sehe ich ihn nur genervt an. Das Letzte, wonach mir gerade ist, ist ein beschissenes Gespräch über irgendeinen Scheiß.


    „Was gibt’s?“


    „Kann es sein, dass du wegen einem hübschen braunhaarigen Mädchen so miese Laune hast?“


    Was soll der Mist jetzt?


    „Scheiße, Alter, wie kommst du darauf?“


    Woher weiß O’Harald, welche Haarfarbe Maja hat?


    „Na ja, ich meine, es geht mich ja nichts an. Aber da war eine junge Puppe, die nach dir gefragt hat.“


    Fuck!


    Entweder ist das gerade irgendeine scheiß Falle oder Maja war wirklich hier.


    „Wann?“


    Das erste Mal seit Wochen spüre ich, wie mein Körper aus seiner Starre erwacht.


    „Vor ’ner halben Stunde.“


    „Und wo ist sie jetzt?“


    Wie hat es mein Mädchen nur geschafft herauszufinden, dass ich in Louth bin? Und das Wichtigste an der Sache, wie konnte sie ihrem Bruder und Logan entwischen?


    „Na hier. Hinten bei den Billardtischen!“


    Ohne auch nur eine Sekunde Zeit zu verschwenden, springe ich von meinem Barhocker und mache mich auf den Weg zum hinteren Teil der Kneipe. Wenn O’Harald mich verarscht hat, schneide ich ihm seine Eier ab und stopfe sie ihm ins Maul. Das Gewicht meiner Waffe, die hinten in meinem Hosenbund steckt, beruhigt mich. Bisher war O’Harald immer ein ziemlich neutraler Mann, der sich in keine Bandenkriege eingemischt hat. Aber die Info, dass sich Maja hier aufhalten soll, ist einfach zu unrealistisch, um wahr zu sein.


    Gerade als ich die Trennwand umrunde und die ersten Billardtische sehe, höre ich eine aufgebrachte Frauenstimme.


    „Fick dich, du Penner. Wenn du mich noch einmal anlangst, sorge ich dafür, dass du in einem tiefen kalten Loch landest!“


    Bei allen Dämonen!


    Pures, unverdünntes Adrenalin rauscht durch meine Adern und lässt mein Herz schneller schlagen. Die Stimme meines Mädchens würde ich immer wiedererkennen, und auch wenn die Frauenstimme wütend und etwas ängstlich klingt, weiß ich sofort, dass O’Harald recht hat: Maja ist tatsächlich hier in Louth!


    Bereit, jeden, der meinem Mädchen zu nahe gekommen ist, zu töten, mache ich mich auf den Weg zu ihr. Und was ich sehe, lässt mir das Blut in den Adern gefrieren.


    Einer der Nomads, die sich hier in der Gegend aufhalten, drängt Maja mit seinem Körper gegen die Wand direkt neben dem hintersten Ende der Bar.


    Seine rechte Hand hat er neben ihrem Kopf an die Wand gestützt und seine linke liegt auf ihrer Hüfte. Knurrend stürze ich auf ihn zu, packe ihn an der Schulter und schleudere ihn auf den Boden.


    Noch bevor dieses Arschloch eigentlich weiß, was los ist, ramme ich ihm meine Faust in die Fresse und trete ihm mit meinen Stiefeln mehrmals in die Rippen.


    Benommen und blutverschmiert krümmt er sich zusammen, aber das hindert mich nicht daran, ihn weiter zu bearbeiten.


    Immer und immer wieder treffen meine Fäuste auf seinen Körper.


    „... nicht, Jack! Du bringst ihn noch um!“


    Erst Majas lauter Ruf lässt mich innehalten.


    Das Letzte, worauf ich jetzt Lust habe, ist, irgendwo im Wald ein Loch auszuheben, also höre ich auf mein Mädchen und beuge mich zu dem Hurensohn herab.


    „Hör mir gut zu, du widerwärtiges Arschloch! Wenn du sie noch ein einziges Mal anrührst, ja, wenn du sie nur jemals wieder auch nur ansiehst, bist du ein toter Mann!“


    Nicht mehr in der Lage zu sprechen, nickt er mir panisch zu, dass er mich verstanden hat. Sehr schön, so wäre das schon mal erledigt ...


    Tief durchatmend drehe ich mich zu Maja um, schlinge meine Arme um ihre Taille und presse sie an mich. Ihr allzu vertrauter süßer Geruch nach Vanille und Erdbeeren steigt mir in die Nase und ich spüre, wie sich meine Besitzgier brüllend zu Wort meldet. Ich weiß verdammt noch mal nicht, wie sie es geschafft hat, hierher zu kommen. Aber ich weiß, dass ich nicht zulassen werde, dass sie jemals wieder aus meiner Reichweite verschwindet. Vielleicht mögen Logan und Spider zu blöd sein, sie unter Kontrolle zu halten, doch das bin ich nicht. Bei mir wird sie es nicht schaffen, sich heimlich davonzuschleichen ...


     


    Maja


    Mit jeder Minute, die vergeht, ohne dass Jack auftaucht, verfluche ich meinen ach so genialen Plan.


    Was soll ich denn jetzt nur tun?


    Wie soll ich ihn finden und wie lange wird es dauern, bis Logan hier auftaucht?


    Scheiße! Scheiße! Scheiße!


    Weil mir die prüfenden Blicke von dem Typen hinter der Bar so auf die Nerven gehen, beschließe ich mich woanders hinzusetzen.


    Es ist ambivalent. Während ich von zu Hause abgehauen bin, um Jacks Leben zu retten, vermisse ich Logan so sehr, dass es schon fast wehtut.


    Was er sich wohl gerade über mich denkt? Ob er mir jemals wieder vertrauen wird?


    So langsam, aber sicher fordert der lange und anstrengende Tag seinen Tribut und ich spüre, wie mich meine Kräfte verlassen. Die frische Narbe von der Schusswunde beginnt unangenehm zu zwicken und meine Schultern schmerzen höllisch. Wie machen das nur die Männer? Wie schaffen sie es, tagelang Motorrad zu fahren, ohne dass ihnen die Arme abfallen? Verzweifelt und erschöpft beobachte ich zwei Biker bei ihrem Billardspiel, während mein Blick in regelmäßigen Abständen zur Eingangstüre huscht. Trotz der geringen Chancen, dass mein Plan, Jack hier zu treffen, aufgeht, will ich meine letzte Hoffnung einfach nicht aufgeben.


    Völlig in meine Gedanken versunken bemerke ich nicht, wie einer der beiden Biker auf mich zugeht. Ich realisiere erst, dass ich in der Scheiße stecke, als er schon viel zu nah vor mir steht und seinen gierigen Blick über meinen Körper gleiten lässt.


    Na super, das habe ich gerade noch gebraucht!


    Wenn Logan oder Spider bei mir wär, würde sich dieser Idiot das nicht trauen. Und wenn doch, würde er sich jetzt wünschen, nie geboren worden zu sein.


    Doch die beiden sind nicht bei mir. Und warum sind sie das nicht? Ganz einfach! Weil ich blöde Kuh dachte, dass ich einen tollen Plan habe.


    Ganz klasse, Maja – wirklich ganz super-mega-scheiß-piss-klasse!


    Um der Realität jetzt einfach mal ins Auge zu sehen: Ich stecke in der Scheiße!


    Weder weiß ich, wo Jack ist, noch weiß ich, wo ich heute Nacht schlafen soll.


    Und jetzt, wo ich das Gefühl habe, gleich vor Müdigkeit von dem unbequemen Barhocker zu fallen, steht so ein Idiot vor mir und meint, mich blöd anmachen zu müssen.


    Ganz großes Kino!


    Liebes Schicksal, kann es eigentlich noch beschissener kommen?


    „Na, ganz alleine hier, Süße!“


    Oh, da haben wir ja einen ganz Schlauen ...


    Ich beschließe, ihn einfach zu ignorieren, und drehe mich von ihm weg Richtung Bar.


    Vielleicht hätte ich doch lieber weiter vorne sitzen bleiben sollen?!


    Grob packen mich seine Hände und ziehen mich vom Hocker.


    „Meinst wohl, mich einfach ignorieren zu können?“


    Scheiße! Seit ich denken kann, regt es mich tierisch auf, dass die Männer in meinem Leben immer ganz machohaft all meine Probleme für mich lösen wollen. Aber um ehrlich zu sein, jetzt würde ich vor Freude in die Luft springen, wenn Logan in meiner Nähe wäre.


    „Nimm deine Finger von mir!“


    Ohne auf meine Worte eine Reaktion zu zeigen, schiebt er mich bestimmend rückwärts, sodass ich mit dem Rücken an der Wand stehen bleiben muss.


    Jetzt stecke ich in der Falle ...


    „Lass mich gefälligst in Ruhe!“


    Trotz meiner völligen Erschöpfung gelingt es mir, meine Stimme lauter werden zu lassen.


    Logan, wo bist du nur?


    Angewidert beobachte ich, wie sich das Arschloch vor mir gierig über die Lippen leckt.


    Wenn mir nicht bald einer hilft, werde ich vergewaltigt und verprügelt hinter dem Haus enden.


    Als er seine Hände auf meine Hüfte legt, überkommt mich eine panische Gänsehaut.


    „Ich werde dich erst in Ruhe lassen, wenn ich bekommen habe, was ich will.“


    Oh Mist! Mist! Mist! Mist! Mist!


    „Fick dich, du Penner. Wenn du mich noch einmal anlangst, sorge ich dafür, dass du in einem tiefen kalten Loch landest!“


    Vor Angst und Panik langsam hysterisch werdend, versuche ich seine Hände loszuwerden, doch der Kerl ist mir körperlich ganz klar überlegen.


    Vielleicht sollte ich es einfach wie ein Opossum machen und mich tot stellen, wenn der Kerl nicht gerade auf Nekrophilie steht, könnte ich damit ja vielleicht durchkommen.


    Gerade als ich denke, dass ich wirklich verloren bin, verschwindet der Arsch plötzlich aus meinem Blickfeld. Das wütende Brüllen eines Mannes erfüllt das ‚Break‘ und ich versuche zu verstehen, was hier gerade passiert.


    Ich fühle mich wie in Trance. Völlig überraschend steht auf einmal Jack vor mir, und ich beobachte, wie er unkontrolliert und wütend auf das Arschloch, das mich gerade bedrängt hat, einprügelt.


    Hart – schnell – erbarmungslos.


    Wenn er so weitermacht, wird Jack den Mann noch töten.


    Nicht, dass dieser Perversling von einem Nomad den Tod nicht verdient hätte, aber eine Leiche ist nun wirklich das Letzte, was wir gerade gebrauchen können!


    „Hör auf ... tu das nicht, Jack! Du bringst ihn noch um!“


    Mittlerweile haben sich immer mehr Zuschauer um uns herum versammelt. Und jeder einzelne von ihnen hält respektvollen Abstand zu Jack und mir. Keiner der Anwesenden wagt es auch nur annähernd, Jack, dem Vizepräsidenten der Dead Devils, zu nahe zu kommen.


    Erleichtert, dass Jack auf mich gehört hat, beobachte ich, wie er sich neben dem mit Blut überströmten Mann hinkniet und ihm mit eiskalter Stimme droht.


    „Hör mir gut zu, du widerwärtiges Arschloch! Wenn du sie noch ein einziges Mal anrührst, ja, wenn du sie nur jemals wieder auch nur ansiehst, bist du ein toter Mann!“


    Mein müder Verstand versucht das gerade eben Erlebte zu analysieren, scheitert jedoch kläglich. Jack steht auf und dreht sich endlich zu mir um. Das erste Mal seit knapp zwei Monaten steht er ganz nah vor mir. Seine blonden Haare hat er wie immer zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden und in seinen Augen tobt pure Mordlust. Seine vor Wut zusammengekniffenen Lippen bilden einen dünnen Strich. Es ist ihm deutlich anzusehen, wie schwer es ihm gerade fällt, dem Typen nicht endgültig den Rest zu geben. Ich spüre, wie sich seine Finger auf meine Taille legen und wie er mich besitzergreifend an seine Brust zieht.


    Erleichtert, ihn endlich gefunden zu haben, sacke ich in seinen Armen zusammen und spüre, wie sich dicke Tränen hinter meinen geschlossenen Lidern sammeln.


    „Ich hatte solche Angst, dass ich dich nicht finde!“


    Weinend schlinge ich meine Arme um seine Taille und atme sein herbes Aroma ein. Ich liebe den Geruch von ihm. Jack riecht immer nach frischem Duschgel, Schießpulver, Leder und Motoröl.


    „Lass uns von hier verschwinden!“


    Jack übernimmt wie selbstverständlich die Kontrolle, und es ist ihm nicht mehr wirklich anzumerken, dass er vor wenigen Sekunden noch dabei war, einen Mann zu Tode zu prügeln. Ohne einen letzten Blick zurückzuwerfen, nimmt er meine Jacke und führt mich zurück zur vorderen Bar. Nachdem er einen bedeutungsvollen Blick mit dem unheimlichen Barmann gewechselt hat, legt er einen Fünfhundert-Euro-Schein auf das abgewetzte Holz der Theke und führt mich nach draußen.


    Der kalte Wind, der vom offenen Meer über das Land der Insel fegt, riecht nach Salz und Wasser. Zitternd schlüpfe ich in meine Jacke und schließe schnell den Reißverschluss.


    Jacks undeutbarer Blick ruht auf meinem Gesicht, und ich weiß, dass er mir später noch unendlich viele Fragen stellen wird.


    „Wo steht dein Bike, Maja?“


    „Hinterm Haus, es ist das von meinem Dad.“


    Bilde ich es mir nur ein oder höre ich ihn leise „Das hätte ich mir auch denken können“ flüstern?


    Als er wieder zurückkommt, hat er meinen Helm in der einen Hand, während er mir mit der anderen sanft übers Gesicht streift.


    „Fuck, Maja, du hast keine Ahnung, wie erleichtert ich bin, dass du hier bist!“


    Süchtig nach seiner Nähe, lehne ich meinen Kopf gegen seine Hand und schließe die Augen. Bis jetzt hatte ich wirklich nur vor ihn zu warnen und dann zurück zu Logan zu gehen. Doch jetzt?


    In meinem Herzen herrscht ein wildes Emotionschaos und zu meiner Schmach weiß ich einfach nicht, wie ich mich jemals zwischen diesen beiden Männern entscheiden soll. Woher soll ich wissen, welcher der Richtige für mich ist? Was soll ich nur tun?


    Wenn ich bei Logan bin, will ich für immer bei Logan sein.


    Aber kaum bin ich bei Jack, entscheidet sich mein dummes Herz wieder um ...


    Ich bin verloren!


    Und während wir uns so gegenüberstehen, ertrinke ich in den dunklen Tiefen seiner azurblauen Augen. Kleine, eiskalte Regentropfen fallen auf mein Gesicht, während sich Jacks warme Lippen sanft, jedoch besitzergreifend auf meinen Mund legen.


    Zartschmelzend und voller Gefühl erobert er meinen Mund, seine Zunge dringt in mich ein und fordert die meine auf, sich an dem Duell unserer Gefühle zu beteiligen.


    Seufzend gebe ich meinen inneren Kampf um richtig oder falsch auf und lasse mich einfach von seinem Kuss davontragen. Der kalte Wind zerrt an meinen Haaren, während er mich in seine warmen Arme zieht.


    Endlich!


    Immer wenn ich in Jacks Armen liege, spüre ich, wie sich die Welt um mich herum in ein unbedeutendes Nichts auflöst. In seinen Armen vergesse ich die Welt und spüre das unendlich kostbare Gefühl von Geborgenheit.


    Meine Finger in das raue Leder seiner Jacke krallend, erwidere ich seine Eroberung und spüre, wie sehr sich mein Herz nach diesem Mann verzehrt ...


     


    ****


     


    Logan


    Berge, Wiesen, Wälder und Orte, an all das erinnere ich mich nicht wirklich, obwohl ich ja aus Erfahrung weiß, dass ich daran vorbeigefahren sein muss. Jeder Muskel meines Körpers ist angespannt, in meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander und meine Schultern schmerzen höllisch. Erst die stundenlange Fahrt nach Wicklow und jetzt die nach Louth: Nimmt dieser Tag denn gar kein Ende?


    Bremsend verringere ich meine Geschwindigkeit und atme erleichtert aus. Die Tatsache, dass ich Maja nicht in irgendeinem Straßengraben oder gar um einen Baum gewickelt aufgefunden habe, beruhigt mich ungemein, denn sie verrät mir, dass mein Mädel heil in Louth angekommen sein muss.


    Doch jetzt beginnt der schwierigste Teil dieser ganzen Scheiße, denn nun liegt es an mir, sie aufzuspüren.


    Wo zur Hölle könnte sie nur sein?


    Mein erster Anlaufpunkt ist das ‚Break‘, in der kleinen Hafenkneipe ist zu jeder möglichen und unmöglichen Uhrzeit die Hölle los, und es gibt nicht viel, was O’Harald nicht weiß. Die Frage ist nur, was ich tun muss, um ihn zum Reden zu bringen.


    Nass, durchgefroren und mehr als nur besorgt, betrete ich die Kneipe. Da wir mittlerweile knapp vier Uhr morgens haben, ist nicht mehr allzu viel los. Langsam beginne ich meine Schultern mit einer rollenden Rückwärtsbewegung etwas zu lockern, doch das funktioniert nicht. Meine Muskeln sind nicht nur wegen der langen Zeit auf meinem Bike so angespannt, sondern wegen der höllischen Sorgen, die ich mir um meine Lady mache.


    „Hey O’Harald.“


    „’N Abend Logan, was treibt dich bei dem Shitwetter zu uns nach Louth?“


    Aus alter Gewohnheit und weil ich weiß, dass sich ein paar Bloody Angels hier in der Gegend aufhalten, checke ich mit einem schnellen Blick meine Umgebung. Und dabei entgehen mir nicht die fast getrockneten Blutflecken auf dem Boden und die angespannte Stimmung. Schlägereien sind in unserem Milieu keine Seltenheit, also mache ich mir keine weiteren Gedanken über das Blut und setze mich an die Bar.


    „Die Angelegenheit, die mich hierher gebracht hat, ist zu wichtig, um eine Ewigkeit um den heißen Brei herumzureden. Also lass mich gleich auf den Punkt kommen!“


    Mit steifen Fingern öffne ich den Verschluss meiner Lederjacke und ziehe sie mir aus.


    „Meine Lady hatte die beschissene Idee, alleine nach Louth zu fahren. Und ich bin hier, um sie zurückzuholen!“


    Mit einem intensiven Blick fixiere ich O’Haralds Augen, und als ich das Wort Lady erwähne, sehe ich, wie sich seine Pupillen kurz weiten.


    Verfluchte Scheiße! Dieser Bastard weiß etwas über Maja ...


    Fest entschlossen herauszufinden, was hier heute Nacht passiert ist, beginne ich zu pokern.


    „Ich weiß, dass sie hier war. Und ich verlange von dir, dass du mir sagst, was du weißt!“


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, legt O’Harald seinen Kopf schief und sieht mir für ein paar Sekunden tief in die Augen.


    „Wie wichtig ist dir deine Kleine?“


    Holy Fuck, was soll das?


    „Ich würde für sie töten!“


    Nickend stützt er sich mit seinen Händen an dem dunklen Holz der Theke ab.


    „Aber würdest du auch für sie sterben?“


    Ungeduldig stehe ich auf, beuge mich zu ihm vor und beantworte ihm seine beschissene Frage.


    „Ja, das würde ich!“


    Sein Schweigen liegt wie eine Tonne Steine auf meinen Schultern und ich frage mich, was als Nächstes passieren wird.


    Verfluchte Scheiße! Wenn es sein muss, bin ich durchaus dazu bereit, die ganze Kneipe zu zertrümmern. Und bei Gott, ich würde sogar O’Harald seine alten Knochen brechen, nur um zu erfahren, was er weiß ... Wenn es um mein Mädel geht, verstehe ich keinen Spaß!


    Gerade als sich meine Geduld endgültig verabschiedet, nickt er mir leicht zu, ehe er endlich zu reden anfängt.


    „Okay, Logan, ich sage dir, was ich weiß.“


    Langsam lasse ich meinen angehaltenen Atem aus meiner Lunge entweichen.


    „Heute Nacht, vor knapp zwei Stunden kam eine junge Frau hier rein. Eine echte Schönheit, wenn du mich fragst. Ich habe sie vorher noch nie hier gesehen, also war ich etwas überrascht, als sie mich nach dem Vize der Dead Devils gefragt hat. Ich sagte ihr, ich wüsste nicht, wo er sich aufhält, doch sie war hartnäckig und ist einfach geblieben.“


    Das muss Maja gewesen sein ...


    „Doch du weißt ja, wie das läuft. Eine hübsche Frau allein in so einem Laden, das geht nie gut. Gerade als sich Farald, ein Nomad aus der Gegend, an sie rangemacht hat, ist Jack aufgetaucht und hat eine Prügelei begonnen. Glaub mir, Logan. Jack war kurz davor, den Mann zu erschlagen, und das nur, weil er die Kleine angemacht hat.“


    Fuck! Einerseits bin ich froh, dass es ihr anscheinend relativ gut geht. Doch das gerade Gehörte lässt mich rotsehen. Das erklärt auf jeden Fall das Blut auf dem Boden ...


    Dieser Nomad, der sie belästigt hat, ist ein toter Mann!


    „Weißt du, wo sich Jack in Louth aufhält?“


    Mit ein bisschen Glück kann mir O’Harald sagen, wohin Jack meine Lady mitgenommen hat. Ansonsten steht mir eine verflucht lange Suche bevor.


    „Nein, Mann. Jack ist zwar so gut wie jeden Abend da, aber er hat nie verlauten lassen, wo er sich einquartiert hat.“


    Fluchend kracht meine Faust auf das abgewetzte Holz.


    Also eines steht schon mal fest, wenn ich Maja erst gefunden habe, dann kann sie wirklich was erleben! Was denkt sich dieses verfluchte Weib eigentlich? Wie konnte sie es wagen, so eine Scheiße zu bauen?


    Unsicher, was ich jetzt machen soll, atme ich ein paarmal tief durch. Um diese beschissene Uhrzeit wird es verflucht schwer, sie ausfindig zu machen. Aber was bleibt mir anderes übrig? Alleine das Wissen, dass sie in ganz genau diesem Augenblick alleine mit Jack ist, lässt mich rotsehen.


    Wütend stehe ich auf, ziehe mir meine Jacke an und verlasse das ‚Break‘. Ich muss nachdenken, wer in Louth könnte mir sagen, wo Jack wohnt?


     


    Maja


    Nach all den Geschehnissen der letzten Wochen fühlt es sich beinahe surreal an, wieder hinter Jack auf seinem Bike zu sitzen.


    Unendlich erleichtert, dass ich ihn tatsächlich noch vor Logan gefunden habe, schließe ich für einen kurzen Moment meine Augen.


    Wobei, wenn ich genauer nachdenke, könnte man auch sagen, dass er mich gefunden und gerettet hat. Wenn Jack nicht doch noch ins ‚Break‘ gekommen wäre, dann hätte diese Nacht richtig böse enden können.


    Dank seines breiten Rückens spüre ich so gut wie keinen Fahrtwind, wie selbstverständlich habe ich meine Hände vor seinem Bauch verschränkt, während wir durch die eiskalte Nacht fahren. Wo er mich wohl hinbringt? Mit jeder weiteren Sekunde, die verstreicht, rennt uns die Zeit davon. Es wird nicht mehr lange dauern, bis Logan und mein Bruder in Louth auftauchen werden. Und bis dahin muss ich es endlich geschafft haben, Jack zu warnen. Ich kann mir zwar nicht annähernd vorstellen, wie wütend Logan auf mich sein wird, doch damit werde ich schon irgendwie klarkommen. Wichtig ist jetzt erst mal, dass sich Jack in Sicherheit bringt. Es mag ja sein, dass Jack ebenfalls ein guter Kämpfer ist, das hat er schließlich vorhin erst unter Beweis gestellt, doch gegen Logan hat kein Mann auch nur den Hauch einer Chance.


    Nach knapp einer Stunde Fahrt kommen wir in Dundalk, einem weiteren Ort in der Grafschaft Louth, an. Nachdem wir durch ein Waldstück gefahren sind, halten wir vor einem kleinen Häuschen, das sich direkt am Waldrand befindet. Der nicht mehr ganz vollständige Gartenzaun, der das Grundstück einrahmt, hängt, von der Witterung besiegt, leicht schief. Alles in allem schaut das Haus von außen nicht wirklich einladend oder gar bewohnbar aus.


    Halb erfroren steige ich von Jacks Bike, die Dunkelheit der Nacht verwandelt sich langsam, aber sicher in das etwas hellere Zwielicht des angehenden Morgens.


    Doch einen Vorteil bietet uns das Haus mit Sicherheit, hier wird uns Logan niemals finden.


    „Komm schon, Kleines, du musst endlich ins Warme.“


    Jack hat recht, wenn ich nur noch fünf Minuten länger in dieser Eiseskälte verbringen muss, werde ich erfrieren.


    Nachdem Jack sein Bike in der angrenzenden Scheune versteckt hat, holt er einen kleinen Schlüssel aus seiner Lederjacke und sperrt die Haustüre auf.


    Jetzt, wo er die Deckenleuchte im Flur eingeschaltet hat, habe ich endlich die Möglichkeit, mich im Inneren des Hauses etwas umzusehen. Und obwohl das Haus von außen völlig verwittert und verwahrlost aussieht, ist es drinnen sauber und gemütlich. Die kleine Küche, die sich in dem Raum gleich rechts neben der Eingangstüre befindet, ist zwar alt, jedoch weder kaputt noch dreckig. Die alten Holzdielen knarzen leicht unter jedem meiner Schritte, doch das stört mich nicht, ganz im Gegenteil. Der runde Esstisch, der sich im Wohnzimmer neben der Couch befindet, hat ebenfalls schon einige Kratzer und Becker, doch das passt ganz gut zu ihm.


    Jedes Möbelstück, jede Lampe und sogar die Bilder, die an den Wänden hängen, passen mit ihrem ganz eigenen Charme wundervoll zusammen. Es mag ja sein, dass dieses Haus alt ist, aber es ist alles andere als ungemütlich.


    Der kleine Ofen, der sich im hinteren Eck des Wohnzimmers befindet, strahlt eine angenehme Wärme aus. Nachdenklich beobachte ich die kleinen Gluthäufchen, die zwischen der Asche herausleuchten.


    Am liebsten würde ich mich jetzt auf die Couch legen und meine müden Augen schließen, doch das kann ich einfach nicht. In ganz genau diesem Moment ist Logan auf dem Weg hierher, um Jack umzubringen und um mich zurückzuholen.


    Langsam drehe ich mich zu Jack um, der gerade dabei ist, seine nassen Sachen auszuziehen. Jetzt steht er mit nacktem Oberkörper und einer eng anliegenden schwarzen Lederhose vor mir. Seine blonden langen Haare hängen ihm in feuchten Strähnen ins Gesicht, während er dabei ist, seine schweren Stiefel von den Füßen zu kicken. Das große Tattoo mit dem Zeichen der Dead Devils sticht mir ins Auge und ich weiß, dass dieser Mann für mich einfach unerreichbar ist. Auch wenn wir beide in der Welt der Biker zu Hause sind, leben wir in ganz anderen Welten.


    Die letzten Wochen mit Logan waren einfach unvergleichlich schön. Logan ist ein wundervoller Mann, ein toller Clubpräsident und ein fantastischer Liebhaber. Und das Wichtigste – er will mich mehr als alles andere auf dieser Welt. Also warum zum Teufel kann ich meinem dämlichen Herzen nicht einfach befehlen, dass es Jack endlich vergessen soll?!


    „Jack! Du musst von hier verschwinden!“


    Überrascht kommt er auf mich zu, mein Blick legt sich auf seinen trainierten Oberkörper und in meinem Bauch beginnt es, wie wild zu kribbeln.


    „Keine Sorge, Kleines, hier in dem Haus sind wir sicher.“


    Warum will er einfach nicht verstehen, in was für einer großen Gefahr er sich befindet?


    „Wir sind nirgendwo sicher!“


    Grimmig ziehen sich seine Augenbrauen zusammen, während er seine große, warme Hand auf meinen Rücken legt. Mit zwei Fingern, die er unter mein Kinn legt, hebt er meinen Kopf an, sodass ich ihm direkt in die Augen sehen muss.


    „Bei mir bist du sicher, Maja! Vergiss das nie!“


    Erschöpft genieße ich seine Nähe. „Du musst mir zuhören, Jack. Es hat einen wichtigen Grund, warum ich nach Louth gefahren bin, um dich zu suchen!“


    Langsam und vorsichtig streift er mit seinen warmen Lippen meine fast erfrorenen.


    „Setz dich erst mal, du siehst schrecklich blass aus.“


    Warum nimmt mich dieser Mann einfach nicht ernst?


    „Scheiße, Jack!“ Wütend ziehe ich mich aus seiner Reichweite zurück, verschränke meine Arme vor der Brust und versuche krampfhaft, nicht seinen sexy Oberkörper anzusehen.


    „Hör auf, den großen Beschützer zu spielen, und hör mir jetzt verdammt noch mal endlich zu!“


    Leise fluchend bleibt er stehen, wo er ist, und sieht mich an.


    „Okay, du hast meine volle Aufmerksamkeit.“


    An dem belustigten Funkeln in seinen Augen kann ich deutlich erkennen, dass er mich immer noch nicht ganz ernst nimmt.


    „Heute Nachmittag habe ich ein Gespräch zwischen Logan und Zach belauscht, in dem es darum ging, wo du dich gerade aufhältst. Du musst von hier verschwinden, am besten verlässt du die Insel und fängst ein neues Leben an. Denn Logan wird erst ruhen, wenn er dich getötet hat!“


    Bei meinen letzten Worten läuft mir ein kalter Schauer über den Rücken.


    Ich schlucke schwer, während ich meine Arme um mich schlinge, um die Kälte aus meinem Herzen zu vertreiben.


    „Ich mache mir ganz schreckliche Sorgen um dich!“


    Aus dem belustigten Funkeln in seinen Augen ist ein wütendes Glühen geworden. Eigentlich hätte ich es besser wissen müssen. Wie bin ich nur auf die dumme Idee gekommen, dass sich Jack in Sicherheit bringen wird?


    Tief in meinem Inneren weiß ich, wie diese ganze Scheiße enden wird.


    Jack und Logan werden sich früher oder später gegenüberstehen, und einer der beiden wird dabei sein Leben verlieren ...


    Schlagartig zieht sich meine Lunge zusammen, meine Zähne beginnen zu klappern und mein Herz pocht vor Panik ganz schnell. Wie um alles in der Welt soll ich das alles nur verhindern? Ich hätte mich einfach nicht heimlich mit Jack treffen sollen. Durch meine Leichtsinnigkeit habe ich den Stein ja erst ins Rollen gebracht. Verzweifelt höre ich mein eigenes Schluchzen und schmecke meine salzigen Tränen.


    „Oh Gott, bitte, Jack, du musst von hier verschwinden! Ich bitte dich!“


    Blitzschnell ist er bei mir, zieht mich in eine beschützende Umarmung und raunt mir leise ins Ohr, dass ich mir keine Sorgen machen soll.


    Aber wie soll das gehen? Wie soll ich mir keine Sorgen machen, wenn sich die beiden wichtigsten Männer in meinem Leben gegenseitig umbringen wollen?


    Beruhigend streicht seine große Hand über meinen Rücken, während ich mich nur allzu gerne an ihn presse. Alleine die Vorstellung, dass Jack auf mich hört und für immer verschwindet, lässt mein Herz bluten. Aber lieber lasse ich ihn ziehen, bevor ich dabei zusehen muss, wie er stirbt. Zu meiner großen Verzweiflung gibt es einfach kein anderes Ende für uns.


    „Hör mir zu, Süße ...“


    Tief einatmend ziehe ich die Nase hoch und wische mir mit meinem Pulloverärmel die Tränen aus dem Gesicht.


    „Ich werde nirgends ohne dich hingehen! Fuck, Baby! Du bist alles, was ich will, und wenn es bedeutet, dass ich um dich kämpfen muss, dann werde ich das verdammt noch mal auch tun. Auch wenn das vielleicht meinen Tod bedeutet!“


    Nein – nein – nein – nein – nein – nein!


    „Bitte, Jack, tu das nicht.“


    „Warum nicht, Maja? Was soll mich davon abhalten, um dich zu kämpfen?“


    „Das ist verrückt, Jack ...“


    Unsere Herzen beginnen im selben Takt zu schlagen, unsere Finger umschlingen sich und unsere Blicke beginnen immer tiefer in das Herz des anderen zu sehen.


    „Sag mir, dass du mich nicht liebst, Maja! Sag mir, dass du nichts für mich empfindest, und ich werde gehen!“


    Schachmatt!


    Mit diesen wenigen Wörtern hat er mich entwaffnet.


    Ich weiß nicht, was ich sagen oder tun soll, um Jack dazu zu bringen, endlich diese verfluchte Insel zu verlassen, aber ich werde ihn nicht anlügen, nicht, wenn es darum geht, was ich für ihn empfinde. Liebe ist das reinste und kostbarste Gefühl dieser Welt, und ich habe nicht die Kraft, meine Liebe zu Jack zu verleugnen.


    Was hat sich das Schicksal nur dabei gedacht, als es mir diese beiden Männer in den Weg gestellt hat? Wo soll uns das alles hinführen?


    Warum zur Hölle muss ich ausgerechnet zwei Männer über alles lieben?


    „Du weißt ganz genau, dass ich dir das nicht sagen kann!“


    „Und du weißt ganz genau, dass ich dich niemals verlassen werde!“


    Für einen langen Moment erwidere ich noch seinen eindringlichen Blick, ehe ich meine Augen senke. Es hat keinen Sinn, mit einem Mann wie Jack zu diskutieren, denn er wird immer nur das tun, was er für richtig hält.


    „Du treibst mich in den Wahnsinn, Frau!“


    Seine Worte bringen mich zum Lächeln.


    „Das ist nur fair, denn mir geht es mit dir auch nicht anders!“


    Knurrend hebt er mich hoch, automatisch schlinge ich meine Beine um seine Hüfte und klammere mich an ihm fest.


    Dieser Kuss ist mein persönlicher Untergang. Verflucht, ich bin mit Logan zusammen, und dennoch stehe ich jetzt hier und küsse Jack.


    Was soll ich denn jetzt nur tun?


    Im Grunde genommen sollte ich unseren Kuss sofort beenden und Jack sagen, dass wir das nicht tun dürfen. Dass ich Logans Lady werde und dass die Geschichte zwischen ihm und mir ein für alle Mal beendet werden muss.


    Theoretisch ist mir das ja auch alles bewusst. Aber praktisch?


    Praktisch will ich ihn spüren, ihn schmecken und mich ihm hingeben. Ich will seine Hände auf meiner Haut spüren und mich in seinen Armen selbst vergessen.


    Nur noch dieses eine letzte Mal ...


    Wimmernd spüre ich, wie sich seine Hand auf meinen Po legt und wie er mich aus dem Raum in das angrenzende Badezimmer trägt.


    Meine Gedanken zerplatzen und alles, was in diesem Moment noch für mich wichtig ist, ist dieser kostbare Augenblick.


    In diesem Moment habe ich das Gefühl, dass wir unsere Empfindungen bis zur letzten Facette miteinander teilen.


    Knurrend beendet er unseren Kuss, langsam stellt er mich vor sich, und ich lehne mich schwankend am Waschbecken an. Schweigend lecke ich mir über meine prickelnden Lippen und beobachte meinen Romeo dabei, wie er sich vollends auszieht. Sein harter Schwanz schnellt mir entgegen, seine muskulösen Oberschenkel zucken erwartungsvoll und sein Atem kommt stoßweise. Langsam und bedacht stellt er sich direkt vor mich und beginnt damit, mich ebenfalls auszuziehen. Kleidungsstück für Kleidungsstück verschwindet und unser Atem beschleunigt sich von Sekunde zu Sekunde mehr. Schwer atmend sehe ich zwischen uns herunter. Seine kantige Hüfte schmiegt sich an die meine, sein hartes Glied presst sich gegen meinen Oberschenkel, während sich unser Atem vermischt.


    Für einen kurzen Moment wendet er sich von mir ab und dreht das Wasser in der Dusche an. Es dauert nicht lange und heißer Wasserdampf erfüllt das kleine Badezimmer. Erneut finden sich unsere Lippen, sein Kuss ist intensiv, geradezu verzweifelt, und ich kann nicht anders, als mich noch fester an seinen Körper zu pressen. Seine raue Zunge leckt verspielt über meinen Hals und ich schließe ergeben meine Augen.


    Nur noch dieses eine letzte Mal ...


    Unsere Lust aufeinander wird immer intensiver, mit einem Ruck hebt er mich hoch und steigt mit mir unter das heiße Wasser.


    Durch die Kälte, die sich noch immer in meinem Körper befindet, kommt mir das Wasser viel zu heiß vor, und ich zucke leicht zusammen.


    „Schhhhht, Süße, dein Körper braucht jetzt dringend diese Hitze, ansonsten wirst du morgen sterbenskrank sein.“


    In den unendlichen Tiefen seiner blauen Augen ertrinkend, entspanne ich mich und ich spüre, wie sich meine angespannten Muskeln endlich etwas lockern und wie sich die Kälte in mir endlich auflöst.


    Zärtlich liebkosen seine Finger meine Haut, streichen beinahe ehrfürchtig über mein Schlüsselbein und umkreisen meine aufgerichteten Brustwarzen. Süchtig danach, ihn zu spüren, schicke ich meine Finger ebenfalls auf die Reise unserer Lust.


    Und während das heiße Wasser unsere Körper einlullt, beginne ich mich immer mehr zu fragen, wie ich ihn jemals aus meinem Herzen ausschließen soll.


    Wabernder, feuchter Dampf erfüllt die Luft und ich spüre, wie er seine Finger über meinen Bauchnabel hinab zwischen meine Schenkel gleiten lässt. Feucht und willig begrüßt mein Körper seine suchenden Finger. Keuchend schließe ich meine Augen und lasse meinen Kopf gegen seine Schulter sinken.


    Nur noch dieses eine letzte Mal ...


    Stöhnend lasse ich mich gehen und genieße das Gefühl, als er immer tiefer in mich eindringt.


    Fordernd und verdammt dick presst sich sein Schwanz gegen meine Hüfte.


    Sanft und dennoch bestimmend knabbert er an meiner Brustwarze, bittersüßer Lustschmerz lässt meinen Körper erblühen.


    „Ich werde dich niemals gehen lassen!“


    In seinen glühenden Augen sehe ich seine unstillbare Besitzgier.


    Wir beide wissen, dass wir keine gemeinsame Zukunft haben, und dennoch kommen wir einfach nicht gegen unsere Gefühle an. Seit unserer ersten Begegnung werden wir wie zwei Magnete voneinander angezogen. Wir sind unfähig, dem anderen zu widerstehen, auch wenn sich das Schicksal gegen uns verschworen hat ...


    Doch dieser Augenblick gehört nur uns, in diesem Moment steht nichts und niemand zwischen uns. Kein Mensch auf dieser Welt kann verhindern, dass ich mich ihm hingeben werde und dass er in mich eindringen wird.


    Es ist so unbeschreiblich schön, Jack auf diese Weise zu spüren. Intim, besitzergreifend und so nah, dass meine Existenz binnen Sekunden ihre Bedeutung verliert. Sein Finger dringt noch tiefer in mich ein, er erobert mich und lässt mich leise wimmern. Mit dieser Berührung prägt er sich für immer in mich ein.


    „Du gehörst mir, Maja. Ich war der erste Mann, der dich jemals hatte. Und trotz aller Gefahren bist du wieder zu mir gekommen. Doch dieses Mal werde ich nicht denselben Fehler wie damals machen. Dieses Mal werde ich dich nicht wieder gehen lassen!“


    Völlig schutzlos und emotional so aufgewühlt wie noch nie zuvor in meinem Leben, spüre ich, wie sich dicke Tränen hinter meinen geschlossenen Lidern sammeln.


    „Sieh mich an, Maja!“


    Vorsichtig öffne ich meine Augen und suche seinen Blick. Und noch bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich eine verräterische Träne aus meinem Augenwinkel löst und mit dem heißen Wasser, das uns umgibt, vermischt.


    „Du bist meine Frau und ich bin dein Mann!“


    Süchtig nach seinem Geschmack, beginne ich ihn hungrig zu küssen, dringe mit meiner Zunge immer tiefer in seinen Mund ein und gebe mich ihm hin.


    Knurrend und ohne zu zögern, erwidert er mein Zungenspiel, ehe er mich mit dem Rücken gegen die vom Wasser aufgeheizten Fliesen drückt.


    Nur noch dieses eine letzte Mal ...


    Süchtig nach mehr, beiße ich ihm in die Unterlippe und sauge mich daran fest.


    Auffordernd reibe ich meinen Venushügel an seinem Schenkel. Wenn ich ihn nicht bald in mir spüre, verliere ich meinen Verstand!


    Seine Augen werden immer dunkler, seine angespannten Muskeln immer härter und seine Finger halten mich immer fester!


    „Ich will dich endlich in mir spüren!“


    „Hart und tief oder sanft und zärtlich?“


    Dass seine Selbstbeherrschung endgültig am Ende ist, erkenne ich daran, dass seine Stimme immer mehr einem animalischen Knurren gleicht.


    „Ich brauche dich, Jack! Ich will dich hart und tief!“


    Konzentriert und angespannt sieht er mir tief in die Augen. Und ich weiß, was er in meinem Blick erkennen kann.


    Jack sieht mir bis tief in die Seele und er erkennt meinen verzweifelten Abschiedsschmerz. Auch ohne ihm zu sagen, dass dieser Sex unser letzter sein wird, weiß Jack ganz genau, wie es in mir aussieht. Und an dem wilden Gesichtsausdruck, der sich jetzt auf sein Gesicht legt, erkenne ich, dass er zu allem, absolut allem bereit ist, um mich an meinem Gehen zu hindern.


    Stück für Stück nimmt er meinen Körper, meine Seele und mein Herz mehr in Besitz ...


    Und zum tausendsten Mal verfluche ich das Schicksal für diese beschissene Dreierkonstellation.


    Jack streicht über meine prickelnde Haut, er liebkost meine Brustwarzen und streicht über meine Kehle.


    „Vergiss es, Süße! Ich weiß, was du vorhast, und ich werde es dir nicht erlauben!“


    Und während er meinen Blick an den seinen fesselt, spüre ich, wie er sich vor meiner Scheide in Position bringt. Jeder Muskel in seinem Körper spannt sich an und wird hart wie Stein. Das ungeduldige Zucken seiner Oberschenkel und das dunkle Knurren, das sich aus seiner Kehle löst, kündigen sein Eindringen an.


    Sein harter Körper bringt mich an meine Grenzen und ich weiß, dass ich jeden noch so harten Zentimeter genießen werde.


    Aufreizend streifen seine Finger über meinen Venushügel, teilen meine Schamlippen und legen sich direkt auf meinen Kitzler.


    Nur noch dieses eine letzte Mal ...


    Gierig nach seinem Glied spreize ich meine Beine noch weiter, öffne mich noch weiter für ihn und zeige ihm so, dass ich mehr als bereit für ihn bin.


    Verzweifelt presse ich mich seinen Fingern entgegen.


    Gefangen zwischen der Wand in meinem Rücken und seinem kraftvollen Körper ergebe ich mich ihm. Seine unendliche Kraft lässt mich erschaudern, und dennoch vertraue ich ihm völlig. Wenn er wollte, könnte er mich schwer verletzen, doch er tut es nicht. Zwar demonstriert mir Jack immer wieder meine Unterlegenheit, aber dennoch behandelt er mich wie seinen wertvollsten Besitz ...


    Endlich! Hart und dick berührt seine Erektion meine pochende Körpermitte.


    „Bitte, Jack. Ich will dich endlich in mir spüren!“


    Stöhnend zerkratze ich ihm seine Schulterblätter, verzweifelt versuche ich ihn endlich dazu zu bringen, mich tief und hart zu nehmen.


    Doch gegen seine Kraft habe ich nicht die geringste Chance.


    „Sag es, Maja, sag, dass du nur mir gehörst.“


    Seine dunkle, unheimlich besitzergreifende Seite zieht mich wie magisch an. Wie soll ich einem Mann widerstehen können, der mich immer süchtiger nach seiner Nähe macht?


    „Ich muss aus deinem Mund hören, dass du dich mir schenkst!“


    Lieber Gott, was soll ich nur tun?


    Hinter meinen geschlossenen Lidern sehe ich Logans Gesicht aufblitzen.


    Ohne auf seine Forderung einzugehen, denn ich kann ihm nicht sagen, was er so dringend hören will, sage ich ihm, wie es in meinem Herzen aussieht.


    „Ich liebe dich, Jack!“


    In den Tiefen seiner Augen erkenne ich, dass er meinen Trick durchschaut hat.


    Einen Atemzug später rammt er sich mit einem harten Stoß in meinen Unterleib. Seine Eroberung ist wild und erbarmungslos. Grelle Blitze zucken vor meinen Augen und meine Pussy passt sich seinem harten Rhythmus an. Keuchend drücke ich mich seinen erbarmungslosen Stößen entgegen. Verzweifelt krallen sich meine Hände in seine Oberarme. Mit einem gnadenlosen, geradezu hämmernden Rhythmus dringt er immer tiefer in mich ein. Sein animalischer Blick ist auf mein Gesicht geheftet und seine Kraft konzentriert sich auf eine einzige Sache – mich zu ficken.


    Immer besitzergreifender, geradezu verzweifelt bemüht, mich endgültig zu der seinen zu machen, rammt er sich immer tiefer in mich. Schluchzend bewege ich mich in seinen Armen, während einzelne Tränen über mein Gesicht laufen.


    Das Wissen, dass ich Jack nach dieser Nacht für immer verlieren werde, lässt mein Herz immer langsamer schlagen. Stöhnend kapituliert mein Körper unter seiner Kraft, und ich spüre, wie ich in ein süßes schwarzes Nichts falle.


    Jeder Muskel meines Körpers beginnt unkontrolliert zu zittern, während ich von dem heftigsten Orgasmus aller Zeiten mitgerissen werde. Das hier war nicht nur die Vereinigung zweier Körper, das war ein Seelenfick. Denn Jack hat sich nicht mit meinem Körper zufriedengegeben, oh nein, er hat sich alles von mir genommen ...


    Ich werde dich immer lieben, Jack, und dennoch kann ich einfach nicht dir gehören!


    In meinem Herzen hallt die unausgesprochene Antwort auf seine Frage, doch ich schaffe es einfach nicht, sie laut auszusprechen.


    Ich spüre, wie Jack laut brüllend seine letzte Beherrschung verliert. Zuckend, bebend und knurrend ergießt er sich tief in meinem Körper.


    Erschöpft sinke ich gegen ihn, ich spüre, wie sein Glied tief in mir zuckt, und ich weiß, dass meine Liebe zu diesem Mann niemals enden wird ...


     


    ****


     


    Jack


    Wenn Maja denkt, dass ich sie nicht längst durchschaut habe, dann täuscht sie sich.


    Mir ist mehr als bewusst, dass sie nur nach Louth gekommen ist, um mich zu warnen, doch das bedeutet noch lange nicht, dass ich sie jemals wieder gehen lassen muss. Wegen meiner Besessenheit ihr gegenüber bin ich ja erst in diese beschissene Lage gekommen. Und ganz genau deswegen habe ich verdammt noch mal das gottgegebene Recht, Maja zu behalten.


    Zufrieden beobachte ich, wie sie völlig erschöpft gegen mich sinkt. Ihr derzeitiger Zustand verrät mir, dass ich mir die nächsten zwölf Stunden keine Sorgen darüber machen muss, dass sie versuchen wird, sich wie gewohnt heimlich davonzustehlen. Ohne sie loszulassen, drehe ich das Wasser aus, hebe sie in meine Arme und steige mit ihr auf den Armen aus der Duschkabine. Fürsorglich rubble ich sie trocken, kümmere mich um ihre langen Haare und trage sie, als sie einigermaßen trocken ist, in das Bett nebenan. Ergeben bleibt sie liegen und kuschelt sich in die Decke, die ich über sie ausbreite.


    Gebannt bleibe ich stehen und sauge den Anblick, den sie mir bietet, tief in mich auf.


    Bisher hatte ich nie die Möglichkeit, ihr beim Schlafen zuzusehen, denn wann immer wir uns getroffen haben, musste sie nach wenigen Stunden wieder zurück ins Clubhaus, damit ihr heimliches Verschwinden nicht auffallen konnte.


    Doch damit muss jetzt ein für alle Mal Schluss sein. Wenn der Präsident der Dead Bastards wirklich der Meinung ist, mich töten zu wollen, dann kann er es gerne versuchen.


    Verfluchte Scheiße! Logan ist nicht der erste Mann, der es auf mein Leben abgesehen hat, und er wird mit Sicherheit auch nicht der letzte gewesen sein.


    Mit siebzehn habe ich das erste Mal einen Mann getötet und seitdem sind mindestens zwei Dutzend weitere dazugekommen. Also wenn Logan meint, sich da auch noch einreihen zu wollen, dann werde ich ihn mit Sicherheit nicht davon abhalten. Majas Sorge um mich ist wirklich rührend, aber alles andere als notwendig.


    Mehr als zufrieden damit, wie sich der heutige Tag entwickelt hat, schnappe ich mir mein Handy und gehe aus dem Raum.


    Ich bin kein Idiot. Die Tatsache, dass Maja hier bei mir ist, wird Logan und ihrem Bruder Spider mit Sicherheit nicht entgangen sein. Und so wie ich Logan kenne, ist er entweder ebenfalls schon in Louth angekommen oder er wird es in den nächsten Stunden tun.


    Und jetzt liegt es an mir, dass ich für unser lang ersehntes Aufeinandertreffen gerüstet bin. Ohne zu zögern, wähle ich die Nummer von Ramon. Ramon ist der Einkäufer unseres MCs und völlig egal, was du brauchst: Waffen, Drogen, Frauen, es gibt nichts, was dir Ramon nicht innerhalb von wenigen Stunden besorgen kann. Er und zwei weitere meiner Clubbrüder sind mit mir nach Louth gekommen. Sie werden mir den Rücken frei halten, während meine Augen auf Logan gerichtet sind.


    Wie alle Männer, die ich kenne, bevorzuge auch ich eine ganz spezielle Waffenart.


    In meinen Augen ist ein scharfes, perfekt verarbeitetes Messer die beste Waffe, die sich ein Mann nur wünschen kann. Der Tod durch die Klinge kommt schnell und leise. Ich kann es kaum erwarten, Logan mit einem gezielten Stoß ins Herz direkt ins Jenseits zu schicken. Für Männer wie ihn und mich gibt es keinen Platz im Paradies, wir wandern direkt in die Hölle.


    Nach zweimal Läuten höre ich Ramons Stimme am anderen Ende der Leitung.


    „Ich bin es, Jack. Es ist so weit! Logan ist auf dem Weg hierher.“


    „Verstanden!“


    Ohne ein weiteres Wort beende ich unser Gespräch und lege mich für ein paar Stunden neben Maja.


    Vor den Fenstern hat die Sonne bereits ihre morgendliche Reise von Ost nach West begonnen, es dauert also nicht mehr lange, bis der Augenblick der Entscheidung gekommen ist.


    Und völlig egal, was Maja auch tun wird, sie wird nicht verhindern können, dass Logan und ich aufeinandertreffen. Logan ist ganz genau wie ich ein Getriebener, ein Jäger. Wir lieben einen guten Kampf und nehmen das Risiko, dabei zu sterben, bereitwillig in Kauf.


    Unsere Situation lässt sich perfekt mit zwei hungrigen Löwen vergleichen, die zu ihrem Überleben die Gazelle brauchen, die zwischen den beiden steht.


    Besitzergreifend schlinge ich meinen Arm um ihre Taille und ziehe Majas Körper möglichst nah an mich heran. Ihr kleiner Po, der sich direkt an meinen Schwanz presst, beschert mir einen Harten. Doch ich ignoriere meine Lust und gebe mich damit zufrieden, meine Nase in ihren Haaren zu vergraben und ihren köstlichen Geruch zu inhalieren.


    Der anstehende Tag wird für uns alle aufregend und nach den vergangenen zwölf Stunden braucht sie diesen Schlaf, um das Anstehende zu verkraften ...


    Ich bin kein Idiot. Mir ist schmerzlich bewusst, wie es um Majas Herz steht.


    Und völlig egal, wessen kaltes, nasses Grab heute Nacht ausgehoben wird, für Maja wird es ein schlimmer Tag werden.


     


    Logan


    Das darf doch alles einfach nicht wahr sein ...


    Nachdem ich die üblichen Orte, an denen sich Jack aufhalten könnte, abgeklappert habe, bin ich immer noch keinen verdammten Schritt weiter.


    Wo versteckt sich dieser Wichser nur?


    Erschöpft, müde und völlig erledigt beobachte ich, wie die ersten violetten Sonnenstrahlen den dunklen Himmel in ein intensives Morgenrot verwandeln.


    Jetzt gerade sieht es so aus, als würde der Himmel bluten. Anscheinend weiß Mutter Natur ganz genau, dass heute ein verflucht blutiger Tag wird.


    Laut vor mich hin fluchend, versuche ich mich in Jack hineinzuversetzen. Was würde ich in seiner Situation tun? Wie würde ich mich an Jacks Stelle verhalten.


    Holy Fuck!


    Das Einzige, das mich noch einigermaßen ruhig bleiben lässt, ist, dass ich weiß, wie wichtig Maja für Jack ist. Ich kann mir also sicher sein, dass er alles Menschenmögliche tun wird, um sie in Sicherheit zu bringen. Dieses vermaledeite Frauenzimmer kann was erleben ...


    An Jacks Stelle würde ich mich nicht direkt in Louth, sondern in einem der vielen unscheinbaren Nachbarorte einquartieren. Das Haus, das ich mir als mein Versteck aussuchen würde, wäre sehr abgeschieden und hätte mindestens einen Fluchtweg, der für meinen Gegner nicht sofort ersichtlich ist.


    Fuck! In der Grafschaft Louth gibt es Hunderte von Häusern, die darauf passen würden.


    Alleine werde ich Tage brauchen, bis ich endlich weiß, wo sich Jack aufhält. Alleine der Gedanke, dass Maja so lange mit Jack alleine ist, reicht aus, um mich durchdrehen zu lassen. Ich brauche dringend Unterstützung.


    Scheiße! Wie konnte mir Maja das nur antun?


    Stinksauer und mehr oder weniger kurz vor dem Durchdrehen, schnappe ich mir mein Handy und rufe Spider an. Bisher hatte ich zwar das Glück, keinem Mitglied der Bloody Angels über den Weg zu laufen, doch das wird sich heute im Laufe des Tages bestimmt noch ändern. Es wird verdammt noch mal Zeit, dass sich mehr Dead Bastards auf den Weg nach Louth machen. Denn mein Instinkt sagt mir, dass wir heute noch eine ganze Menge Leichen beseitigen werden. Und bisher hat sich mein Instinkt in solchen Sachen noch nie getäuscht.


    Nach dem zweiten Läuten höre ich Spiders Stimme in der Leitung.


    „Sag mir, dass du sie gefunden hast!“


    „Sorry, Alter, aber bisher habe ich verflucht noch mal keine Ahnung, wo sich Jack und Maja aufhalten!“


    Die Stille, die sich zwischen uns ausbreitet, verrät mir mehr als tausend Worte. Mein Vize ist gerade ganz kurz davor durchzudrehen. Spider ist ein Killer, und ich habe noch nie erlebt, dass er für irgendjemanden Gefühle hatte. Niemanden außer seine kleine Schwester. Für Maja würde Spider durch die Hölle gehen. Shit! Auch ich würde für sie durch die Hölle gehen, ich weiß also ganz genau, was Spider in diesem Augenblick durchmacht.


    „Hör mir zu, Logan! Vor wenigen Minuten haben sich vier Dead Bastards auf den Weg zu dir gemacht. Doch ich habe einen Plan. Ich muss erst noch etwas erledigen, bevor ich nachkomme.“


    Ich kenne Spider, wenn er sagt, dass er einen Plan hat, beinhaltet das mindestens eine Leiche, die beseitigt werden muss.


    „Was hast du vor, Alter?“


    „Wir müssen so schnell wie möglich herausfinden, wo sich Jack aufhält. Denn da, wo er ist, da ist auch unser Mädchen.“


    Bisher hat mir mein Vizepräsident nichts Neues gesagt.


    „Spider, was hast du vor?“


    „Ganz einfach. Ich werde mich auf die Lauer legen und mir einen Dead Devil schnappen. Und wenn ich ihn erst mal habe, werde ich ihn so lange bearbeiten, bis er mir Jacks neue Handynummer verrät. Und sobald ich diese habe, werden wir diesen Wichser orten und töten!“


    Zur Hölle, das könnte wirklich funktionieren. Die Frage ist nur, wie schnell findet Spider einen der Devils und wie lange dauert es, bis er die gewünschte Information hat?


    Daran, dass Spider ihn zum Reden bringen wird, zweifle ich keine Sekunde lang. Das Problem an der Sache ist nur, dass ich durchdrehe, wenn ich nicht bald mein Mädchen zurückhabe.


    „Scheiße, Spider, das könnte echt funktionieren!“


    „Glaube mir, Logan, in spätestens einer Stunde habe ich die Nummer und seinen Aufenthaltsort!“


    Spiders Wort in Gottes Ohr ...


    „Sag den Jungs, dass sie, sobald sie in Louth angekommen sind, in das sichere Haus unseres MCs kommen sollen.“


    „Alles klar, Boss. Ich melde mich wieder, sobald ich mehr weiß!“


    Scheiße! Spiders Idee könnte wirklich funktionieren. Und jetzt, wo ich weiß, dass meine Verstärkung bereits auf dem Weg ist, wird es Zeit, dass ich in unser Haus gehe.


    In den letzten Jahren hat unser MC eine Menge guter und vor allem gewinnbringender Geschäfte abschließen können. Als Präsident der Dead Bastards ist es meine Aufgabe, mich um das Geld und die Investitionen des MCs zu kümmern.


    Vor knapp einem Jahr habe ich angefangen, in den wichtigsten Städten, also in denen, wo wir uns oft aufhalten, um dort Geschäfte abzuschließen, Häuser zu kaufen. Immobilien sind eine sichere und vor allem stabile Geldanlage. Ganz davon abgesehen kann es nie schaden, mehrere Verstecke und Rückzugsmöglichkeiten zu haben.


    Fuck! Der heutige Tag ist der beste Beweis dafür, dass es nie schaden kann, ein paar Asse in der Hinterhand zu haben!


    Bis meine Verstärkung eintrifft, werde ich mich aufs Ohr hauen. Die letzten vierundzwanzig Stunden waren alles andere als angenehm und so langsam spüre ich, wie mein Körper eine Pause braucht. Im Gegensatz zu Maja weiß ich, was Jack für ein Mann ist. Der Vizepräsident der Dead Devils ist ein richtig guter Kämpfer und ein knallharter Killer. Seine letzten Widersacher hat er vom Schwanz bis zur Kehle aufgeschlitzt.


    Ich kann es kaum erwarten, ihm endlich gegenüberzustehen. Alleine bei dem Gedanken, ihm das Genick zu brechen, beginnen meine Hände vor Ungeduld zu kribbeln. Doch ich werde nicht den Fehler machen und Jack unterschätzen. Im Gegensatz zu allen anderen weiß ich, was gerade in Jack vorgeht.


    Ihm geht es ganz genau wie mir: Er ist bereit, für Maja zu kämpfen, zu töten und zu sterben!


     


    Maja


    Das angenehme postkoitale Pochen zwischen meinen Schenkeln löst ein fieses, furchtbar schlimmes Stechen in meinem Herzen aus.


    Ich habe Logan betrogen ...


    Wie konnte ich nur mit Jack schlafen? Wie konnte ich nur so furchtbar inkonsequent sein? Meine Seele gleicht einem Clownsgesicht, das auf der einen Seite lacht und glücklich ist und auf der anderen Seite weint und vor Kummer einfach nicht mehr weiterweiß.


    Lieber Gott, hilf mir ...


    Was soll ich denn nur machen? Wie soll es weitergehen? Ich meine, ich liebe Logan und das Wissen, dass ich ihn letzte Nacht mit Jack betrogen habe, lässt mich beinahe würgen. Aber ich liebe eben auch Jack und die Vorstellung, ihn für immer aufgeben zu müssen, zerreißt mir das Herz. Es sollte von Natur aus verboten werden, dass man sich in zwei Männer gleichzeitig verlieben kann. Warum kann mein dummes Herz nicht einfach einen Mann wieder entlieben?


    Bittere Tränen sammeln sich in meinen Augen, laufen lautlos über mein Gesicht und hinterlassen salzige Spuren auf meiner Haut. Jetzt in diesem Moment weiß ich wirklich nicht, wie es weitergehen soll.


    Jack liegt tief schlafend neben mir, sein Arm hat sich besitzergreifend um meine Mitte geschlungen, während sein warmer Atem meinen Nacken streift.


    Was soll ich denn jetzt nur tun?


    Und wie soll ich Logan jemals wieder in die Augen sehen können?


    Die rationale Seite meines Denkens weiß ganz genau, dass es so nicht weitergehen kann. Wenn ich mich nicht bald für einen von den beiden entscheide, zerbreche ich an der Entscheidung. Aber wie soll ich mich denn entscheiden?


    Völlig egal, ob ich Logan oder Jack küsse, ob es Logans oder Jacks Hände sind, die mich besitzergreifend festhalten, ich fühle mich bei beiden Männern wie auf Wolke sieben.


    Schluchzend presse ich mein Gesicht in das Kissen und verliere die Kontrolle über meine Emotionen.


    Verfluchte Scheiße!


    Tief in meinem Inneren spüre ich instinktiv, dass es das Beste für mich wäre, wenn ich mich für Logan entscheiden würde.


    Logan ist der Präsident meines MCs und der beste Freund meines Bruders. Die Dead Bastards sind meine Familie und das Clubhaus mein Zuhause. Das Problem ist nur, dass es meine Gefühle einfach nicht interessiert, wie falsch oder unlogisch sie sind. Sie sind einfach da und verwirren meine Gedanken und verkomplizieren mein Leben.


    Wahrscheinlich war es ein Fehler, mich heimlich von Logan davonzuschleichen, um Jack zu warnen. Doch ich konnte einfach nicht mit dem Gedanken leben, dass Logan Jack wegen mir umbringt. Aber was zur Hölle habe ich mit meiner megabeschissenen Aktion schon erreicht?


    Gar nichts!


    Logan ist bestimmt schon in Louth angekommen. Und dass ich Jack gewarnt habe, hat rein gar nichts gebracht. Denn dieser sture Mistkerl will sich einfach nicht in Sicherheit bringen. Also anstatt mein Leben zu entkomplizieren, ist es in der letzten Nacht nur noch viel komplizierter geworden.


    Scheiß Männer!


    Vielleicht sollte ich sie mir einfach beide aus dem Kopf schlagen, so muss ich mich zumindest für keinen von den beiden entscheiden!


    „Hey Baby. Was ist los?“


    Rau, verschlafen und besorgt dringt seine Stimme durch mein Schluchzen zu mir durch. Seine Frage berührt mein schmerzendes Herz und ich weiß einfach nicht, was ich ihm antworten soll.


    Jack ist ein wundervoller, attraktiver und extrem komplizierter Mann. Und die Frau, die das unendliche Glück hat, eines Tages seine Lady zu werden, kann sich verdammt glücklich schätzen, doch ich werde nicht diese Frau sein.


    Das Schicksal hat sich einfach gegen uns verschworen. Und ich bin nicht so verrückt, dass ich einen Krieg heraufbeschwöre, nur weil ich nicht weiß, welchen meiner Männer ich freilassen muss.


    Wie soll jemals einer von uns dreien glücklich werden?


    Mit dem Zipfel der Bettdecke wische ich mir die Tränen aus dem Gesicht, während ich mich zu ihm umdrehe.


    Das Ozeanblau seiner Augen erinnert mich an die Irische See. Und ich bereue jetzt schon, was ich gleich sagen werde, doch es muss einfach laut ausgesprochen werden.


    Tief einatmend fahre ich mit meinen Fingerspitzen über seine Wange. Seine Bartstoppeln kratzen über meine Fingerkuppen.


    Nur noch diesen einen letzten Kuss ...


    Langsam, leicht und ohne irgendwelche Begierden umspiele ich mit meiner Zungenspitze die Konturen seiner vollen Lippen. Ich liebe es, wie er schmeckt und wie sich sein Mund auf dem meinen anfühlt ...


    Wie immer übernimmt Jack nach wenigen Atemzügen die Kontrolle über unseren Kuss. Und aus der sanften, unschuldigen Begegnung unserer Lippen wird binnen weniger Sekunden ein verheißungsvoller Kuss.


    Gott, in diesem Moment würde ich nichts sehnlicher wollen, als unserer Lust nachzugeben. Wie schön wäre es, jetzt in dem sinnlichen Vorspiel unserer Zungen zu ertrinken. Doch dieses Mal muss ich standhaft bleiben. Unseren letzten Sex kann ich vor meinem Gewissen ja noch als Abschiedssex rechtfertigen. Doch wenn ich mich ihm jetzt erneut hingebe, weiß ich nicht, wie ich meinem Spiegelbild jemals wieder in die Augen sehen kann, von Logan mal ganz abgesehen.


    Widerwillig beende ich unseren Zungenkuss und sehe ihm in die Augen.


    „Wir müssen damit aufhören, Jack!“


    „Nein, Baby, wir müssen damit weitermachen ...“


    Als er seinen Mund erneut auf den meinen legen will, stemme ich meine Handfläche gegen seinen Brustkorb. Die warme Haut und das Spiel seiner Muskeln, das ich jetzt unter meinen Fingern spüre, lassen meine Selbstbeherrschung gefährlich ins Wanken geraten.


    „Hör mir zu, Jack. Die letzten Stunden mit dir waren wunderschön. Und dennoch hätte das alles nie passieren dürfen.“


    Jetzt, wo er merkt, in welche Richtung dieses Gespräch gehen wird, verdunkelt sich seine Mimik mit jedem Atemzug etwas mehr. Aus den verschiedenen Blautönen seiner Augen werden schwarze Wolken, die sich wie gefährliche Schatten über seinen Blick legen. Sein voller Mund wird zu einem dünnen Strich und die Muskeln unter meinen Fingern werden hart.


    „Stimmt, Maja. Das alles hätte nie passieren dürfen. Ich habe Fehler gemacht, schlimme Fehler, doch das werde ich jetzt wieder geradebiegen.“


    Knurrend setzt er sich auf.


    „Der erste meiner Fehler war, dass ich dich nach unserem letzten heimlichen Treffen zurück zu den Dead Bastards gehen lassen habe. Fuck! Ich hätte dich damals schon einfach behalten sollen. Der zweite Fehler war, dass ich dich anstatt Logan angeschossen habe. Aber glaube mir, Süße, die nächste Kugel, die ich abfeuere, wird das richtige Ziel treffen.“


    Schweigend und mittlerweile etwas verängstigt, beobachte ich, wie aus dem Jack, den ich kenne, ein völlig anderer Mann wird. Das eiskalte Glitzern in seinen Augen und die Art und Weise, wie er mich ansieht, machen mir Angst.


    Wenn ich seine Worte richtig verstanden habe, denkt er, dass ich jetzt bei ihm bleibe, und er plant, Logan zu töten.


    Also langsam, aber sicher wird mir das alles wirklich zu blöd!


    „Hör mir zu, Jack.“ Der Blick, mit dem er mich regelrecht verschlingt, jagt mir einen unangenehmen Schauer über den Rücken.


    „Du musst von hier verschwinden. Es wird nicht mehr lange dauern und dann wird Logan uns gefunden haben.“


    Mühevoll hole ich tief Luft und ignoriere den heftigen Schmerz in meinem Herzen. Die nächsten Wörter liegen wie bittere Galle auf meiner Zunge, und dennoch müssen sie endlich laut ausgesprochen werden.


    „Du bedeutest mir unheimlich viel, Jack. Und dennoch haben wir keine gemeinsame Zukunft. Mein Platz ist in Kildare bei den Dead Bastards – als Logans Old Lady!“


    Wütend stürzt er sich auf mich, seine Hände graben sich schmerzhaft in meine Oberarme, während er mich mit seiner gewaltigen Kraft in die Matratze des Bettes drückt.


    „Scheiße, Maja! Verfluchte Scheiße!“


    Ausnahmsweise muss ich Jack zustimmen, sein momentanes Verhalten ist absolut scheiße!


    „Bitte, Jack ... du tust mir weh!“


    Das kalte Funkeln in seinen Augen ängstigt mich. Mir war klar, dass er meine Entscheidung, dass ich zu Logan zurückgehen werde, nicht gut aufnehmen wird. Aber damit, dass er so durchdrehen wird, habe ich wirklich nicht gerechnet.


    Zachs Worte fallen mir wieder ein: Nicht alles, was glänzt, ist Gold!


    Anscheinend hat Zach gewusst, dass Jack auch eine ganz andere Charakterseite hat als die, die er mir immer gezeigt hat.


    Anstatt mich loszulassen, presst er mich noch tiefer ins Bett.


    „Jetzt hör mir mal gut zu, Kleines. Ich hätte jede Fotze auf diesem verdammten Planeten haben können, doch ich habe mich für dich entschieden. Und diese Entscheidung hat mir eine gigantische Menge Ärger eingebracht. Wenn du also glaubst, dass du dich jetzt, wo mein Leben völlig auf dem Kopf steht, verpissen kannst, hast du dich gewaltig getäuscht.“


    Wovon redet er da? Logan hatte ihn verschont und erst wieder beschlossen ihn zu töten, nachdem Jack seine Waffe manipuliert und mir in den Bauch geschossen hat.


    „Lass mich los, Jack!“


    „Warum sollte ich? Damit du dich heimlich verpissen und zu Logan rennen kannst?“


    Was geht nur gerade in seinem Kopf vor? Glaubt er wirklich, dass ich nach der Nummer gerade jemals wieder freiwillig bei ihm bleibe?


    Einen Scheißdreck werde ich. Sobald ich eine Möglichkeit habe, von hier zu verschwinden, werde ich das auch tun!


    Ich habe es mal wieder geschafft, ich habe mich mal wieder in eine richtig schön beschissene und aussichtslose Lage manövriert.


    Durch seinen festen Griff schmerzen meine Arme mittlerweile höllisch. Meine Fingerspitzen werden durch die unterbrochene Blutzufuhr schon ganz taub.


    Es wird mir nichts bringen, mich körperlich gegen ihn zu wehren, Jack ist knapp 1,90 Meter groß und hat einen perfekt durchtrainierten Körper.


    Irgendwie muss es mir gelingen, dass ich zu ihm durchdringe.


    „Nein, Jack. Ich werde nicht zu Logan gehen. Denk doch mal nach. Bisher habe ich mich immer nur heimlich davongeschlichen, um zu dir zu kommen. Aber das muss ich ja jetzt gar nicht. Denn ich bin ja bei dir!“


    Verzweifelt versuche ich, seinem wütenden Blick mit einem liebevollen zu begegnen, doch ich bin mir nicht sicher, ob mir das gelingen wird. Denn jetzt in diesem Moment weiß ich einfach nicht, was ich für diesen Mann empfinden soll. Jack macht mir Angst, er tut mir weh und er verhält sich völlig unkontrollierbar.


    Doch anscheinend hat es funktioniert, denn er lässt meine Arme los, schüttelt wütend den Kopf und steigt aus dem Bett. Langsam richte ich mich auf und robbe an das hölzerne Kopfende des Bettes.


    In meinem Kopf beginnt es wie wild zu arbeiten. Schnell versuche ich, eine Situationsanalyse auf die Reihe zu bekommen.


    Doch was dabei herauskommt, ist nicht wirklich aufbauend.


    Ich bin nackt, mein Bike steht in Louth und ich habe nicht wirklich eine Ahnung, wo genau ich hier eigentlich bin.


    Fassungslos und zutiefst erschüttert sehe ich zu Jack. Wie kann es ein, dass sich der Jack, den ich bis vor wenigen Augenblicken noch geliebt habe, sich in so ein Monster verwandelt hat? Liegt es nur an der beschissenen Gesamtsituation, in der wir uns gerade befinden? Oder was ist hier eigentlich los?


    Kann es sein, dass ich mir nur eingebildet habe Jack wirklich zu kennen?


    Verwirrt sehe ich zu, wie er in seine Hose und sein Shirt schlüpft, mit geübten Handgriffen lässt er den Schlitten seiner Waffe zuschnappen und kontrolliert, wie viel Schuss er noch hat.


    Holy Fuck!


    Eigentlich bin ich hierher gefahren, um zu verhindern, dass sich die beiden Männer in meinem Leben gegenseitig umbringen, doch das Einzige, was ich erreicht habe, ist, dass Jack nun weiß, dass Logan auf dem Weg hierher ist ...


    Wie konnte ich nur so naiv sein?


    Durch mein Handeln habe ich Logan in eine verdammt große Gefahr gebracht.


    „Du solltest dich anziehen. Es wird nicht lange dauern, bis meine Jungs hier ankommen.“


    Jacks Worte reißen mich aus meinen Überlegungen. Nachdem er das Schlafzimmer verlassen hat, springe ich schnell aus dem Bett und ziehe mich an.


    Shit! Shit! Shit!


    Mein Instinkt sagt mir, dass es nicht mehr lange dauern kann, bis ich Logan wiedersehe.


    Eine eisige Kälte breitet sich in meinem Herzen aus.


    Ob Logan mir jemals verzeihen kann? Wahrscheinlich wird er erst Jack erledigen und mir dann ebenfalls den Hals umdrehen. Doch anders als bei Jack weiß ich von Logan, dass er mir niemals absichtlich wehtun würde ...


     


    ****


     


    Logan


    Die Stille, die mich umgibt, schlägt mir extrem auf die Nerven.


    In unserem Clubhaus ist immer etwas los, die Geräuschkulisse meiner Brüder ist wie ein geschäftiges Surren, das nie ganz verstummt.


    Doch hier ist es so leise, dass ich meinen eigenen Herzschlag hören kann.


    Eigentlich brauche ich eine Runde Schlaf, doch daran ist jetzt, wo ich mich hingelegt habe, nicht mehr zu denken. Mit jedem Atemzug spüre ich, wie sehr ich Maja vermisse. Und das ungute Gefühl in meiner Magengegend hilft mir nicht gerade dabei, mich zu entspannen. Irgendetwas stimmt nicht.


    Mein siebter Sinn sagt mir, dass sich irgendetwas verändert hat – Maja ist in Gefahr.


    Fluchend stehe ich wieder auf und werfe einen Blick aus dem Fenster. Wenn ich nicht bald etwas Konkretes erfahre, verliere ich noch meinen Verstand. Wütend und besorgt hole ich aus und schlage mit meiner Faust gegen die Steinwand neben der Fensterscheibe.


    Der Schmerz, der wie eine gewaltige Explosion durch meine Hand und direkt weiter in meinen Arm schießt, ist eine angenehme Ablenkung zu dem unguten Druck in meinem Herzen. Dicke Blutstropfen quillen aus meinen aufgeschlagenen Fingerknöcheln, fluchend wische ich sie an meiner Hose ab und werfe einen flehenden Blick auf mein Handy.


    Holy Fuck ...


    Verflucht, Spider, was dauert da nur so lange?


    Gerade als ich kurz davor bin, ihn anzurufen, um mich zu erkundigen, was Sache ist, sehe ich, wie das Display aufleuchtet. Vibrierend hüpft es auf dem kleinen Wohnzimmertisch umher, während mein Klingelton endlich die unheilvolle Stille vertreibt.


    Spiders Name leuchtet auf meinem Display auf und ich spüre, wie ein Schwall Adrenalin durch meine Adern pulsiert.


    „Hey Mann, hast du sein Handy orten können?“


    „Wir haben ihn! Brat, Zach, Twin und Bolt warten am Ortsausgang auf dich. Sie wissen, wo sich Jack aufhält.“


    „Danke, Kumpel. Jetzt können wir nur hoffen, dass Maja auch wirklich bei Jack ist.“


    Endlich ist der langersehnte Zeitpunkt meiner Rache gekommen.


    „Hör mir zu, Logan. Maja ist meine Schwester und es fällt mir nicht leicht, das zu sagen. Aber pass verflucht noch mal auf dich auf. So wie ich die Lage einschätze, hat sie Jack gewarnt, was bedeutet, dass er sich auf dein Kommen vorbereiten konnte.“


    „Das ist mir bewusst!“


    Schweigen breitet sich zwischen uns aus. Majas Verrat hat uns beide hart getroffen.


    „Da wäre noch was, Logan.“


    Ich ahne, was jetzt kommt.


    „Ich weiß, dass meine Schwester Riesenscheiße gebaut hat. Doch ich bitte dich als ihr Bruder, sie wieder heil nach Hause zu bringen.“


    Spider hat recht, ich bin verdammt wütend. Und jeder andere Mensch würde für diesen Verrat mit seinem Leben bezahlen.


    Aber Maja? Scheiße! Die zwei Tage, in denen sie jetzt schon nicht mehr bei mir ist, hat sich mein Herz in einen schwarzen, toten Stein verwandelt. Ich weiß nicht, warum das so ist, aber ich weiß, dass ich ohne Maja nicht mehr leben kann. Diese unberechenbare, unmögliche und anstrengende Frau schafft es als Einzige, meine inneren Dämonen zu vertreiben.


    „Ich werde sie nach Hause bringen, doch dass sie ungeschoren davonkommt, kann ich dir nicht versprechen!“


    Ich höre Spiders erleichtertes Aufatmen am anderen Ende der Verbindung.


    „Das erwarte ich auch gar nicht. Wenn sie meine Frau wäre, würde ich ihr so den Arsch versohlen, dass sie ein Jahr nicht mehr sitzen könnte.“


    „Glaube mir, sie wird ihre Strafe erhalten! Ich melde mich, wenn die Sache gelaufen ist!“


    „Alles klar, Kumpel, pass auf dich auf!“


    Ungeduldig lege ich auf und schiebe das Handy in meine Jackeninnentasche. Nachdem ich meine Waffe eingesteckt habe, schnappe ich mir meinen Helm und ziehe die Haustüre hinter mir zu.


    Endlich kann es losgehen. Endlich haben wir eine Spur von Jack und Maja. Meine Blutgier hat eine unheimlich intensive Stärke erreicht, und ich weiß, dass ich jeden Mann töten werde, der sich zwischen mich und meine Frau stellt.


    Dass Maja einen großen Fehler gemacht hat, steht außer Frage, doch es ist auch irgendwie meine Schuld, dass es überhaupt so weit kommen konnte. Immerhin wusste ich, dass sie sich schon mehrmals zu diesem Arschloch geschlichen hat. Ich hätte sie stärker bewachen müssen.


    Routiniert starte ich mein Bike und mache mich so schnell wie irgendmöglich auf den Weg zu meinen Jungs.


    Jede Sekunde, die Maja alleine mit Jack ist – ist eine verdammte Sekunde zu viel!


     


    Jack


    Es liegt das Gefühl des sich anschleichenden Todes in der Luft. Im Schlafzimmer höre ich Maja leise vor sich hin fluchen. Dieses kleine Miststück hat doch tatsächlich versucht mich zu manipulieren. Es mag ja sein, dass sie damit bei Logan und ihrem Bruder Erfolg hat, doch bei mir wird sie damit nicht weit kommen.


    Es kann nicht schaden, wenn mein Mädchen gleich lernt, dass bei mir andere Regeln gelten. Als Erstes werde ich mich um Logan und die verfickten Dead Bastards kümmern, und wenn ich das getan habe, kann ich damit anfangen, mich um die Zukunft zu kümmern. Seit Wochen schlafe ich mit einem offenen Auge, doch das kann nach heute endlich aufhören. Logans Tod wird mein persönlicher Triumph ...


    Ungeduldig sehe ich aus dem Fenster, wo bleiben nur meine Brüder?


    „Jack?“


    Langsam drehe ich mich zu Maja um und sauge ihren Anblick tief in mich ein.


    Fuck!


    Ich weiß nicht, wie oft ich schon versucht habe, dieser Frau zu widerstehen. Doch es will mir einfach nicht gelingen. Um sie endlich aus den Armen der Dead Bastards zu reißen, werde ich bis zu meinem letzten Atemzug kämpfen. Scheiße, ich bin mehr als bereit, einem Dutzend Kerlen die Kehle aufzuschlitzen, ich wäre sogar bereit für einen Pakt mit dem Teufel, wenn ich sie dadurch nur endlich ganz alleine für mich habe.


    In so manchen Nächten, in denen sie nicht bei mir war, war ich unsagbar wütend auf sie, auf mich und auf den kompletten Rest der Welt.


    Doch jetzt habe ich endlich die Chance bekommen, sie zu der meinen zu machen. Ich werde Logan töten und seinen Kopf den Dead Bastards als Warnung schicken.


    Ihre langen schwarzen Haare sehen aus wie eine Löwenmähne, ihre weiße Haut und ihre faszinierenden Augen ... Doch es ist nicht nur ihr Äußeres, das mich wie magisch anzieht. Es ist ihr Herz, ihre Seele und das Gefühl, das mich immer dann überkommt, wenn sie bei mir ist.


    „Komm her, Maja.“


    Schwer atmend beobachte ich, wie sie ihre Unterlippe zwischen die Zähne saugt, nach meinem vorherigen Ausbruch weiß sie nicht genau, wie sie mit mir umgehen soll.


    Doch ich bin zuversichtlich, dass sie es mit der Zeit lernen wird ...


    Zögerlich kommt sie meinem Befehl nach. Langsam strecke ich meine Hand nach ihr aus und schließe meine Finger um ihr Handgelenk.


    Bestimmend fange ich ihren Blick ein und fessle ihn an den meinen.


    „Jack. Noch können wir das anstehende Blutbad verhindern. Lass mich einfach gehen, steig auf dein Bike und bring dich in Sicherheit.“


    Bullshit!


    „Du musst endlich einsehen, dass ich dich niemals wieder gehen lassen werde. Lieber sterbe ich bei dem Versuch, dich zu besitzen, als ein Leben lang ohne dich zu sein.“


    Eine einzelne Träne rinnt ihr über die Wangen, mit meiner Fingerspitze fange ich den salzigen Tropfen ab und streiche sanft über ihr Gesicht.


    Jedes meiner Worte ist absolut wahr, ich werde diese Frau nicht kampflos aufgeben ...


     


    Maja


    Eigentlich dachte ich immer, dass Logan der unberechenbare der beiden Männer ist. Doch anscheinend habe ich mich da getäuscht. Es mag zwar sein, dass Logan eiskalt und brutal sein kann. Aber er ist berechenbar. Denn ich weiß, dass er immer den Weg des Kampfes gehen würde. Bei Jack hingegen habe ich mich definitiv getäuscht. Ich dachte immer, dass ich Jack vertrauen kann, aber das ist anscheinend nicht so.


    Beide Männer, Logan und Jack, wollen mich besitzen, aber nur einer der beiden ist bereit, meine Sicherheit und mein Glück vor das seine zu stellen, und das ist nicht Jack, sondern Logan.


    Verwirrt stehe ich vor dem Mann, der meine erste große Liebe gewesen ist, und versuche zu verstehen, was hier gerade passiert.


    Meine Gefühle für Jack sind stark und ich weiß, dass ich ihn liebe, doch ich weiß nicht mehr, ob ich bei ihm sicher bin.


    Was soll ich denn jetzt nur tun?


    Mit jeder weiteren Minute, die vergeht, sehne ich mich mehr nach Logans schützender Nähe. Ich will seine Wärme spüren, seinen Geschmack auf meinen Lippen haben und seine raue Stimme in meinem Ohr hören, während er mir leise zuraunt, dass ich bei ihm sicher bin.


    Ich bin so blöd ...


    Anscheinend musste ich erst dieses ganze Chaos anzetteln, um herauszufinden, dass Logan der richtige Mann für mich ist. Jetzt, wo es hart auf hart kommt, würde ich am liebsten vor Jack flüchten.


    Langsam, aber sicher wird mir klar, dass ich niemals nach Louth hätte fahren dürfen. Wie konnte ich nur meine Beziehung mit Logan aufs Spiel setzen? Wie konnte ich ihn nur so hintergehen?


    Meine Gefühle für Jack sind nicht einmal annähernd so stark wie meine Liebe für Logan.


    In Logans Nähe fühle ich mich geborgen, geliebt und beschützt. Ich weiß, dass Logan mich jederzeit mit seinem Leben beschützen würde. Logan ist ein Mann, der für mich die Sterne vom Himmel holen würde. Für jeden anderen mag er der eiskalte Killer und Präsident der Dead Bastards sein, doch bei mir ist er ein wundervoller, besitzergreifender und absolut aufrichtiger Mann!


    Warum zur Hölle muss mir das ausgerechnet jetzt klar werden?


    Jack zieht mich immer näher an seinen Körper, unser Atem vermischt sich, während mein Herz vor Sorge um Logan immer schneller schlägt! In meinem Kopf beginnt sich ein neuer Plan zusammenzusetzen ...


    Wenn es mir gelingt, Jack selber auszuschalten, kann ich vielleicht verhindern, dass Jack Logan verletzt oder sogar tötet.


    Jacks Finger streichen sanft über mein Gesicht, doch seine Zärtlichkeit steht im klaren Kontrast zu der eiskalten Wut, die sich in seinen Augen spiegelt.


    „In wenigen Stunden wirst du nur noch mir gehören!“


    Jacks Worte lassen mich leicht zusammenzucken. Früher fand ich die Vorstellung, für immer bei Jack bleiben zu können, geradezu paradiesisch. Doch jetzt?


    Jetzt löst sein Versprechen nur einen unangenehmen Schauer in mir aus.


    Verdammt, ich muss hier schnellstens weg!


    Das Geräusch von sich nähernden Motorrädern durchbricht die Stille.


    Logan?!


    Ängstlich werfe ich einen Blick durch das dreckige Fenster. Ich weiß nicht, ob ich erleichtert oder entsetzt darüber sein soll, dass es nicht Logan ist, der kommt, sondern nur eine Horde Dead Devils.


    Jack bemerkt meine Reaktion und zieht prüfend eine Augenbraue in die Höhe.


    „Setz dich an den Tisch. Ich komme gleich zurück zu dir!“


    Ob er bemerkt hat, dass ich mich innerlich längst gegen ihn entschieden habe?


    Falls ja, wird er mich nicht mehr aus den Augen lassen, was nicht so besonders gut für mich ist. Irgendwie muss es mir wirklich gelingen, Jack eine Falle zu stellen.


    Vielleicht schaffe ich es ja, Jack und seine Clubbrüder auf eine falsche Fährte zu locken, aber wie soll mir das gelingen?


    Mein Verstand läuft auf Hochtouren, während ich Jack mit seinen Männern reden höre. Mir läuft die Zeit davon, es kann nicht mehr allzu lange dauern, bis Logan uns gefunden hat. Und dann wird hier die Hölle los sein ...


     


    Logan


    Wie von Spider angekündigt warten Brat, Zach, Twin und Bolt am Ortsausgang auf mich. Ohne wertvolle Zeit mit einer langen Begrüßung zu verschwenden, komme ich gleich zum Punkt.


    „Brüder, ich danke euch für eure Unterstützung.“


    Twin, einer der Anwärter, meldet sich zu Wort.


    „Es ist selbstverständlich, dass wir hier sind, Boss. Es kann nicht angehen, dass die verfickten Dead Devils Maja für sich beanspruchen!“


    Zustimmendes Gemurmel wird laut.


    Bolt sieht mich an. „Wir haben die Koordinaten, Logan. Wir sind bewaffnet und mehr als bereit, Maja zurückzuholen!“


    Zach ergreift das Wort, und er spricht mir aus der Seele.


    „Wir werden heute nicht nur Maja zurückholen, sondern jeden einzelnen dieser Hurensöhne ausschalten! Scheiße! Ich kann es kaum erwarten, etwas Blut fließen zu lassen.“


    Bestimmend sehe ich meine Männer an. „Wir werden sie alle töten. Tut, was immer ihr wollt, aber Jack gehört mir!“


    Der Himmel über unseren Köpfen wird immer schwärzer, anscheinend zieht gerade ein heftiges Unwetter auf.


    „Bolt, du hast die Koordinaten, du fährst voraus.“


    Jetzt, wo endlich alles geklärt ist, steigt meine Blutgier ins Unermessliche.


    Bereit, alles und jeden zu töten, der sich uns in den Weg stellt, machen wir uns auf den Weg, um mein Mädchen zurückzuholen.


    Die nächsten Stunden werden entscheidend sein. Jack ist nicht dumm, er weiß, dass wir kommen, und er weiß, was ich will. Wahrscheinlich hat er eine ganze Horde Dead Devils um sich herum versammelt.


    Es mag ja sein, dass wir nur zu fünft sind, aber bisher war es immer so, dass es eine Handvoll Dead Bastards mit allem und jedem aufnehmen konnte. Und das wird heute wieder so sein. Es steht einfach viel zu viel auf dem Spiel, um eine Niederlage zu kassieren ...


    Das laute Grollen eines Donners begleitet uns durch einen dichten Wald, das grelle Zucken des Blitzes erhellt uns die Straße und ich weiß, dass die Götter auf unserer Seite sind!


    Maja ist meine Frau, meine Rettung und meine Lady und nichts und niemand hat das verfluchte Recht, sie mir wegzunehmen.


    Tief durchatmend lege ich mich in die nächste Kurve, nur noch wenige Kilometer, nur noch wenige Minuten und es kann endlich losgehen ...


    Meine inneren Dämonen sehnen sich nach dem noch warmen Blut unserer Feinde und den süßen Küssen meiner Frau.


    Ein Schwarm Raben begleitet uns auf unserem Weg, und laut der Legende reitet auf den schwarzen Schwingen ihrer Federn der Tod höchstpersönlich.


    Er ist also wie immer an meiner Seite, bereit, meine Opfer mit sich mitzunehmen ...


     

  


  
    Biker Devil


    Logan


    Der eiskalte Wind, der von Norden her über die Insel weht, passt perfekt zu meiner düsteren Stimmung. Die Schwingen des Todes werden sich in wenigen Augenblicken über einen von uns legen.


    Bei den Göttern, ich kann nur hoffen, dass wir wegen Majas Dummheit keinen unserer Brüder verlieren.


    Laut den Koordinaten, die uns Spider geschickt hat, müssen wir in gut fünf Kilometern an Jacks Versteck ankommen.


    Ich kenne mich auf dieser Insel aus wie in meiner Westentasche und es ärgert mich maßlos, dass ich nicht von alleine auf die Idee gekommen bin, dass sich Jack wahrscheinlich gar nicht direkt in Louth selbst versteckt. Das verwitterte Ortsschild von Dundalk biegt sich leicht im Wind und ich kann regelrecht spüren, dass wir Maja immer näher kommen.


    Holy Fuck!


    Wenn sich diese Hurensöhne von Dead Devils an meiner Frau vergriffen haben, wenn sie verletzt oder gar tot ist, werde ich durchdrehen. Doch so sehr ich Jack auch verachte, weiß ich tief in meinem Inneren, dass er nicht zulassen würde, dass ihr etwas passiert. Die dicken Regentropfen, die unablässig auf uns niederprasseln, verschlucken unsere Umgebung beinahe vollständig. Brat, Zach, Twin und Bolt flankieren meine Seite. Diese Aktion gleicht einem Selbstmordkommando und ich bin unfassbar stolz, dass meine Brüder nicht gezögert haben, als ich ihre Hilfe gebraucht habe.


    Zach überholt mich und hebt seine rechte Hand, das Zeichen, dass wir anhalten sollen. Das Gewitter über unseren Köpfen erreicht laut krachend seinen Höhepunkt, während ein greller Blitz den dunklen Himmel erhellt. Als unser Torso zum Stehen gekommen ist, wirft Zach noch einen letzten Blick auf das Display seines Handys.


    „Wir sind noch genau fünfhundert Meter Luftlinie von dem Standpunkt entfernt, an dem Jacks Handy geortet wurde.“


    Pures Adrenalin breitet sich in meinen Venen aus – endlich kann es losgehen!


    Was für eine Scheißsituation!


    Da ich leider keine Ahnung habe, wie viele Dead Devils sich bei Maja aufhalten, muss ich ein verdammtes Wagnis eingehen.


    Wenn ich meinen Brüdern befehle, ihre Bikes zurückzulassen, damit wir uns anschleichen und den Überraschungsmoment nutzen können, gehe ich ein verfluchtes Risiko ein. Denn wenn die Situation eskaliert, kann ich meinen Männern nicht befehlen, sich auf ihre Bikes zu setzen und zu verschwinden. Natürlich können wir auch einfach unseren Weg fortsetzen, unsere Waffen ziehen und ein Blutbad anrichten.


    Als Präsident der Dead Bastards liegt es an mir, diese Entscheidung zu treffen ...


    Mit der Gesamtsituation unzufrieden, sehe ich jedem meiner Brüder in die Augen, und das, was ich in ihren Blicken erkennen kann, lässt mich eine schnelle Entscheidung treffen. Keiner meiner Brüder hat Lust, sich wie ein feiger Hase anzuschleichen, ganz im Gegenteil, sie brennen geradezu darauf, diesen Wichsern die Eier abzuknallen!


    Bis auf die Knochen durchnässt, hole ich tief Luft und gebe unseren Marschbefehl. Ich erwarte von keinem meiner Männer, dass sie ihr Leben riskieren, doch ich werde erst ruhen, wenn ich Maja zurückhabe.


    Fuck! Hier geht es nicht nur um meine Frau, sondern auch um meinen Ruf.


    Als was für ein Mann würde ich denn dastehen, wenn ich mir von meinem Feind einfach die Frau stehlen lasse ...


    „Hört mir zu, Männer. Wir werden jetzt zum Versteck der Dead Devils fahren und jeden Einzelnen von ihnen in die tiefste Hölle schicken! Dieses Mal wird es keine Befehle und keine Regeln geben. Entscheidet nach eigenem Ermessen und rettet im Zweifelsfall euren Arsch. Ich für meinen Teil werde nicht ohne Maja nach Kildare zurückkehren!“ Zustimmendes Nicken macht die Runde. „Passt auf eure Rücken auf und gebt euch gegenseitig Deckung, die Dead Devils sind dafür bekannt, dass man ihre Kugeln nicht immer kommen sieht!“


    Routiniert holt jeder seine Waffen aus den Satteltaschen seines Bikes und befestigt sie so an seinem Körper, dass er sie griffbereit hat. Nachdem ich das Magazin meiner Waffe aufgeladen habe, stecke ich mir zwei meiner Messer in die Stiefel.


    Zach legt mir kurz seine Hand auf die rechte Schulter und wir wechseln einen bedeutungsvollen Blick. In den vergangenen Jahren sind wir mehrmals Seite an Seite dem Tod entgegengetreten, und jedes verschissene Mal sind uns die Götter gutgesinnt gewesen. Mit ein bisschen Glück und einer Menge Kugeln werden wir es auch dieses Mal zurück ins Clubhaus schaffen!


    Bei allen Dämonen!


    Ich bin mehr als bereit, mich mit Jack und den restlichen Dead-Devil-Arschlöchern anzulegen, wenn es sein muss, kämpfe ich mit dem Teufel persönlich um Majas Rückkehr.


    Angespannt und bereit zu kämpfen, steigen wir wieder auf die Sättel unserer Motorräder und folgen Zach zu Jacks Versteck.


    Es mag seltsam klingen, aber ich habe nicht die geringste Angst vor dem anstehenden Kampf. Das Einzige, was mir tatsächlich Sorgen bereitet, ist Maja.


    Zum Teufel, ich habe mir den Kopf darüber zerbrochen, was sie wohl dazu bewegt haben könnte, sich heimlich davonzuschleichen, um zu diesem Wichser zu fahren. Und ich habe einfach keine Antwort gefunden. In den letzten Wochen waren wir glücklich, sie hat sich mir weiß Gott wie oft hingegeben und ich meine damit nicht nur körperlich. Oh nein, sie hat mir ihr Herz und ihre Seele geöffnet ... Was hat sich dieses verrückte Frauenzimmer nur dabei gedacht, als sie sich dazu entschieden hat, mich zu verlassen?


    Was ist, wenn ich mein Leben und das Leben meiner Brüder riskiere und sie eigentlich gar nicht gerettet werden will? Natürlich ist es nicht so, als hätte sie eine Wahl, aber dennoch weiß ich nicht, wie ich reagieren werde, wenn sie sich weigert, mit mir mitzukommen.


    Die Anspannung, die sich jetzt, wo es endlich so weit ist, in mir ausbreitet, lässt mich leise knurren. Jeder meiner Muskeln ist angespannt und ich kann es kaum erwarten, Jack gegenüberzustehen.


    Endlich ist der Augenblick der Entscheidung gekommen – entweder Jack oder ich –, aber es wird nur einen von uns geben, der sich jemals wieder an dem aufgehenden Mond erfreuen kann!


     


    Jack


    Das laute prasselnde Geräusch der vielen Regentropfen, die unaufhörlich gegen die dünnen Glasscheiben der Fenster tropfen, nagt an meinen angespannten Nerven.


    Logan und Spider sind mit Sicherheit schon in Louth angekommen. Und auch wenn ich den Präsidenten der Dead Bastards verachte und ihn am liebsten tot sehen würde, muss ich ihm eines lassen, er ist ein sehr gerissener Mann.


    Ich würde meine rechte Hand dafür ins Feuer legen, dass er ganz genau weiß, wo wir uns befinden, und dass er schon in unserer Nähe ist. Für Männer wie mich und Logan ist Maja das einzige Paradies, das wir jemals kennenlernen werden. Maja ist jung, lebensfroh und sie hat ein reines Herz. Wenn sie einen Mann liebt, dann nicht, weil sie etwas von ihm erwartet oder weil sie sich etwas davon erhofft ...


    Shit! Ich würde einfach alles dafür geben, um der Mann zu sein, der sie besitzen darf!


    Meine Jungs sitzen in dem kleinen Wohnzimmer nebenan. Für jeden Außenstehenden muss es so wirken, als würden sie entspannt fernsehen, aber ich weiß es besser. Sie haben in der Vergangenheit einfach nur gelernt, dem Tod mit einem lachenden Auge entgegenzutreten. Denn es bringt rein gar nichts, wenn man sich von seiner Angst überwältigen lässt.


    Da wir dank Majas Hilfe wissen, dass Logan und seine Brüder auf dem Weg zu uns sind, haben wir die letzte Stunde damit verbracht, uns vorzubereiten.


    Doch jetzt, wo alles erledigt ist, bleibt uns nichts anderes übrig, als zu warten.


    Tief durchatmend beobachte ich die Spuren des Regenwassers, das wie kleine Bäche über die Fensterscheibe läuft.


    Aufgrund der Wetterverhältnisse ist der Blick nach draußen nicht wirklich hilfreich. Doch etwas Gutes hat dieses Unwetter auch. Für die Dead Bastards ist es kein Vergnügen, bei solch nassen Straßen unterwegs zu sein.


    Jede Faser meines Körpers sehnt sich nach einem guten Kampf. Fuck!


    Ich kann es kaum erwarten, dass diese Scheiße endlich vorbei ist und ich Maja mit zu mir in das Clubhaus der Dead Devils nehmen kann.


    Ungeduldig ballen sich meine Hände zu Fäusten, während ich mich auf den Weg zu meiner Frau mache. Wenn ich jetzt schon nicht kämpfen kann, dann kann ich sie zumindest noch einmal ficken.


    Kämpferisch sitzt sie mit verschränkten Beinen mitten auf dem Bett und wirft mir einen finsteren Blick zu.


    Ihre Wut amüsiert mich.


    „Es gibt keinen Grund, mich so finster anzusehen! Es läuft doch alles nach Plan!“


    Maja gibt ein undefinierbares Geräusch von sich, während sie die Arme vor der Brust verschränkt.


    „Oh ja. Das nenne ich mal einen wirklich tollen Plan ... Ihr Männer seid alle solche Arschlöcher! Was glaubt ihr nutzt es euch, wenn ihr euch gegenseitig ins kalte Grab bringt?“


    Das wütende Funkeln in ihren Augen verrät mir, dass sie kurz davor ist, die Nerven zu verlieren.


    Anscheinend hat meine Süße wirklich gedacht, dass ich wie ein feiges Schwein vor Logan davonlaufe. Doch da hat sie falsch gedacht. Ein Mann, der sich seinen Kriegen nicht stellt, ist kein Mann, sondern ein Weichei. Wir leben in einer harten Welt, in der nur die Stärksten überleben. Geduldig lehne ich mich mit dem Rücken gegen den Türrahmen und beobachte, wie süß sie in ihrer Wut aussieht. Früher oder später musste der Zeitpunkt kommen, an dem sie endlich laut ausspricht, was ihr auf der Zunge liegt.


    „Fuck, Jack! Wenn ich gewusst hätte, dass diese ganze Scheiße so endet, hätte ich mich niemals heimlich mit dir getroffen und ich wäre niemals hierher gekommen, um dich zu warnen!“


    Zur Hölle! Diese letzten zwei Sätze haben mich hart getroffen.


    Während ich bereit bin, um sie zu kämpfen und für sie zu sterben, hat sie nichts Besseres zu tun, als unsere Beziehung infrage zu stellen! Ernsthaft?! Wäre sie ein Mann, würde ich sie jetzt töten, doch sie ist kein Mann, sie ist die Frau, die ich mehr begehre als meinen nächsten Atemzug. Meine Besitzgier ist wieder gegen jede Vernunft und ich muss aufpassen, dass ich jetzt nicht die Kontrolle über mich verliere. Das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann, ist ein hysterisches Weibsbild, das alles endlos verkompliziert.


    Ohne ihre Aussage zu kommentieren, drehe ich mich um und gehe zurück in die Küche. Doch Maja scheint noch lange nicht fertig zu sein.


    „Hat der große, böse Biker etwa seine Zunge verschluckt? Oder wo ist das Problem? Antworte mir gefälligst! Erklär mir, was das alles soll!“


    Bei allen Teufeln! Merkt sie etwa nicht, dass sie sich gerade immer tiefer in die Scheiße reitet?


    Knurrend stütze ich mich mit den Händen am wackeligen Küchentisch ab, während ich mich zu beruhigen versuche. Jeden Augenblick können Logan und seine Jungs hier auftauchen und dann brauche ich einen klaren Kopf und eine schnelle Hand.


    „Scheiße, Jack! Rede gefälligst mit mir!“


    Genug ist genug! Ich bin verflucht noch mal kein Heilliger, wenn Maja meint, endlich ein paar Antworten hören zu müssen, dann soll sie sie verdammt noch mal auch zu hören bekommen!


    Mittlerweile steht sie direkt hinter mir. Ich höre, wie sie tief einatmet, und gerade als sie erneut weiterreden will, drehe ich mich blitzschnell zu ihr um, packe ihre Oberarme und presse sie hart an die leere Küchenwand.


    Ihre vor Ärger blitzenden Augen weiten sich erschrocken. Zufrieden beobachte ich, wie sie ihre nächsten Worte ängstlich runterschluckt. Sehr gut!


    Denn es hätte auch nicht mehr viel von ihr gebraucht und ich hätte ein paar Dinge getan, die ich später wahrscheinlich bereut hätte.


    „Du – hörst – mir – jetzt – ganz – genau – zu!“


    Ungeduldig suche ich ihren Blick.


    „Es wird nicht mehr lange dauern und dann werden hier ein paar Männer ihr Leben lassen. Und weißt du auch, warum es so weit gekommen ist? Weil du kleines Miststück es nicht lassen konntest, neben mir auch noch Logan an deine kleine Pussy ranzulassen. Also sei so gut und tu mir jetzt einen Gefallen: Halt deine Klappe, bevor ich mich vergesse. Jetzt ist wirklich kein guter Moment, um meine Geduld auf die Probe zu stellen!“


    Meine Finger graben sich süchtig nach ihrer Nähe in ihre Oberarme, ihr süßer Geruch steigt mir in die Nase und ich weiß, dass ich dieser nervigen, anstrengenden und wahnsinnig zickigen Frau niemals widerstehen kann. Ihr voller Mund bebt vor Angst und Wut und ich erkenne am widerspenstigen Ausdruck in ihren Augen, dass sie gerade abwägt, wie weit sie jetzt noch gehen kann.


    Herausfordernd hebe ich meine linke Augenbraue und erwidere ihren finsteren Blick.


    Mit ihrer Zungenspitze fährt sie über ihre Unterlippe und ein Blitz aus heißer Lust schießt mir direkt in den Schwanz.


    Dark Fuck! Manchmal will ich sie einfach nur windelweich schlagen und sie anschließend hart ficken! Ihr voller Mund, der immer nach köstlichen Erdbeeren schmeckt, und ihre langen schwarzen Haare, in die ich nur zu gerne meine Faust grabe, reizen mich bis aufs Blut.


    Diese Frau ist mein Paradies und zugleich meine Hölle.


    Noch immer halte ich sie bestimmend fest, während mir ihre Augen tödliche Blitze zuschießen. Doch trotz all der Wut, der ganzen Probleme und der anstehenden Auseinandersetzung mit den Dead Bastards kann ich in diesem Augenblick an nichts anderes denken als daran, sie endlich zu küssen. Ich muss einfach spüren, dass sie mir gehört, dass ich sie besitze und sie sich mir nicht verweigert!


    Knurrend beuge ich mich zu ihr herab, inhaliere ihren süßen Geruch und beanspruche ihre Lippen.


    Gierig dringe ich mit meiner Zunge in ihren Mund ein, mit meinem Körper nagle ich sie an der Wand fest und fordere unerbittlich ihre Unterwerfung.


    Endlich spüre ich, wie sie sich mir entgegenpresst, wie sie ihre Lippen bewegt und meinen Kuss erwidert.


    Fuck! Dieses Mädchen ist meine persönliche Droge und ich weiß jetzt schon, dass ich niemals von ihr loskommen werde.


     


    Maja


    Jede Zelle meines Körpers bebt vor unterdrückter Wut und Verzweiflung. Jack hat recht, ich habe in der Vergangenheit eine ganze Menge Fehler gemacht. Scheiße, wahrscheinlich habe ich sogar die alleinige Schuld an dieser ganzen Katastrophe. Aber das bedeutet noch lange nicht, dass ich nicht in der Lage bin, diese ganze Sache wieder geradezubiegen.


    Zwar habe ich im Moment noch keine Ahnung, wie ich das schaffen soll, aber ich werde nicht aufgeben. Alleine der Gedanke, dass Logan oder gar mein Bruder wegen mir sterben könnte, lässt mich beinahe würgen. Jacks Finger graben sich schmerzhaft in meine Arme, ich spüre, wie sich seine Wut immer mehr aufbaut, und ich weiß, dass ich beinahe zu weit gegangen bin.


    Nur noch wenige Worte mehr und er hätte seine Aggression nicht mehr länger unter Kontrolle gehabt. Vor Angst und Anspannung hat sich mein Körper völlig verkrampft, schutzlos und Jack völlig ausgeliefert stehe ich im wahrsten Sinne des Wortes mit dem Rücken an der Wand.


    Was zur Hölle soll ich denn jetzt machen?


    Ich hätte mich niemals auf den Weg hierher machen dürfen. Und selbst wenn es Logan und den Jungs gelingt, mich zu finden und zu befreien, bedeutet das ja noch lange nicht, dass mir Logan diese ganze Scheiße jemals verzeihen wird! Ich habe ihn verraten und in Gefahr gebracht, und so wie ich ihn kenne, wird er mich jetzt hassen und für immer verachten.


    Das Gefühl, das sich bei dem Gedanken, Logan für immer verloren zu haben, in meinem Herzen ausbreitet, schnürt mir die Luft ab.


    So fühlt es sich also an, wenn das eigene Herz vor Sehnsucht und Schmerz einfriert ...


    Unsicher, wie es jetzt weitergehen soll, sehe ich Jack in die Augen. Wut, Gier und Lust haben sich in seinem Inneren zu einer gefährlichen Mischung zusammengeschlossen, und ich weiß nicht, wie ich mit ihm umgehen soll. Am liebsten würde ich ihn verlassen und für immer verschwinden, doch diese Exitstrategie steht leider nicht zur Verfügung. Männer wie Jack kann man nicht einfach verlassen, diese Lektion habe ich in den vergangenen Stunden schmerzhaft gelernt. Ich sehe, wie er seinen Kopf zu mir herunterneigt und wie sich die Lust in seinem Inneren gegen die Wut durchsetzt.


    Alleine bei der Vorstellung, ihn jetzt zu küssen, spüre ich, wie sich mein Magen auf links dreht. Vor nicht allzu langer Zeit habe ich mich noch nach seinen Küssen verzehrt und jetzt ...


    Das zeigt mal wieder, wie schnell sich die Dinge verändern können!


    Doch ich habe keine Wahl, wenn ich mich ihm verweigere oder ihm gar auf die Zunge beiße, wird er ausflippen.


    Das Beste, was ich jetzt tun kann, ist, ihm all das zu geben, was er will. Wenn er sich meiner sicher ist, wird er mich vielleicht nicht gar so überwachen und ich finde mit ein bisschen Glück eine Möglichkeit zur Flucht. Aber wenn ich mich ihm jetzt verweigere, wird er wie ein Adler auf mich aufpassen, und dann habe ich alle meine Chancen, ihm zu entkommen, vertan.


    Während in meinem Inneren ein wildes Gedankenchaos herrscht, versuche ich äußerlich möglichst ruhig zu bleiben.


    In dem Augenblick, in dem sich unsere Lippen treffen, würde ich am liebsten meinen Kopf zur Seite drehen, doch ich widerstehe dem Drang und öffne meinen Mund für ihn.


     


    Logan


    Eigentlich hatten wir gehofft, dass ein paar Dead Devils vor dem Versteck stehen und Wache halten. Denn die hätten wir ganz ohne besonders großen Aufwand abknallen können. Aber dank des beschissenen Wetters wird daraus leider nichts! Diese feigen Schweine haben sich im warmen Inneren des schiefen Häuschens, das wir als Jacks Versteck ausgemacht haben, verkrochen.


    Das direkt am Waldrand gelegene Haus sieht nicht so aus, als wäre es bewohnbar. Doch die Bikes, die direkt vor der Eingangstüre im Regen stehen, verraten uns etwas anderes.


    Mein Verstand arbeitet fieberhaft. Ich an Jacks Stelle hätte meine Männer angewiesen, ihre Maschinen hinter dem Haus zu parken, damit unser Versteck sicher ist.


    Also entweder ist sich Jack seiner Sache so sicher, dass er es unbedingt auf einen Kampf ankommen lassen will, oder er will uns täuschen, indem er uns mit der geringen Anzahl der zur Schau gestellten Bikes weismachen will, dass sie nur zu viert oder zu fünft sind, aber in Wirklichkeit erwarten uns dann viel mehr Dead Devils.


    Diese ganze Sache gefällt mir nicht! Wir befinden uns in einer beschissenen Situation und ich kann nur hoffen, dass uns die Götter gutgesinnt sind. Ansonsten werden wir die nächsten Minuten nicht überleben.


    Holy Fuck!


    So eine verfluchte Scheiße! Wenn ich Maja erst wieder in meiner Gewalt habe, kann sie etwas erleben! Dieses dumme Weib hat nicht die geringste Ahnung, in was für eine Situation sie mich und meine Brüder gebracht hat. Wenn es uns wirklich gelingt, uns zu behaupten, gleicht das fast einem verfickten Wunder!


    Knapp einhundert Meter vor dem Haus stellen wir unsere Bikes ab. Es ist ein beliebter Schachzug der Dead Devils, sich an die Bikes ihrer Gegner zu schleichen, um diese fahrunfähig zu machen, sodass in dem Fall wir in der Falle sitzen würden.


    Brat, Zach, Twin und Bolt ziehen ihre Waffen. In ihren Gesichtern spiegelt sich pure Entschlossenheit und ich weiß jetzt schon, dass ich nach dieser Nummer Twin und Bolt zu richtigen Members machen werde. So wie sie mir gerade den Rücken stärken, haben sie sich ihre Kutte redlich verdient!


    Zach stellt sich neben mich, nickt mir einmal kurz zu und rennt auf das Haus zu.


    Wie immer übernimmt er die Rolle des Spähers, während wir ihm Deckung geben. Brat spielt nervös an seinem Lippenpiercing, während sich sein Finger seelenruhig auf den Abzug seiner Halbautomatik legt.


    Unruhig sehe ich Zach dabei zu, wie er vorsichtig durch eines der Fenster späht. Drei vorsichtige Blicke durch jeweils unterschiedliche Fenster später signalisiert er uns, dass wir aufrücken sollen. Mit schnellen Schritten eilen wir zu ihm, während wir unser Umfeld nicht aus den Augen lassen, noch kann ich mir nicht sicher sein, dass wir nicht in einen Hinterhalt gelockt werden.


    Mit einer Hand wische ich mir das viele Wasser aus dem Gesicht, während ich Zach zuhöre.


    „Das, was ich bis jetzt gesehen habe, macht mir Hoffnung. Im hinteren Zimmer befindet sich Maja mit Jack.“ Der Blick, den mir Zach dabei zuwirft, sagt mir, dass mir nicht gefallen würde, was er gesehen hat. „Hinter diesem Fenster“, er deutet mit seiner Hand auf die Glasscheibe direkt neben uns, „sind fünf Dead Devils, sie sehen sich gerade irgendeinen Scheiß im Fernsehen an.“ Fluchend sieht er mich an. „Hör mir zu, Boss. Mehr habe ich nicht sehen können. Aber wenn das wirklich alle sind, dann werden wir sie erledigen und unser Mädel wieder mit nach Hause nehmen.“


    Da Zach einer der ältesten der Dead Bastards ist, ist Maja für ihn wie eine Tochter. Er hat sie aufwachsen sehen und ich weiß, dass er es sich niemals verzeihen würde, wenn ihr etwas passieren würde.


    Schnell sortiere ich die gerade eben gehörten Informationen und überlege mir, wie wir vorgehen sollen.


    Anscheinend haben die Wichser keine Ahnung, dass wir schon lange hier sind, unsere Schnelligkeit gibt uns einen entscheidenden Vorteil!


    „Brat und Twin, ihr geht auf die Rückseite des Hauses, zählt bis zwanzig und steigt dann durch die Hintertüre ein.“ Nickend machen sie sich auf den Weg und ich sehe noch im Augenwinkel, wie Brat sein Lieblingsmesser aus der Scheide an seiner Hüfte holt.


    „Zach, du gehst mit Bolt durch die Vordertüre. Zögert nicht und legt jeden um, der sich euch in den Weg stellt. Ich werde möglichst unbemerkt durch eines der Fenster einsteigen und mir Jack persönlich vornehmen. So wie ich das Arschloch kenne, wird er die Leben seiner Männer nur allzu bereitwillig opfern, wenn er dadurch Maja für sich sichern kann.“


    Gerade als sich die beiden mit der Waffe im Anschlag auf den Weg zur Türe begeben wollen, schreit mir mein Instinkt zu, dass etwas nicht stimmt ...


    Und bei allem, was mir heilig ist, der hat mich noch nie enttäuscht!


     


    Maja


    Jacks Kuss wird immer fordernder und ich weiß ganz genau, dass er mich nicht nur küssen will. Völlig egal, wie sehr ich mich auch anstrenge, ihn davon zu überzeugen, dass alles wieder okay ist – ich weiß, dass er mir nicht traut. Das, was ich vorhin gesagt habe, war einfach zu eindeutig. Jack ist ein primitives Arschloch, das mich jetzt durch Sex dominieren will.


    Verfluchter Scheißdreck! In was für eine beschissene Situation habe ich mich da eigentlich gebracht? Seinen Kuss zu erwidern ist schon mehr als zu viel, aber mit ihm schlafen? Oh nein! Das kann ich einfach nicht mehr. Nicht, wo ich endlich weiß, was für ein Mann Jack wirklich ist. Die Angst, die sich in meinem Bauch zu einem harten Klumpen zusammenballt, lässt mich beinahe würgen.


    Und das Wissen, dass ich ganz alleine an dieser Situation schuld bin, treibt mir Tränen in die Augen. Wie konnte ich nur so naiv sein?


    Wie konnte ich nur Logan und die Sicherheit seines Zuhauses heimlich verlassen?


    Jacks Hand schiebt sich unter meinen Pullover, besitzergreifend legt er sie auf meinen Bauch, ehe er sie immer höher schiebt, sodass sie sich schwer auf meine Brust legt.


    Ich weiß nicht, wie oft ich in der Vergangenheit mit Jack geschlafen habe. Aber jetzt, jetzt kann ich mir nicht mal vorstellen, ihn auch nur eine Sekunde länger zu küssen. Das leise Stöhnen, das sich aus seiner Kehle schleicht, schickt mir einen Angstschauer über den Rücken.


    Ich bin so was von erledigt!


    Wenn es Jack und seinen Männern wirklich gelingt, Logan zu töten, bricht meine Welt zusammen.


    Oh mein Gott, was ist, wenn sich Spider ebenfalls auf die Suche nach mir gemacht hat?


    Alleine die Vorstellung, dass der Mann, der gerade dabei ist, mich auszuziehen, meinen Bruder und die Liebe meines Lebens töten will, lässt mich meine Hände zu Fäusten ballen.


    Es mag ja sein, dass ich nur eine Frau bin, und es mag auch sein, dass ich an dieser Situation schuld bin, aber ich werde ganz bestimmt nicht zusehen, wie die Männer, die ich liebe, wegen mir umgebracht werden.


    Auch wenn es mich beinahe umbringt, erwidere ich Jacks Kuss immer eindringlicher, presse ihm meinen Oberkörper entgegen und öffne mit zitternden Händen seine Hose.


    Endlich! Endlich habe ich einen Plan. Die Chancen, dass er erfolgreich ist, sind zwar minimal, aber ich muss es einfach versuchen.


    Das intensive Kribbeln, das sich in meinem Nacken ausbreitet, hat nichts mit dem Mann zu tun, der gerade seine Hand in meine Hose schiebt. Sondern dieses Kribbeln verspüre ich immer nur dann, wenn sich Logan ganz nah in meiner Nähe aufhält.


    Kann es sein? Ist er wirklich hier? Beobachtet er mich vielleicht sogar gerade?


    Oder wurde dieses Kribbeln nur von meiner immer größer werdenden Angst ausgelöst?


    Was auch immer schuld an dem merkwürdigen Gefühl ist, das sich gerade in mir ausbreitet, ich kann es mir nicht leisten, mich von meinem Plan ablenken zu lassen.


    Fest entschlossen, endlich nicht mehr nur eine Schachfigur in dem Krieg dieser Männer zu sein, verführe ich Jack weiter. Seine Zunge dringt immer tiefer in meinen Mund ein, seine Finger graben sich gierig in das weiche Fleisch meiner Brüste, während seine andere Hand über meine Schamlippen streicht. Als ich es endlich geschafft habe, seine Jeans bis zu seinen Knien nach unten zu ziehen, schicke ich ein stummes Stoßgebet zu den Göttern, in dem ich um genug Kraft für das Anstehende bitte!


    Der bittere Geschmack von Angst legt sich auf meine Zunge und ich versuche mich auf das Anstehende zu konzentrieren.


    Wenn ich bedenke, was alles auf dem Spiel steht, kann ich es mir verflucht noch mal nicht leisten, jetzt zu versagen!


     


    Logan


    Fluchend versuche ich meine Todeslust unter Kontrolle zu bringen.


    Doch dieses Mal ist es nicht Jack, dem ich die Kehle aufschneiden will, sondern Maja.


    Ich weiß nicht genau, mit welchem Anblick ich gerechnet habe, als ich durch die Fensterscheibe gesehen habe, aber ganz bestimmt nicht damit, dass ich meine Frau dabei beobachten muss, wie sie es mit einem anderen Kerl treibt.


    Jetzt, in ganz genau diesem Augenblick, habe ich keine Lust, sie zu retten, oh nein!


    Alles, was ich im Moment will, ist, ihr den Hals umzudrehen!


    Bittere Galle steigt mir in die Kehle und ich überlege mir schon, welche Ausrede ich Spider erzählen kann, um ihm zu erklären, dass seine Schwester ihre eigene Rettungsaktion leider nicht überlebt hat.


    Gerade als ich mit meiner Waffe ausholen will, um das Glas des Fensters einzuschlagen, sehe ich noch einmal genauer auf Majas Körperhaltung.


    Vielleicht ist es reines Wunschdenken, aber ich habe nicht den Eindruck, als würde sie die ganze Sache genießen!


    Alles klar, Mann, hör auf, dich selbst zu verarschen. Dieses Miststück hat dich an der Nase herumgeführt!


    In der Sekunde, in der ich meinen Blick abwenden will, sehe ich, wie sich ihr ganzer Körper anspannt. Ihre Hände legt sie auf seine Schultern und dann passiert das Unfassbare ...


    Maja zieht ihr rechtes Knie mit so einer Wucht nach oben, dass mir alleine vom Zusehen die Eier schmerzen. Mit einer unglaublichen Genugtuung beobachte ich, wie Jack nach hinten taumelnd auf den Boden fällt. Fasziniert sehe ich dabei zu, wie diese kleine Frau dem Vizepräsidenten der Dead Devils mit einem harten Tritt in die Rippen den Rest gibt.


    Das gerade eben Beobachtete ist meine Chance. Aus Erfahrung weiß ich, dass es noch ein paar Augenblicke dauern wird, bis Jack genug Luft hat, um seine Brüder zu warnen.


    So ein Kick in die Eier ist das Schlimmste und Schmerzhafteste, was einem Kerl angetan werden kann. Und wenn ich bedenke, in was für einer Situation sich Maja und er gerade eben noch befunden haben, bin ich mir verdammt noch mal sicher, dass er einen verdammten Harten hatte, was die ganze Sache noch mal viel schmerzhafter macht.


    Dieses kleine Miststück hat mir gerade den Weg frei gemacht. Doch das ändert noch lange nichts an der Tatsache, dass ich unfassbar wütend auf sie bin. Ich höre die ersten Schüsse und weiß, dass jetzt alles verflucht schnell gehen muss.


    Ohne weitere kostbare Sekunden zu verlieren, schlage ich die Scheibe ein, beseitige die scharfen Glassplitter vom Rahmen und springe durch den jetzt leeren Fensterrahmen in das Innere des Hauses. Jacks schmerzverzerrter Blick fliegt mir entgegen und ich beobachte zufrieden, wie sich die Erkenntnis seiner Niederlage in seinen Augen ausbreitet.


    Zitternd steht mir Maja gegenüber und ich werfe ihr nur einen düsteren Blick zu, ehe ich mich direkt über Jack stelle und den Lauf meiner Waffe auf seinen Kopf richte.


    Endlich ist der Augenblick gekommen, an dem er für all die Scheiße, die er getan hat, bezahlen muss!


    Ohne Maja aus den Augen zu lassen, drücke ich, ohne zu zögern, ab. Das laute Knallen des Schusses lässt sie zusammenzucken, doch ich sehe keine Trauer und keinen Schmerz in den grünen Tiefen ihrer Augen. Wenn ich mich nicht täusche, sieht sie einfach nur extrem erleichtert aus. Die tödliche Stille, die sich für ein paar Sekunden über uns legt, wird von ihren keuchenden Atemzügen unterbrochen. Das laute Brüllen eines Mannes ertönt aus dem Nebenzimmer, ehe kurz darauf ein weiterer Schuss ertönt. Zachs Fluchen, als er sich über die blutige Sauerei beschwert, die Bolt angerichtet haben muss, lässt mich grinsen.


    Wortlos sieht mich Maja an, während Tränen über ihre Wangen laufen.


    Weint sie etwa doch um diesen Wichser?


    „Ist es das? Hast du dich wirklich für ihn entschieden?“


    Mit meiner Waffe deute ich auf den Toten am Boden.


    Die Wut und die Enttäuschung, die gerade durch meine Adern rasen, lassen mich rotsehen.


    Maja ist die einzige Frau, die ich jemals wollte. Sie ist das Gegenstück zu meiner schwarzen Seele – sie ist das Einzige, was ich wirklich jemals besitzen wollte.


    Ihr Verrat lässt mich beinahe in die Knie gehen ...


    Ist ihr eigentlich nicht bewusst, dass sie mein Herz in ihren kleinen, hinterhältigen Fingern hält? Anstatt mich so zu hintergehen, hätte sie mir auch einfach eine Kugel in den Kopf jagen können, das wäre nur halb so schmerzhaft gewesen.


    Sprachlos schüttle ich meinen Kopf, packe sie mit einer Hand am Oberarm und schleife sie hinter mir her. Gerade als ich die Türe öffnen will, kommt uns Twin entgegen. Die Blutspritzer in seinem Gesicht und das zufriedene Grinsen, das sich auf seinen Lippen ausgebreitet hat, verraten mir, dass wir erfolgreich waren.


    Wobei das Wort erfolgreich nicht wirklich zutrifft. Es mag zwar sein, dass wir Maja endlich gefunden haben, doch für mich ist sie dennoch verloren!


    Ohne sie eines weiteren Blickes zu würdigen, ziehe ich sie nach vorne und drücke sie Twin in die Hände.


    „Pass auf, dass sie nicht wieder irgendwelche Dummheiten macht.“


    Twin nickt mir nur stumm zu, er weiß ganz genau, wann es besser ist, mir aus dem Weg zu gehen.


     


    ****


     


    Maja


    Kalt, schwarz und unfassbar schmerzhaft. Die bittere Agonie, die sich bei Logans Anblick in mein Herz frisst, raubt mir die Luft zum Atmen.


    Am liebsten würde ich laut schreien, toben und die Kontrolle über mich verlieren, doch ich beherrsche mich und akzeptiere, dass ich einfach alles verloren habe.


    Jacks Tod war vorhersehbar. Ich habe alles gegeben und alles geopfert, um ihn zu warnen, doch er wollte ja einfach nicht auf mich hören!


    Jetzt ist er tot und mein Leben ist zeitgleich mit ihm gestorben.


    Logan will mich nicht mehr ...


    Eigentlich hätte ich es mir ja denken können. Ich meine, ich habe ihn hintergangen. Und die Tatsache, dass er denkt, dass ich um Jack weine, zeigt mir, wie sehr ich ihn verletzt habe. In Wirklichkeit habe ich aber nicht um Jack geweint, sondern aus Erleichterung, dass Logan unverletzt ist und lebt.


    Twin sieht mich wütend an, und ich weiß, dass er auch wirklich allen Grund hat, auf mich sauer zu sein.


    „Sollen wir hier noch aufräumen, Boss?“


    Logan dreht sich zu Twin um, sieht jedoch mir in die Augen.


    „Scheiß drauf. Ich bin hier fertig!“


    Ich weiß, dass seine Worte nicht nur an Twin gerichtet sind, und ich spüre, wie sich meine Seele vor Verzweiflung zusammenkrümmt.


    Mit jeder vergehenden Minute spüre ich, wie sich mein Kreislauf immer mehr verabschiedet. Ich weiß nicht, wann ich das letzte Mal wirklich was gegessen habe. Die ganze Aufregung und die Tatsache, dass Jack vor meinen Augen erschossen worden ist – all das zehrt ziemlich an meinen Reserven. Auch wenn mit der Zeit herausgekommen ist, dass Jack ein ziemliches Arschloch war, gab es dennoch mal eine Zeit, in der ich ihn sehr geliebt habe.


    Vielleicht mag das ein Fehler gewesen sein. Aber die Liebe fragt nun mal nicht nach, sie kommt einfach. Und das manchmal in den unpassendsten Momenten.


    Völlig erschöpft lasse ich mich von Twin durch das Blutbad ziehen. Der rostige Geruch des Blutes vermischt sich mit dem des Todes und ich weiß, dass ich den Anblick, der sich mir gerade bietet, für eine ziemlich lange Zeit nicht mehr vergessen werde.


    All diese Männer sind wegen mir und Jack gestorben.


    Vor dem Haus angekommen, atme ich erleichtert aus. Was für eine Hölle!


    Zach legt mir schweigend seine Hand auf die Schulter, er muss auch gar nichts sagen, denn sein Blick ist mehr als eindeutig. Mehrere Schritte vor mir sehe ich, wie Logan zu seinem Bike geht. Der Regen prasselt unaufhörlich auf das Leder seiner Jacke, läuft über das eingestickte Zeichen der Dead Bastards, das seinen breiten Rücken ziert.


    Ob ich ihn ab jetzt immer so sehen werde? Mir den Rücken zuwendend? Weit von mir entfernt?


    Twin zieht mich weiter zu seinem Bike. An seiner Maschine angekommen, reicht er mir meinen Helm und setzt sich auf sein Motorrad. „Was ist mit dem Bike von meinem Vater? Das steht noch immer am ‚Break‘?“


    „Darum hat sich dein Bruder bereits gekümmert!“


    Tja! Wie immer scheinen die Männer in meinem Leben alles im Griff zu haben. Die Einzige, die mal wieder alles in die Scheiße reitet, bin natürlich ich.


     


    Logan


    Es ist mir so was von scheißegal, wie es in dem verfluchten Haus aussieht. Und es interessiert mich auch nicht, wer die ganzen Leichen der Dead Devils entdeckt. Im Grunde genommen bin ich gerade in einer so düsteren Stimmung, dass mir einfach alles scheißegal ist.


    Die Wochen, bevor Maja einfach abgehauen ist, haben mir gezeigt, wie unfassbar schön das Leben sein kann, und jetzt? Jetzt hat das Schicksal beschlossen, mich nach einem kurzen Blick ins Paradies wieder zurück in die Hölle zu schicken.


    Fuck! Fuck! Fuck!


    Ich habe Bolt Bescheid gegeben, dass ich dieses Mal alleine zurück nach Kildare zu unserem Clubhaus fahren werde. Ich brauche einfach ein paar Stunden für mich alleine. Für gewöhnlich ist es nicht so schlau, bei diesem Wetter mit seiner Maschine über die Insel zu fahren, doch selbst das ist mir egal. Von mir aus kann ich auch doppelt so lange fahren. Das Einzige, was im Moment für mich zählt, ist, dass ich, wenn ich dann endlich zu Hause ankomme, weiß, wie es weitergehen soll. Maja kann unter keinen Umständen weiterhin im Clubhaus wohnen. Es ist mir egal, dass ihr Bruder mein Vize ist. Sie hat mich und den Club verraten und meine Männer wissentlich in Gefahr gebracht.


    Und wofür das alles? Um dem Mann den Arsch zu retten, der sie erst angeschossen und sich dann feige aus dem Staub gemacht hat.


    Wahrscheinlich werde ich diese Frau nie verstehen. Aber das muss ich ja jetzt auch gar nicht mehr. Maja ist für mich gestorben, alle Frauen sind für mich gestorben. Es ist ja nicht so, als wären außer Maja andere Weiber in Frage gekommen. Das Einzige, was ich auf dieser Welt schon immer besitzen wollte, war sie – und sie hat mir sprichwörtlich einen Dolch in den Rücken gerammt. In Zukunft werde ich mich einfach an die vielen Pussys halten, die durch das Clubhaus stolzieren. Die sind dankbar, wenn ich sie für eine gewisse Zeit für mich beanspruche. Die wissen, wie es läuft, und sie stellen keine Ansprüche!


    Aber ganz genau da liegt der Hase begraben!


    Denn ich will keine andere, ich will keine der vielen Pussys und ich will auch nicht, dass sich eine andere Frau in mein Bett legt.


    Immer wenn ich meine Augen schließe, sehe ich Majas schwarze Mähne auf meinem Kissen liegen. Ihre Schenkel hat sie weit für mich gespreizt und ihre vollen Lippen sind zu einem sanften Schrei geöffnet, während ich mich tief und hart in sie ramme ...


    Alleine das Wissen, dass ich sie nie wieder ficken werde, lässt mein Leben sinnlos erscheinen.


    Bullshit! Ich klinge wie ein verfluchtes Weichei!


    Wie zum Teufel noch mal konnte es nur so weit kommen, dass ich einer Frau hinterherjammere? Das ist doch alles ein schlechter Witz!


    Vielleicht hätte ich sie einfach trotz ihres Verrates behalten sollen? Nicht, um sie zu meiner Lady zu machen, sondern einfach nur, um ihr zu demonstrieren, dass ich ihr Leben ganz genauso ruinieren kann wie sie das meine.


    Entsetzt über die Richtung, die meine Gedanken eingeschlagen haben, gebe ich Gas.


    Fuck, bin ich erbärmlich!


    Maja muss verschwinden. Sie muss gehen und mir nie wieder unter die Augen kommen.


    Holy Fuck!


    Wem mache ich hier eigentlich etwas vor?


    Trotz der Scheiße, die sie angestellt hat, will ich sie nach wie vor. Ich will, dass sie mich ansieht und ich in ihren moosgrünen Augen erkennen kann, dass sie mir gehört. Ich will sie auf jede nur erdenkliche Art und Weise besitzen. Ich will, dass ihr Tag mit mir anfängt und mit mir aufhört.


    Verflucht, ich will sie so oft ficken, dass sie kaum noch laufen kann, ich will sehen, wie ihr Bauch mit meinem Kind anschwillt und sich immer mehr rundet.


    Diese Frau hat mich so sehr im Griff, dass mir bei dem Gedanken, dass sie es jemals herausfindet, schlecht wird.


    Laut fluchend schlage ich mir dieses vermaledeite Mädel aus dem Kopf und folge den vielen Kurven der Straße, die sich wie eine geheimnisvolle Schlange über die Hügel der Insel windet.


     


    Maja


    Eigentlich gab es für mich nie etwas Schöneres, als hinter Logan auf dem Bike zu sitzen, mich an ihn zu pressen und mit ihm über unsere Insel zu fahren.


    Doch all die Zeit hinter Twin zu sitzen, war einfach nur die Hölle.


    Nachdem wir eine Nacht in einer kleinen Pension in Meath verbracht haben, war das Wetter heute endlich wieder gut genug, um unseren restlichen Heimweg hinter uns zu bringen. Als wir endlich in Kildare ankommen, verspüre ich nicht Erleichterung, sondern pure Panik. Das letzte Mal, als ich durch das Tor unseres Clubs gefahren bin, war ich Logans Frau, und was bin ich jetzt? Alleine!


    Ich weiß zwar, dass ich an der ganzen Scheiße selber schuld bin, aber das bedeutet nicht, dass ich das alles so wollte.


    Als Twin endlich stehen bleibt, steige ich auf wackeligen Beinen ab.


    Vielleicht hätte ich heute Morgen doch etwas frühstücken sollen? Aber durch die ganze Sache mit Logan ist mir irgendwie der Appetit vergangen. Für einen Augenblick bleibe ich stehen und versuche, meinen Gleichgewichtssinn wiederzufinden. Viele kleine schwarze Punkte tanzen vor meinen Augen, und ich spüre, wie ich kurz davor bin, einfach umzukippen.


    Mit letzter Kraft schaffe ich es, die schwarzen Punkte aus meinem Sichtfeld zu verbannen, während ich Twin meinen Helm gebe. Wenn es nach mir geht, werde ich mich für eine verdammt lange Zeit auf kein Bike mehr setzen.


    Unsicher setze ich meine Beine voreinander und schaue, ob sich mein Kreislauf wieder gefangen hat.


    Wie nicht anders zu erwarten ist von Logan nichts zu sehen.


    Blöde Kuh, was hast du auch anderes erwartet?


    Schweren Herzens mache ich mich auf den Weg zum Clubhaus. Doch ich komme keine drei Schritte weit, da kommt mir auch schon Spider entgegen. Erleichtert, ihn zu sehen, stürme ich auf ihn zu und falle in seine Arme.


    Gott, tut das gut, endlich wieder bei ihm zu sein!


    Spider ist mein Fels in der Brandung, mein Held und mein Bösewicht.


    „Was hast du dir nur dabei gedacht, Schwesterherz?“


    Ich höre an seiner Stimme, dass er unheimlich erleichtert ist, dass ich endlich wieder da bin. Allerdings höre ich auch, dass er genau wie Logan verdammt wütend auf mich ist.


    Sein vertrauter Geruch und seine beschützenden Arme lassen mich endgültig zusammenbrechen.


    Die letzten Tage haben einfach ihren Tribut eingefordert. Völlig erledigt kralle ich mich an ihm fest, dicke Tränen rinnen über meine Wangen, während sich ein Schluchzer nach dem anderen aus meiner Kehle löst.


    Beruhigend streicht er mir mit seiner Handfläche über den Rücken.


    Um ehrlich zu sein, habe ich keine Ahnung, wie meine Zukunft aussieht, aber ich weiß, dass ich mich als Erstes bei Logan entschuldigen muss.


    Zwar habe ich so gut wie keine Hoffnung, dass das irgendetwas zwischen uns ändern wird, aber dennoch muss ich es zumindest versuchen. Die komplette Herfahrt habe ich nur an ihn denken können, und daran, dass er mich nicht mehr will.


    Der unendliche Schmerz, der sich dabei in mir ausbreitet, lässt mich noch heftiger schluchzen.


    Fest entschlossen, mich nicht unterkriegen zu lassen, schniefe ich ein paarmal, löse mich aus der Umarmung meines Bruders und wische mir mit dem Handrücken die Tränen aus dem Gesicht.


    „Kannst du mir bitte sagen, wo Logan ist?“


    Anstatt mir zu antworten, sieht er mich nur mit seinem Ich-bin-dein-großer-Bruder-und-das-ist-eine-blöde-Idee-Blick an, doch darauf kann ich jetzt wirklich keine Rücksicht nehmen.


    Als ich seinen Blick einfach stoisch und herausfordernd erwidere, verdreht er nur die Augen und verrät mir theatralisch stöhnend, dass sich Logan in seinem Büro befindet.


    Froh, dass er es mir gesagt hat, gehe ich auf ihn zu, stelle mich auf die Zehenspitzen und drücke ihm einen schwesterlichen Kuss auf seine kratzige Wange.


    „Danke, Bruderherz.“


    Spider sieht mir tief in die Augen.


    „Hör mir zu, Maja. Dieses Mal hast du es wirklich zu weit getrieben. Und Logan ist kein Mann, der sich auf der Nase herumtanzen lässt. Also wenn du jetzt da reingehst, überlege dir gut, wie du dich benimmst! Wenn du nicht meine Schwester wärest, sondern meine Frau, wüsste ich nicht, was ich an Logans Stelle tun würde!“


    Da ich einen dicken Kloß in meinem Hals habe, nicke ich ihm nur zu und betrete den Club. Obwohl dieser Ort, seit ich denken kann, mein Zuhause ist, fühle ich mich jetzt bei meiner Rückkehr nicht mehr wie daheim. Ich fühle mich wie eine Außenseiterin, die hier nichts mehr verloren hat.


    Ich habe dem MC Dead Bastards so viel Schaden zugefügt, dass ich es verstehen würde, wenn Logan mich jetzt fortschickt.


    Rückblickend betrachtet, war ich eine riesengroße, naive, blöde Kuh, die einen Mann wie Logan gar nicht verdient hat. Und dennoch bin ich selbstsüchtig genug, ihn unheimlich gerne zurückhaben zu wollen. Trotz der frühen Uhrzeit sind schon ein paar der Jungs da, und ihre finsteren Blicke verdeutlichen mir, was ich eigentlich schon lange weiß: Ich habe Scheiße gebaut! Viele der Männer kenne ich schon mein ganzes Leben, und dennoch fühle ich mich gerade wie ein ungebetener Gast. Ohne Zeit zu verschwenden, gehe ich auf die geschlossene Türe von Logans Büro zu.


    Vielleicht hätte ich mir erst etwas Frisches anziehen oder mich hübsch machen sollen, aber um ehrlich zu sein, will ich es einfach nur hinter mich bringen. Und ich bezweifle, dass etwas Make-up und Lidschatten etwas an meiner Situation ändern werden. Jede Zelle meines Körpers sehnt sich schmerzlichst nach seiner Nähe und nach seinen Berührungen.


    In meinem Magen bildet sich ein dicker Stein, der mich beinahe würgen lässt. Ohne auf das Zittern meiner Hände oder auf den leichten Schwindel, der mich überkommt, zu achten, hebe ich meine Hand und klopfe gegen das massive Holz der Türe.


    Erneut sehe ich schwarze Punkte vor meinen Augen flimmern. Entschlossen, nicht einfach hier draußen stehen zu bleiben, drücke ich unaufgefordert die Türklinke nach unten und öffne die Türe.


    Logan sitzt wie erwartet an seinem Schreibtisch, doch womit ich nicht gerechnet habe, ist die Frau, die sich kniend vor ihm befindet. Die rhythmischen Auf-und-ab-Bewegungen ihres Kopfes überlassen meiner Fantasie nicht gerade viel Spielraum.


    Entsetzt öffne ich meinen Mund und schaffe es doch nicht, auch nur ein verständliches Wort herauszubringen. Logans Gesichtsausdruck zeugt von purer Ekstase. Seine Augen sind halb geschlossen und sein Mund leicht geöffnet.


    Anscheinend muss ich doch ein etwas lauteres Geräusch von mir gegeben haben, denn er öffnet seine Augen und sieht mir direkt ins Gesicht. Entspannt legt er seine Hand auf den blonden Haarschopf zwischen seinen Schenkeln und drückt ihren Kopf noch tiefer auf seinen Schwanz.


    Fassungslos schüttle ich meinen Kopf, mein Herzschlag galoppiert durch meine Venen und meine Handflächen werden schwitzig.


    Ich habe verloren! Ich habe den Mann, den ich über alles liebe, für immer verloren!


    Ohne dass ich es kontrollieren oder gar stoppen kann, laufen mir unendlich viele Tränen über das Gesicht.


    „Ich ... es ... ich wollte mich nur ... Es tut mir leid.“


    Atemlos drehe ich mich um, anscheinend zu schnell für meinen eh schon geschwächten Kreislauf. Mein niedriger Blutzuckerspiegel übernimmt die Kontrolle über meinen Körper. Vor meinen Augen wird es schwarz und ich spüre, wie ich in ein dunkles Nichts falle. Den schmerzhaften Aufprall, als ich auf den Boden vor seinem Büro stürze, bekomme ich gar nicht mehr richtig mit ...


    Logan hat eine andere! Die schmerzhafte Gewissheit, dass er mich wirklich aus seinem Leben gestrichen hat, ist das Letzte, was mir durch den Kopf geht, bevor ich in die Bewusstlosigkeit eintauche.


     


    Logan


    Nach all der Scheiße mit Maja wird es endlich Zeit, dass ich mich wieder um die wirklich wichtigen Angelegenheiten des Clubs kümmere.


    Doch gerade als ich meinen PC hochfahre, höre ich, wie es leise an meiner Türe klopft.


    Alleine die Art des Anklopfens verrät mir, dass es keiner meiner Brüder sein kann, denn falls sie überhaupt anklopfen, dann alles andere als zaghaft.


    Genervt, dass ich schon wieder abgelenkt werde, lehne ich mich in meinem Bürosessel zurück und streiche mir mit einer frustrierten Geste durch die Haare.


    „Ja!“


    Wer auch immer das ist, ich hoffe, dass sie einen guten Grund für ihre Störung hat.


    Langsam öffnet sich meine Türe und ich sehe Cary, eine der vielen Pussys, im Türrahmen stehen.


    Bisher habe ich sie zwar noch nicht ausprobiert, aber laut meinen Brüdern ist sie die Queen des Blowjobs. Ihre knallrot geschminkten Lippen ziehen meinen Blick wie magisch an. Vielleicht ist es ja doch an der Zeit, ihre Qualifikationen etwas genauer kennenzulernen.


    Seit ich beschlossen habe, eine Frau in mein Leben zu holen, habe ich verflucht viel Ärger. Also vielleicht wäre es da nur fair, wenn sich jetzt eine Frau, wenn auch eine andere, mal um meine Bedürfnisse kümmert.


    „Komm rein und schließ die Tür!“ Wortlos tut sie, was ich sage, im Vergleich zu Majas störrischem Benehmen mal eine willkommene Abwechslung.


    „Was willst du?“


    Langsam kommt sie auf mich zu, ihr aufreizender Hüftschwung und ihr Blick verraten mir bereits alles. Cary hat erfahren, dass sich die Sache mit mir und Maja erledigt hat, und jetzt ist sie hier, um ihr Glück bei mir zu versuchen.


    Denn Cary weiß im Gegensatz zu Maja ganz genau, dass die Frau, für die ich mich entscheide, ein geiles Leben haben wird. Ein Leben, von dem eine Pussy wie Cary nur träumen kann. Langsam umrundet sie meinen Schreibtisch und setzt sich unaufgefordert auf meinen Schoß.


    Holy Fuck! Mein letzter guter Fick ist so lange her, dass ich sofort hart werde.


    Leicht grinsend reibt sie ihren Po über meine Latte. Meine Eier schwellen an und ich weiß, dass ich sie ficken werde!


    „Was willst du, Cary?“


    Auch wenn ich eigentlich weiß, warum sie hier ist, will ich, dass sie weiß, dass sie nicht für den Posten als meine Old Lady infrage kommt. Das Letzte, was ich jetzt brauche, ist eine Pussy, die meint, sie hat Besitzansprüche auf mich.


    „Ich bin hier, um dir einen Deal vorzuschlagen!“


    Mein Blick fällt auf ihre dicken Titten, die sie mir gezielt ins Gesicht streckt.


    „Was für einen Deal?“


    Meine Hände legen sich auf ihren Arsch und pressen sie noch fester auf meinen Schwanz.


    Fucking Klamotten!


    „Hör mir zu, Präsident. Ich kümmere mich um deinen Schwanz, und ich werde mich verdammt gut um ihn kümmern. Aber dafür sorgst du dafür, dass ich, während ich mich um dich kümmere, von den anderen Kerlen in Ruhe gelassen werde.“


    Langsam öffnet sie die Knöpfe ihrer Bluse, während sie von meinem Schoß steigt und sich zwischen meine Beine kniet. Als sie anfängt meine Hose zu öffnen, denke ich nicht mal im Traum daran, sie zu unterbrechen.


    „Keine Ansprüche, kein Gezicke und kein anderer Scheißdreck. Glaube mir, Cary, von all dem habe ich für den Rest meines Lebens endgültig genug!“


    Anstatt zu antworten, zieht sie mir die störenden Klamotten runter zu den Knien, umfasst mit einem angenehm festen Griff meinen Schwanz und beginnt mit ihrer Zunge über den kleinen Schlitz an der Eichel zu züngeln.


    Fuck, ist das gut!


    Warm – feucht – unkompliziert – befriedigend.


    Der letzte Gedanke, der mir durch den Kopf schießt, bevor ich mich nur noch auf ihren saugenden Mund konzentriere, ist: dass ich ein Idiot war, unkomplizierten Sex gegen eine Old Lady einzutauschen.


    Carys Finger umfassen meine Eier, zupfen sie leicht und ziehen an ihnen. Ihre Zunge umspielt kreisend jeden Zentimeter meiner Länge, ehe sie mich tief in ihre Kehle einsaugt.


    Sie hat keinen Würgereiz! Das Paradies!


    Züngelnd, schmatzend und verflucht fest saugend, raubt mir ihre Zungenfertigkeit den Atem. Es ist fast so, als würde sie mein Sperma direkt aus meinen Eiern saugen. Und so wie ich sie einschätze, wird sie jeden noch so kleinen Tropfen schlucken.


    Knurrend schließe ich meine Augen, lehne mich entspannt zurück und hebe meine Hüfte an, sodass ich noch tiefer in ihre heiße, enge Kehle eintauche.


    Das feste Auf und Ab, die Reibung, die sie erzeugt, und der Anblick, wenn sie mit ihren Lippen so tief nach unten rutscht, dass ihre Nasenspitze meine Haut berührt ...


    Egoistisch, wie ich bin, lege ich ihr meine Hand auf den Kopf und presse sie noch einen köstlichen Zentimeter tiefer. Bestimmend raube ich ihr ihre Bewegungsfreiheit und dominiere sie. „Saug fester!“


    Sie tut sofort, was ich will, meine Eier werden immer härter und mein Schwanz schwillt noch mehr an. Vielleicht sollte ich mir ernsthaft überlegen, ob ich auf ihren Deal eingehe. Was kann es Geileres geben, als sie mehrmals am Tag so vor mir kniend zu haben?


     


    Cary


    Das Leben als Pussy ist nicht immer leicht und schon gar nicht angenehm. Aber was soll ich sagen? Das Clubhaus der Dead Bastards ist der einzige Ort, an den ich hinkann. Ich habe keine Familie, keinen Mann und keinen richtigen Schulabschluss. In meiner Jugend habe ich nur Mist gebaut. Und jetzt bekomme ich vom Leben die Quittung dafür. Die Kerle hier sind alle in Ordnung. Aber nichtsdestotrotz ist Logan das große Los.


    Maja, das Miststück, ist viel zu verwöhnt und dumm, um zu erkennen, dass Logan der absolute Jackpot für jede Frau ist.


    Um diesen Mann an mich zu binden, würde ich einfach alles tun. Doch in den Tiefen seiner Augen erkenne ich, dass er noch nicht über Maja hinweg ist.


    Ich weiß, wie die Kerle ticken, und ich weiß, dass auch der Präsident dieses Clubs nur ein Mann ist, vielleicht ist er jetzt noch nicht so weit, Maja zu vergessen, aber wenn es mir gelingt, dass er zu meinem Deal Ja sagt, wäre das schon ein voller Erfolg. Bis jetzt ist es vor mir noch keinem Mädel, Maja ausgenommen, gelungen, Logan zu so einem Deal zu bewegen. Mit ein bisschen Glück habe ich, wenn ich seinen Saft geschluckt habe, eine gute Übereinkunft mit ihm. Und wer weiß, was die Zeit bringt?


    Vielleicht habe ich ja Glück und Logan erkennt, dass ich die Richtige für ihn bin.


    Im Gegensatz zu Maja bin ich mehr als bereit, alles zu tun, was er will, um ihn glücklich zu machen. An seiner Seite hätte ich endlich wieder die Chance auf eine einigermaßen lebenswerte Zukunft.


     


    ****


     


    Logan


    Endlich spüre ich, wie sich meine Eier fast schon schmerzhaft zusammenziehen. Meine Rückenmuskulatur spannt sich an und mein Höhepunkt ist zum Greifen nah.


    Doch anstatt dass ich endlich einmal ungestört zum Schuss komme, klopft es schon wieder an der Türe.


    Herrgott noch mal, was ist denn hier nur los?


    Ohne den Störenfried zu beachten, gebe ich mich Carys Zunge hin.


    Saugend bearbeitet sie meine bereits pochende Eichel – gleich ist es so weit!


    Im Augenwinkel sehe ich, wie sich meine Bürotüre öffnet. Und der Schock könnte nicht größer sein. Niemand Geringerer als Maja steht jetzt direkt vor meinem Schreibtisch.


    Ungeschminkt, völlig erschöpft und mit dunklen Augenringen steht sie vor mir, und sie ist, verflucht noch mal, immer noch die begehrenswerteste Frau, die ich jemals gesehen habe. Shit! Sie so zu sehen lässt meinen Beschützerinstinkt laut aufbrüllen.


    Bei allen Teufeln! Ich stecke bis zum Anschlag in der Kehle einer anderen Frau und kann dennoch nur daran denken, Maja zurückzuerobern.


    Was ist nur los mit mir? Was zur Hölle stimmt mit mir nicht?


    Es gibt Hunderte von Mädels, die sofort springen, wenn ich sie für mich beanspruche, doch all diese Frauen interessieren mich nicht im Geringsten.


    Ich will einfach nur Maja – so war es schon immer!


    Fest entschlossen, hart zu bleiben, und das im doppeldeutigen Sinn, unterbreche ich unseren Blickkontakt und konzentriere mich nur auf meinen nahenden Schuss.


    An dem erschrockenen Geräusch höre ich, dass sie kapiert, was hier gerade läuft.


    Gut so!


    Jetzt weiß sie, wie es mir gegangen ist, als ich sie dabei beobachtet habe, wie sie mit Jack rumgemacht hat. Der Fairness halber muss ich mir eingestehen, dass sie Jack das Knie in die Eier gerammt hat, aber das war nur dieses Mal. Alle anderen Male hat sie sich von diesem Wichser ficken lassen.


    Dicke Tränen beginnen ihr aus den Augen zu laufen, und jede dieser Tränen schmerzt mich innerlich. Doch ich bleibe weiterhin hart. Sie hat sich dafür entschieden, mich zu verlassen und zu verraten, und jetzt muss sie sehen, wie sie zurechtkommt.


    Ab jetzt ist diese Frau nicht mehr mein Problem!


    Scheiße!


    Es fühlt sich nämlich verdammt noch mal so an, als wäre sie noch immer mein Problem! Bis vor einer Woche wollte ich das auch, ich wollte der Mann sein, der all ihre Probleme für sie löst. Ich wollte ihr Beschützer, ihr Liebhaber und ihr Rächer sein.


    Doch was hat sie getan? Sie hat mich belogen und verarscht ...


    „Ich ... es ... ich wollte mich nur ... Es tut mir leid.“


    Ihr Gestammel zeigt mir, wie durcheinander sie ist. Denn die Maja, die ich kenne, hätte nicht so reagiert. Oh nein! Die Maja, die sie noch vor einer Woche war, wäre in mein Büro gestürmt, hätte Cary an den Haaren gepackt und aus dem Büro geschleift. Scheiße! Wahrscheinlich hätte sie ihr die Augen ausgekratzt.


    Doch jetzt? Jetzt ist meine Maja eine gebrochene Frau ...


    Zur Hölle! Ich bin einfach nicht in der Lage, meinen Besitzanspruch auf diese Frau auszuschalten.


    Ich sehe, wie sich Maja schnell umdreht und laut schluchzend aus meinem Büro stürmt, doch noch bevor sie die Türe hinter sich zugezogen hat, sehe ich, wie sie zu wanken anfängt. Ihre Knie geben nach und sie stürzt ungebremst zu Boden.


    Die Pussy, die meinen Schwanz lutscht, ist schlagartig völlig vergessen. Rücksichtslos schiebe ich ihren Kopf beiseite und springe auf. Wenige Handgriffe später schließe ich meine Hose und stürme zu Maja.


    Ihre Haut ist nicht nur aschfahl, sondern auch noch eiskalt. Fluchend drehe ich sie vorsichtig zu mir um. Auf ihrer Stirn, an der Stelle, an der sie auf den Boden aufgeschlagen ist, befindet sich eine blutige Platzwunde. Unter ihren Augen zeichnen sich dunkle Ringe ab und ihre Atmung kommt flach.


    Shit! Shit! Shit! Cary taucht neben mir auf, und ohne sie eines längeren Blickes zu würdigen, schicke ich sie los, um Spider zu suchen.


    Langsam hebe ich meine bewusstlose Frau in meine Arme. Die Sorge um sie schließt sich wie eine eiserne Faust um mein Herz.


    Vorsichtig trage ich sie zu der großen Couch in meinem Büro. Sanft tätschle ich ihre Wange, „Maja. Maja, wach auf!“ Doch sie rührt sich nicht. Das laute Poltern schwerer Stiefel, die auf die alten Holzdielen des Bodens treten, kündigt meinen Vizepräsidenten an.


    „Verflucht! Logan, was ist mir ihr?“


    Besorgt kniet sich Majas Bruder neben mich, ehe er schnell wieder aufspringt und sein Handy aus seiner hinteren Hosentasche zieht.


    „Doc. Wir brauchen dich so schnell, wie es geht. Es geht um Maja.“


    Spider hört kurz zu, ehe er mir die Fragen unseres Docs weitergibt.


    „Kommt ihre Atmung regelmäßig?“


    „Ja, aber nur sehr schwach.“


    Was zur Hölle ist nur los?


    „Hat sie Verletzungen?“


    Scheiße! Vor einer Woche hätte ich diese Frage sofort, und ohne nachzusehen, beantworten können. Denn jeder kostbare Zentimeter ihres Körpers war mir nur allzu vertraut. Doch jetzt? Fuck! Ich habe wirklich keine Ahnung, wie es ihr geht.


    „Sie hat eine Platzwunde an der Stirn.“


    Ohne zu zögern, zerreiße ich ihr Shirt und suche ihren Körper ab. An ihren Oberarmen befinden sich Hämatome, die wie tiefblaue Fingerabdrücke aussehen.


    Jack, dieser Bastard, kann verdammt noch mal verflucht froh sein, dass ich ihn schon getötet habe!


    „Sie ist kalt!“


    Spider gibt meine Worte wieder.


    „Wann hat sie zuletzt etwas gegessen?“


    Ahnungslos schüttle ich den Kopf. Um ehrlich zu sein, hat es mich die letzten Tage nicht interessiert, was Maja wann und wo gegessen hat. Ich war viel zu sehr damit beschäftigt, ihr den Arsch zu retten, und gestern? Tja, da war ich damit beschäftigt, sie nicht zeitgleich mit Jack umzubringen.


    „Ich habe keine Ahnung!“


    Spider und der Doc unterhalten sich noch kurz, während ich dabei bin, meine Kutte auszuziehen und über Majas entblößten Oberkörper zu legen. Zwar sind nur Spider und ich hier, aber ich will einfach nicht, dass ein anderer Mann sie so sehen könnte.


    Die Bedeutung meiner so selbstverständlichen Geste ist unmissverständlich und ich weiß, dass sie im Grunde genommen all meine Fragen beantwortet.


    Ich bedecke die schutzlose Frau, die ich noch immer für mich beanspruchen will, mit dem Heiligsten, was ich auf dieser Welt besitze: meinem Patch!


    Spider sieht mir kurz und tief in die Augen. Und ich weiß, dass er versteht, was für einen schweren inneren Kampf ich gerade mit mir selbst ausfechte!


    „Der Doc ist in circa sieben Minuten da.“


    Schweigend stehen wir vor der Couch, Cary hat anscheinend verstanden, dass sie hier nicht mehr gebraucht wird, denn sie ist ohne ein Wort gegangen.


    Bullshit! Diese sieben Minuten, in denen ich nicht weiß, was sie hat, sind die reine Hölle. Aber wenn ich das Gespräch zwischen meinem Vize und dem Doc richtig verstanden habe, dann ist ihr Kreislauf zusammengebrochen, weil sie allem Anschein nach zu wenig gegessen hat.


    Dieses vermaledeite Mädel ist einfach nicht in der Lage, selbst auf sich achtzugeben!


    Die Minuten vergehen und ich bewege mich nicht von ihrer Seite.


    „Sie weiß, dass sie Scheiße gebaut hat!“


    Die leisen Worte meiner rechten Hand hallen in meinem Herzen nach. Und ich weiß nicht, was ich davon halten soll.


    Sobald sie wieder aufgewacht ist und sobald es ihr gut genug geht, um sich mit mir zu unterhalten, wird es verdammt noch mal Zeit, dass sie mir ein paar wichtige Fragen beantwortet.


     


    Maja


    Mir ist unfassbar kalt und so richtig schlecht. Langsam versuche ich meine Augen aufzuschlagen. Doch es will mir einfach nicht gelingen. Der schmerzhafte Piks in meinem rechten Arm lässt mich zusammenzucken.


    Was geschieht hier?


    Ich weiß noch, dass ich Logan mit einer anderen Frau gesehen habe, und ich erinnere mich daran, einfach umgekippt zu sein.


    Gott, ist das alles peinlich!


    „Sie müsste in wenigen Augenblicken wieder aufwachen! Sorgen Sie dafür, dass sie viel Flüssigkeit zu sich nimmt und dass sie in den nächsten Tagen ausreichend isst!“


    Ich höre die bekannte Stimme unseres Clubarztes. Aber mit wem spricht er?


    „Glaub mir, Doc. Das werde ich!“


    Kann das wirklich sein? Träume ich?


    Oder ist Logan wirklich bei mir?


    Ein winziger Funken Hoffnung beginnt tief in meinem Inneren zu glimmen.


    Wenn er jetzt bei mir ist, vielleicht bin ich ihm ja dann doch nicht ganz unwichtig? Vielleicht haben wir beide ja noch eine Chance?


    Alleine die Vorstellung, Logan für immer verloren zu haben, schmerzt unfassbar.


    Erneut versuche ich meine Augen aufzuschlagen, und dieses Mal gelingt es mir auch.


    Ein fieser Schmerz zuckt durch meinen Kopf. An meiner Stirn brennt es höllisch und ich hebe meine Hand, um zu fühlen, was passiert ist.


    Logans Hand schießt blitzschnell vor und umfasst sanft, jedoch bestimmend mein Handgelenk.


    „Nicht anlangen. Der Doc hat deine Platzwunde gerade desinfiziert.“


    Für ein paar Sekunden bin ich in Logans Blick gefangen, ehe meine Augen weiter zu meinem Bruder wandern.


    Spider sieht mich besorgt an, ehe er mir kurz zuzwinkert.


    „Du sorgst schon dafür, dass mir nie langweilig wird, Schwesterherz!“


    Ich höre den leichten Tadel, der in seiner Stimme mitschwingt, während Logan zu meinem großen Bedauern meine Hand wieder loslässt.


    Groß, breitbeinig und mit einem undurchdringlichen Blick ragt er vor mir auf. Um mich nicht ganz so winzig zu fühlen, versuche ich mich mit meinen Ellenbogen etwas aufzustützen. Gerade als ich meinen Oberkörper etwas anhebe, spüre ich, wie etwas Glattes und zugleich Raues über meine Haut rutscht. Verwundert senke ich meinen Kopf und sehe auf meinen Bauch. Erst jetzt sehe ich, dass ich kein Shirt mehr anhabe. Mein BH und Logans Weste sind das Einzige, was mich bedeckt.


    Verwirrt runzle ich die Stirn.


    „Ich musste nachsehen, ob du dich bei deinem Sturz verletzt hast.“


    Die Mimiken der beiden sind für mich nicht durchschaubar.


    Das mag ja sein, aber das alles erklärt noch lange nicht, warum er mich mit seiner Kutte bedeckt hat. Wäre ich seine Old Lady, dann wäre es das Selbstverständlichste auf der Welt, dass er mich mit seiner Lederweste bedeckt und zugleich als sein Eigentum markiert. Aber ich bin nicht seine Lady, und ich werde es aller Wahrscheinlichkeit nach auch niemals wieder sein.


    Hinter Logans breiten Schultern sehe ich den Doc wieder auf mich zukommen.


    „Ach, Maja. Manchmal weiß ich wirklich nicht, was ich mit dir machen soll!“


    Der ratlose Gesichtsausdruck, der seine markanten Züge entstellt, lässt meine Mundwinkel amüsiert zucken.


    „Das nächste Mal, wenn wir uns sehen, dann hoffentlich unter besseren Umständen!“


    Na klasse, das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann, ist, dass mir noch ein Mann Vorwürfe macht.


    „Bis auf eine leichte Gehirnerschütterung und einige Hämatome, die allerdings nicht vom Sturz stammen, geht es dir gut. Versprich mir nur, dass du in Zukunft etwas mehr auf deine Ernährung achtest!“


    Ich nicke dem Doc zu und verspreche ihm, besser auf mich achtzugeben.


    Zufrieden nickt er mir verabschiedend zu, ehe er sich umdreht und geht.


    Entsetzt beobachte ich, wie sich mein Bruder zu Logan umdreht, ihm brüderlich auf die Schulter klopft und mir einen vernichtenden Blick zuwirft.


    „Lass sie am Leben und gib mir Bescheid, wie du dich entschieden hast!“


    Wie bitte? Was hat das zu bedeuten?


    Und noch bevor ich Spider wieder zurückrufen kann, schließt er Logans Bürotüre hinter sich und ich bin mit Logan alleine.


    Schwer schluckend, presse ich mir seine Weste fester auf den Körper und atme tief durch. Jetzt ist wahrscheinlich der Augenblick gekommen, in dem er mir sagen wird, dass ich von hier verschwinden soll.


    Nervös sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne und versuche meine Fassung zu bewahren. Ich habe mir diese Scheiße durch mein Verhalten eingebrockt, und jetzt kassiere ich eben die Quittung. In dem Moment, in dem ich auf das Bike meines Dads gestiegen bin, wusste ich schließlich, was ich riskiere ...


     


    Logan


    Die Frage, ob ich glücklich bin, hat sich mir in meinem Leben noch nie gestellt. Und daher werde ich jetzt nicht anfangen, mir über diesen sentimentalen Quatsch Gedanken zu machen. Aber um ehrlich zu sein, waren die Wochen, in denen Maja zu mir gehört hat, verflucht nah dran, die glücklichste Zeit meines Lebens zu sein.


    Und jetzt? Jetzt, wo ich nicht wirklich weiß, was ich mit dieser Frau anstellen soll, habe ich das Gefühl, völlig den Verstand zu verlieren.


    Schickt mich in einen aussichtslosen Krieg, foltert mich oder lasst mich einfach nur kämpfen ... All diese Dinge würde ich jetzt mit Freude auf mich nehmen, wenn ich mich nur nicht der Frage stellen müsste, wie es zwischen Maja und mir weitergeht.


    Holy Fuck – Was für eine Riesenscheiße!


    Mit einem möglichst unbeteiligten Blick sehe ich Maja in die Augen. Die Angst und die Verzweiflung, die sich in den grünen Tiefen wiederspiegelt, lassen mich beinahe durchdrehen. Im Grunde genommen ist Maja der einzige Mensch auf dieser Welt, der nichts von mir zu befürchten hat, zumindest war das so, bevor sie mich so hintergangen hat. Tief durchatmend spüre ich, wie frischer Atem durch meine Lungen fährt.


    Gerade als ich aufstehen und etwas Abstand zwischen uns bringen will, sehe ich, wie sie sich mit der Zungenspitze über die Lippen fährt und ebenfalls tief Luft holt.


    „Logan?“


    Meinen Namen aus ihrem Mund zu hören, erinnert mich an all die Momente, in denen ich tief in ihr war und sie mich mit diesem zutiefst weiblichen, entrückten Blick angesehen hat, ehe sich ihre Augen geschlossen haben und sie mit meinem Namen auf den Lippen gekommen ist.


    Wütend fahre ich mir mit der Hand durch die Haare, wie soll ich diese Frau nur jemals gehen lassen?


    Frustriert schließe ich für einen Moment die Augen, ehe ich beginne, durch mein Büro zu wandern. Jedes Mal, wenn meine Augen zu ihr wandern, beginnt es, tief in meinem Inneren vor Besitzgier zu kochen.


    Ich meine, scheiße!


    Da sitzt die einzige Frau, die ich jemals wollte, halb nackt, nur mit meiner Kutte bedeckt, in meinem Büro auf der Couch und sieht mich mit einem Blick an, der mir die Eingeweide einfriert. Maja fürchtet sich vor mir. Sie weiß, wie sehr sie mich verletzt hat, und jetzt hat sie Angst davor, dass ich sie für immer aus der Gemeinschaft der Dead Bastards verstoße. Und Shit! Eigentlich sollte ich auch ganz genau das tun. Ich sollte meinen Verstand benutzen und sie fortschicken. Aber ich denke, dass es mal wieder nicht mein Verstand sein wird, der diese Entscheidung trifft ...


    Wenn es um Maja geht, kann ich einfach nicht rational denken!


    Wenn diese ganze Scheiße einem meiner Brüder passiert wäre, hätte ich aller Wahrscheinlichkeit nach geraten, das Miststück zu töten.


    Aber jetzt, wo es mich selbst betrifft, bin ich absolut ratlos!


    „Logan.“ Erneut spricht sie meinen Namen aus und ich drehe mich langsam zu ihr um.


    Noch bevor ich wieder bei ihr bin, senkt sie ihren Blick und sieht auf das eigestickte Zeichen unseres MCs, das die komplette Rückseite meines Patches für sich einnimmt.


    Andächtig, geradezu zärtlich streicht sie mit ihrer Fingerspitze die Konturen des Totenschädels nach, während sie weiterspricht.


    „Für das, was ich getan habe, gibt es einfach keine Entschuldigung. Und dennoch will ich es versuchen.“


    Der flehende Blick, mit dem sie mich ansieht, zeigt mir, dass sie Angst hat, dass ich sie unterbrechen werde. Mit einem leichten Nicken gebe ich ihr zu verstehen, dass sie weiterreden soll.


    „Als ich mich dazu entschieden habe, mit der Maschine meines Dads nach Louth zu fahren, hatte das nichts mit uns zu tun. Es ging nicht darum, dass ich dich verlassen oder gar hintergehen wollte. Ich konnte nur einfach nicht mit dem Gedanken leben, dass du Jack wegen mir umbringen würdest. Und wenn du jetzt denkst, dass ich Jack immer noch liebe und ihm nachtrauere, dann liegst du falsch.“ Ein trauriges Lächeln breitet sich auf ihrem Gesicht aus. „Ich habe einfach nur viel zu spät erkannt, dass Jack nicht der Mann war, für den ich ihn gehalten habe.“ Auf ihrer Stirn bilden sich zwei tiefe Falten und ich weiß, dass sie sich gerade an eine nicht besonders schöne Situation erinnern muss. „Die Sache ist nur die“, jetzt sieht sie mich direkt an, „völlig egal, was ich jetzt sage oder tue, es wird die Scheiße der vergangenen Tage nicht ungeschehen machen. Ich habe dich unheimlich enttäuscht und dich und die anderen in Gefahr gebracht. Und es tut mir unendlich leid. Wenn ich zurückreisen und meine Entscheidung ungeschehen machen könnte, dann würde ich das, ohne zu zögern, tun. Doch das ist nun mal unmöglich. Und aus ganz genau diesem Grund sitze ich jetzt hier vor dir und will dir nur noch eine letzte Sache sagen, ehe ich gehe.“


    Was?? Wovon redet sie da? Wohin zur Hölle will sie denn bitte?


    Überrascht und entsetzt suche ich ihren Blick, doch sie hat ihren Kopf erneut gesenkt und ich sehe, wie ihr eine dicke Träne aus dem Augenwinkel läuft.


    Mit einer trotzigen Handbewegung wischt sie sie ab, ehe sie mir wieder direkt in die Augen sieht. „Du bist ein bemerkenswerter Mann, Logan. Und die Frau, die eines Tages das Glück hat, deine Old Lady werden zu dürfen, kann sich verflucht glücklich schätzen. Ich habe meine Chance vertan, doch ich will, dass du weißt, dass ich dich aufrichtig liebe!“


    FUCK. FUCK. FUCK.


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, gehe ich auf sie zu. Ich sehe denselben unendlichen Schmerz, den auch ich empfinde, in ihrem Blick, und ich weiß, dass wir verloren sind.


    „Scheiße, Maja! Verfluchte Scheiße!“


    Unfassbar wütend und aufgebracht beuge ich mich über sie.


    „Was denkst du passiert jetzt? Wie hast du dir das vorgestellt? Fuck, Maja! Du hast mich betrogen, du hast mich beschissen und mich verraten. Und jetzt sitzt du hier und erzählst mir, dass du gehen wirst – um nur einen Satz später zu sagen, dass du mich liebst?“


    In meiner Wut habe ich zu brüllen angefangen, doch es ist mir verflucht noch mal völlig egal, wer uns alles hören kann.


    „Ich weiß, dass er dich angefasst hat! Verdammt, Maja, ich sehe seine Spuren auf deinem Körper. Doch wie kann das sein, wie konnte es so weit kommen? Du und dein Körper gehört mir. Alles an dir gehört mir. Wie konntest du nur einfach abhauen? Wie konntest du dich und den MC nur so in Gefahr bringen?“


    Meine Hände ballen sich zu Fäusten, vor meinen Augen färbt sich alles rot und ich kann an nichts anderes mehr denken als daran, sie gründlich und hart zu ficken! Ich will, dass ihre Haut von meinen Fingerabdrücken gezeichnet ist. Ich will, dass sie meine Spuren in und auf sich hat. Fuck! Ich will ihr gut sichtbar für jeden anderen ein Zeichen verpassen. Ich will sie markieren und brandmarken, und wenn ich das getan habe, dann werde ich sie nie, und ich betone es noch mal, nie wieder aus den Augen lassen.


    Vor Wut und Lust kochend, packe ich meine Weste und lege sie beiseite. Die zarte weiße Haut meines Mädchens steht im krassen Kontrast zu ihrem schwarzen BH. Anscheinend weiß Maja gerade nicht, was sie erwartet, denn sie sieht mich mit vor Angst geweiteten Augen an. Aber das ist gut so, sie muss endlich lernen, dass das Leben kein Spaß ist!


     


    ****


     


    Maja


    Die Ader auf Logans Stirn steht leicht hervor und pocht unheilvoll.


    Oh Gott! So wütend wie in diesem Augenblick habe ich Logan noch nie gesehen!


    Mit einem Ruck reißt er mir seine Weste aus den Händen, während sein Blick dunkel und gefährlich über meinen Körper gleitet.


    Was passiert jetzt?


    Knurrend schließen sich seine Hände um meine Oberarme, seine Finger graben sich tief in meine Haut, während seine Augen mich regelrecht auffressen. Ohne sich besonders anstrengen zu müssen, hebt er mich von der Couch und stellt mich auf die Beine. Sekunden später hat er meinen BH zerrissen, wobei er ihn nicht nur zerrissen, sondern regelrecht zerfetzt hat. Mit seiner Nasenspitze streicht er über mein nacktes Schlüsselbein, während seine Hände damit beschäftigt sind, meine Hose zu öffnen.


    Er will mich – Logan will mich immer noch!


    Vor Erleichterung und Erregung beginnt sich erneut alles um mich herum zu drehen, doch jetzt ist nicht mein niedriger Blutzuckerspiegel, sondern dieses Mal sind Logans fordernde Hände schuld.


    Ein paar Sekunden später stehe ich nackt vor ihm. Es ist ja nicht so, als würde er mich zum ersten Mal nackt sehen. Aber dieses Mal fühlt es sich weitaus intimer und persönlicher an. Bisher war ich Logans Frau, sein Mädchen und seine zukünftige Lady. Aber jetzt, in diesem Augenblick, habe ich keine Ahnung, was ich für ihn bin. Und diese Tatsache verunsichert mich etwas.


    Seine großen Hände legen sich auf meine Taille, sein Blick folgt ihnen und ich beobachte ihn dabei, wie er jeden Zentimeter meiner Haut mit seinen Händen berührt. Knurrend reißt er sich sein Hemd vom Körper.


    Logan ist auf eine dunkle Art unfassbar attraktiv. Jetzt, in diesem Augenblick, habe ich das Gefühl, dass ich vor dem Leibhaftigen persönlich stehe und der nur aus seinen Höllenfeuern zu mir gekommen ist, um mich in die gefährlichen Tiefen seiner Welt zu ziehen ...


    Biker Devil!


    Besitzergreifend legt sich seine Hand auf meinen Po, während er mich bestimmend gegen die harte Ausbuchtung in seiner Jeans presst.


    Sehnsüchtig schließe ich meine Augen und reibe mich an seinem harten Schwanz.


    „Verflucht, Maja! Wenn ich dich jetzt ficke und du mich jemals wieder betrügst oder mir auch nur etwas verheimlichst, werde ich dir dein Genick brechen! Hast du mich verstanden?“


    Atemlos ertrinke ich in seinem intensiven Blick.


    Passiert das gerade wirklich? Nimmt er mich wirklich zurück? Heißt das, dass er mir verzeihen kann?


    In meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander aus unendlich vielen Fragen. Doch in dem Augenblick, in dem er sich zu mir runterbeugt, seine Finger durch meine bereits nassen Falten schiebt und mit zwei davon in mich eindringt, breitet sich schlagartig eine angenehme Leere in meinem Kopf aus.


    Stöhnend lehne ich meine Stirn gegen seine Schulter, sein warmer Atem streift meinen Nacken und seine Hände nehmen mich in Besitz.


    Schauer für Schauer spüre ich, wie sich mein Körper erhitzt. Eine Welle der Lust schlägt über mir zusammen, als er mit seinem Daumen über meine Perle streicht.


    An seinen harten Körper gepresst, inhaliere ich sein köstliches, herbes Aroma.


    Endlich bin ich wieder zu Hause!


    Atemlos stöhnend gebe ich mich ihm hin.


    „Nicht hier!“


    Langsam zieht er seine Finger aus mir raus, dreht mich in seinen Armen um, sodass mein Po gegen seinen Schritt gepresst wird, und führt mich zu der Couch, auf der ich eben noch gelegen bin. Seine große Hand legt sich in meinen Nacken, seine Finger umschlingen meinen Hals und ich spüre, wie er mich bestimmend nach unten drückt. Die breite Lehne der Couch drückt sich in meinen Bauch, während ihm mein Po in dieser Stellung schutzlos ausgeliefert ist.


     


    Logan


    Mein harter Schwanz presst sich schmerzhaft gegen den Stoff meiner Hose. Fluchend ziehe ich sie aus und werfe sie achtlos zur Seite. Majas süßes Aroma liegt auf meiner Zunge, während meine Finger ihren Kitzler massieren.


    Verflucht und zum Teufel noch mal!


    Ich will diese Frau, ich will sie ficken, sie in meine Arme nehmen und für mich beanspruchen, und das will ich wieder und wieder und wieder!


    Trotz meiner Gier nach ihr gönne ich mir eine Sekunde, um den köstlichen Anblick, den sie mir bietet, zu genießen.


    Ihr Po streckt sich mir willig entgegen. Durch ihre geöffneten Schenkel sehe ich ihre nassen, glänzenden Schamlippen. Ihr geschwollenes Fleisch kann es kaum erwarten, dass ich mich endlich hart in sie ramme.


    Oh Fuck! Ihre süße Pussy ist mein Paradies und die leichte Angst, die sie noch immer im Griff hat, ist mehr, als ich ertragen kann.


    Endlich habe ich sie da, wo ich sie haben will. Nass und schutzlos vor mir liegend!


    Wenn es auch nur eine Frau auf dieser Welt gibt, die ich ganz alleine für mich beanspruchen will, dann ist das sie.


    Die Frage ist nur, ob ich jemals wieder in der Lage bin, mich zu kontrollieren. In den letzten Tagen sind meine Lust und meine Wut auf sie so angestiegen, dass sie gefährliche Ausmaße angenommen haben.


    Meine Zurückhaltung ist schmerzhaft, alles in mir brüllt nach Erlösung.


    Das Spiel, das ich gerade spiele, ist verdammt gefährlich.


    Kreisend streiche ich mit meinen Fingern über ihren Kitzler, erhöhe den Druck und spüre, wie sie sich anspannt.


    Immer härter umkreise ich ihre Körpermitte, dringe mit einem Finger in sie ein und genieße ihr süßes Wimmern.


    „Bitte, Logan, ich will dich endlich in mir spüren.“


    Knurrend bringe ich mich hinter ihr in Position, meine angeschwollene Eichel stößt gegen ihren nassen Eingang ...


    Jetzt kann mich nichts und niemand mehr davon abhalten, sie hart und ausgiebig zu nehmen! Und bei allen Göttern, wenn ich mit ihr fertig bin, wird sie keinen einzigen Schritt mehr laufen können!


    Schwer atmend genieße ich den Augenblick, mit meiner Hand in ihrem Nacken kontrolliere ich ihren Körper, während mein Schwanz in ihre enge Spalte eindringt.


    Eng und verdammt nass umschließt mich ihr pochendes Fleisch, keuchend lässt sie sich fallen, nimmt mich in ihrem Körper auf.


    Verdammte Scheiße, ist das geil!


    Doch dieses Mal werde ich sie nicht so schnell kommen lassen, oh nein! Ich will, dass sie bettelt, dass sie schreit und dass sie stöhnt.


    Hart, gnadenlos und unfassbar tief ramme ich mich in ihren Körper. Meine Finger lösen sich von ihrem Nacken, nur um sich ihre Haare zu packen. Rücksichtslos ziehe ich ihren Kopf nach hinten, gleite mit meinem Schwanz aus ihr heraus und verpasse ihr einen harten Schlag auf ihren runden Po. Ich sehe, wie ihr Körper kurz nach vorne zuckt, doch dank meiner Faust in ihren Haaren hat sich nicht wirklich eine Chance, mir zu entkommen. Erneut hole ich aus und schlage zu. Das laute Klatschen und ihr schmerzerfüllter Schrei lassen mich beinahe kommen. Der Abdruck meiner Finger zeigt sich deutlich auf ihrer Haut. Doch das ist nur eines der vielen Zeichen, die ich auf ihr hinterlassen werde. Wimmernd schließt sie ihre Augen, erneut laufen ihr Tränen über die Wangen ... Fluchend schiebe ich mich wieder in sie, stöhne laut und fülle sie aus. Für eine Sekunde fühle ich, wie sich Maja versteift, anscheinend habe ich eine Stelle in ihr berührt, die ihr wehgetan hat, doch schon bei meinem zweiten Vorstoß keucht sie laut vor Lust.


    Maja muss endlich lernen sich mir zu unterwerfen, ich will, dass sie weiß, dass ich die Macht habe, sie zu kontrollieren. Ich kann sie mir nehmen, sie besitzen und sie zerbrechen. Doch das Letztere werde ich nie tun, denn ich genieße es einfach viel zu sehr, diese unberechenbare Frau zu zähmen.


    Der Schmerz, den ich ihr schenke, steigert ihre Lust und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauert, bis sich ihr Körper vor Lust windet.


    Gnadenlos tief und erbarmungslos nehme ich mir ihren Körper, dehne ihren Eingang und verpasse ihr immer wieder ein paar harte Schläge auf ihren bereits feuerroten Arsch.


    Fuck! Das ist der Fick meines Lebens! Und das werde ich jetzt jeden Tag mit ihr wiederholen ...


     


    Maja


    Unendlich viele Empfindungen überschwemmen mein Nervensystem. In dieser Stellung, quer über der Sofalehne liegend, bin ich ihm völlig ausgeliefert. Mir ist durchaus bewusst, dass dieser Sex meine Strafe sein soll.


    Logans Drang, mich zu besitzen, ist so intensiv und so urtümlich, dass mir die Luft wegbleibt.


    Dick und groß schiebt sich seine breite Eichel in meine Pussy, ich spüre, wie er mich dehnt, wie sein Glied über den empfindlichen Punkt tief in meinem Inneren reibt. Zitternd versuche ich mich nicht vollends zu verlieren, doch Logans Lust ist zu intensiv. Trotz seiner Wut und der unheimlichen Intensität seiner Stöße will ich ihn noch härter und tiefer in mir spüren.


    Stöhnend genieße ich die köstlichen Empfindungen, lasse mich fallen und nehme den Schmerz seiner Schläge an.


    Verzweifelt drehe ich mein Gesicht auf die Seite, beiße mir auf die Unterlippe und schiebe mich seinen festen Stößen entgegen.


    Ich liebe diesen Mann!


    „Du – gehörst – nur – mir!“


    Logans dunkle Stimme, die Eindringlichkeit, die darin mitschwingt, und seine Hände, die mich bestimmend halten ...


    Langsam entzieht er mir seinen Schwanz, seine Finger schieben sich unter meine Hüfte, legen sich auf meinen Kitzler.


    Verspielt beginnt er ihn zu umkreisen, umfährt ihn mit seinen Fingern und rammt sich tief in meine Scheide.


    Grelle Blitze zucken vor meinen Augen, mein Schrei erfüllt die Stille und meine Muskeln spannen sich krampfartig an.


    Logans Brüllen erfüllt sein Büro, mein Stöhnen wird immer lauter, während ich in meinem Orgasmus versinke.


    Zitternd schnappe ich nach Luft, versuche meine Empfindungen zu kontrollieren, doch Logan hat mich völlig zerlegt!


    In meinem Kopf herrscht eine angenehme Leere, keine Gedanken und Sorgen haben den phänomenalen Ansturm auf mein Epizentrum überlebt.


    Stützend legen sich seine Hände auf meinen Rücken, ein Zittern durchläuft meinen Körper, während ich spüre, wie er sich langsam aus mir zurückzieht.


     


    Spider


    Mit einem kühlen Bier in der Hand sitze ich an der Bar und unterhalte mich mit Zach. Was auch immer Logan entscheidet, ich werde seine Entscheidung akzeptieren müssen. Wenn ich an seiner Stelle wäre, wüsste ich nicht, was ich tun sollte. Und so sehr ich meine Schwester auch liebe, dieses Mal hat sie so richtig Scheiße gebaut.


    Die Minuten vergehen und ich werde immer unruhiger. Ich kann nur hoffen, dass Maja ihr freches Mundwerk hält und die ganze Situation nicht auch noch verschlimmert.


    Logans lautes Brüllen hallt durch das Clubhaus. Die Wut, die in jedem seiner Worte mitschwingt, spricht für sich.


    „Unser Präsident war wirklich verflucht geduldig mit der Kleinen.“


    Zachs Bemerkung beruhigt mich jetzt nicht wirklich und dennoch hat er mehr als recht.


    Fuck! Sie ist meine kleine Schwester, ich hätte besser auf sie aufpassen müssen. Aber selbst ich wäre nie auf die Idee gekommen, dass sie sich so einen Schwachsinn einfallen lässt.


    Mit jeder Sekunde, in der Maja mit Logan alleine in dem Büro ist, sinkt meine Hoffnung, dass alles gut gehen wird.


    Gerade als ich mein erstes Bier leer habe und mir von Zach ein neues geben lasse, verstummt Logans Brüllen.


    Verfluchte Scheiße!


    Die Minuten vergehen und von Maja ist immer noch nichts zu sehen.


    Gerade als ich vom Schlimmsten ausgehe, höre ich ein lautes weibliches Stöhnen.


    What a Fuck!


    Zach sieht mich mit hochgezogenen Augenbrauen an und ich schnappe mir fluchend mein Bier und stehe auf. Auch wenn ich heilfroh bin, dass sich die beiden anscheinend geeinigt haben, heißt das noch lange nicht, dass ich meiner kleinen Schwester beim Bumsen zuhören will.


    Kopfschüttelnd mache ich mich auf den Weg nach draußen, während mir Zach hinterherruft:


    „Ein Hoch auf dein kleines Schwesterherz.“


    So ein verfluchtes Arschloch. Ich spare mir meinen Kommentar und verpisse mich. Was für ein beschissener Tag!


     


    Logan


    Fuck! Das war so was von gar nicht geplant!


    Und dennoch ist es das Beste, was ich tun konnte. Erschöpft und kraftlos liegt meine Frau vor mir, ich sehe, wie mein Sperma über ihren Oberschenkel läuft, und spüre, wie sich ein verflucht gutes Gefühl der Zufriedenheit in mir ausbreitet.


    Das heftige Zittern, das Majas Körper durchläuft, lässt mich leise fluchen.


    Erst bricht sie zusammen, dann sagt mir der Doc, dass sie dringend etwas zu essen braucht, und was mache ich? Tja, ich ficke ihr die Seele aus dem Leib.


    Ihr roter Po lässt mich zufrieden grunzen, während ich schnell in meine Jeans steige.


    „Komm schon, Baby, wir besorgen dir was zu essen.“


    Das völlig erschöpfte Seufzen, das sie von sich gibt, schleicht sich direkt in mein Herz. Es kann sich gar keiner vorstellen, wie sehr ich dieses Geräusch vermisst habe.


    Wahrscheinlich ist es nicht die schlauste Idee gewesen, sie wieder zurückzunehmen, aber ich konnte einfach nicht anders.


    Das mag zwar verflucht erbärmlich klingen, aber es ist die reine Wahrheit.


    Jack, der Hurensohn, ist bei dem Kampf um Maja gestorben, und ich kann ihn verstehen. Denn ich hätte sie auch nicht einfach aufgegeben!


    Ich beuge mich über sie, beiße sie leicht in den Nacken und sauge die zarte Haut ihres Halses zwischen meine Zähne, knabbernd verpasse ich ihr ein weiteres gut sichtbares Zeichen. In der Nähe dieser Frau verwandle ich mich in einen brutalen Höhlenbewohner, aber was soll’s. Ich bin der Präsident der Dead Bastards, ich kann verflucht noch mal tun und lassen, was immer ich will!


    Wankend steht sie endlich auf und dreht sich langsam zu mir um. Ihre verwuschelten Haare, ihr entrückter Gesichtsausdruck und das Leuchten in ihren Augen – sie ist einfach wunderschön.


    Nackt lehnt sie sich an mich, legt ihre kleinen Hände auf meinen Brustkorb und haucht mir einen Kuss aufs Schlüsselbein.


    „Ich liebe dich, Logan!“


    Vier einfache kleine Wörter und meine Welt ist endlich wieder perfekt.


    „Wenn du mich jemals wieder hintergehst, werde ich dir nicht wieder verzeihen!“


    Beschämt senkt sie ihren Blick. „Ich schwöre dir, dass ich nie wieder etwas tun werde, was dich oder mich in Gefahr bringt!“


    Knurrend ziehe ich sie an mich, lege meine Lippen auf die ihren und dringe mit meiner Zunge in ihren Mund ein. Gierig umschlinge ich ihre Zunge, lege meine Hand auf ihren nackten Po und registriere zufrieden, dass sie leicht zusammenzuckt. Oh ja, die nächsten Tage wird sie verflucht noch mal immer an mich denken, sobald sie sich hinsetzen will!


    Ihr süßer Geschmack und die Art und Weise, wie sie sich an mich presst, lassen mich schon wieder hart werden. Doch bevor ich sie mir wieder nehme, muss ich ihr erst etwas zu essen geben. Das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass sie mir mitten im Sex das Bewusstsein verliert. Ich will, dass sie mich spürt, dass sie mich ansieht und dass sie laut schreit, während ich mir nehme, was für den Rest meines Lebens mir gehören wird!


     


    ****


     


    Maja


    4 Monate später


    Der Saum meines leichten Sommerkleids streicht über meine Waden, warme Sonnenstrahlen tanzen durch das dichte Blätterdach der Bäume, deren dicke Äste uns als Schattenspender dienen. Der köstliche Geruch des Barbecues wird durch den Hof des Clubhauses geweht. Die Kinder der Dead Bastards spielen laut lachend Ball, während sich die Männer um den Grill versammelt haben.


    Auf den extra für diesen Tag aufgestellten Tischen stapeln sich Salatschüsseln, frisches Baguette und allerlei andere leckere Dinge.


    Mein Bruder unterhält sich mit Sam, einer netten jungen Frau, die er vor wenigen Wochen kennengelernt hat. Er wirkt glücklich und verliebt, und auch wenn er es bis jetzt nicht zugegeben hat, denke ich, dass die beiden eine echte Chance auf eine gemeinsame Zukunft haben. Glücklich streiche ich mit meinen Fingern über das noch glatte Leder meiner eigenen Clubweste. Oben links, direkt über meinem Herzen, befindet sich der Aufnäher, der mich als Eigentum von Logan, dem Präsidenten der Death Bastards, kennzeichnet. Für eine außenstehende Frau mag das alles schrecklich machohaft und frauenfeindlich wirken. Doch ich weiß es besser, ich weiß, dass dieser Aufnäher viel mehr bedeutet, als sich die meisten Menschen auch nur annähernd vorstellen können.


    Das Clubhaus wimmelt nur so vor Menschen. Das erste Mal seit Langem haben sich die Dead Angels, ein befreundeter Club aus Deutschland, auf den langen Weg zu uns gemacht. Logan hat mir erzählt, dass es darum geht, einen sicheren Weg zu finden, die HMGs zu den Dead Angels nach Deutschland zu bekommen. Und so wie ich Darmian, den Präsidenten, und Joe, den Vize der Dead Angels, kennengelernt habe, werden die beiden alles nur Menschenmögliche tun, um dieses Geschäft zu ermöglichen.


    Eine kleine Gruppe Männer hat sich um Twins neues Bike geschart. Wie nicht anders zu erwarten, muss jetzt jedes kleine Detail der Maschine genauestens begutachtet und diskutiert werden. Nach der Sache in Louth hat Logan Twin und Bolt zu festen Members gemacht, und ich bin wirklich froh, dass die beiden endlich aufgehört haben, sich ununterbrochen zu prügeln.


    Zufrieden, dass mein Leben endlich angefangen hat, etwas ruhiger zu werden, mache ich mich auf den Weg in Logans Wohnung. Der Kartoffelsalat, der noch oben in unserem Kühlschrank steht, gehört noch auf das Buffet und es fehlen noch ein paar Messer.


    Gerade als ich den sechsstelligen Pin in das Sicherheitssystem neben der Türe eintippen will, spüre ich, wie sich zwei große Hände um mich schlingen und sich besitzergreifend auf meinen Bauch legen.


    „Perfektes Timing, Baby!“


    Logans Atem streift mein Ohrläppchen, während er seine Erektion gegen meinen Po presst.


    Mit geschickten Fingern schiebt er mir die dünnen Träger meines Kleides über die Schultern. „Musst du nicht eigentlich unten sein und mit schweren Waffen handeln?“


    Knurrend schiebt er mir mein Kleid immer weiter nach unten, seine Hände legen sich auf meine Brüste, massieren sie leicht.


    „Glaube mir, Baby, ich bin ganz genau da, wo ich sein will!“


    Endlich gelingt es meinen zittrigen Fingern, den Code fertig einzutippen, denn in genau dem Moment, wo seine Wohnungstüre leise aufschnappt, fällt mein Kleid vollständig zu Boden. Und so wie ich Logan kenne, hätte er nicht gezögert und mich gleich hier genommen. An einem anderen Tag wäre das vielleicht ganz aufregend gewesen, aber jetzt, wo so viele Menschen hier sind, ist mir das doch etwas zu riskant!


    Mit einem schnellen Tritt kickt er die Türe hinter uns zu, während er mich hochhebt und ins Schlafzimmer trägt.


    Sein wilder Kuss raubt mir den Atem, seine Hände lassen mich vor Erregung laut seufzen, während es zwischen meinen Beinen wie wild zu pochen beginnt. Mein verräterischer Körper ist schon wieder mehr als bereit, ihn endlich in sich aufzunehmen.


    Seine gierigen Hände umfassen meinen Hintern und ziehen mich noch näher an seinen Körper. Als unsere größte Gier endlich etwas gestillt ist, streicht seine Zunge immer zärtlicher über die meine. Und aus unserem wilden Kuss wird ein sinnliches Vorspiel ...


    Unser Atem vermischt sich stöhnend, süchtig nach seiner Nähe schlinge ich meine Arme um seinen Nacken.


    Dieser Mann ist meine Droge!


    In dem Augenblick, in dem er mich erneut hochhebt und mit dem Rücken gegen die Wand presst, geht meinem Verstand endgültig das Licht aus.


    All die Menschen, die sich gerade im Clubhaus tummeln, der hohe Besuch und das Barbecue sind jetzt vergessen ... das Einzige, was jetzt noch wichtig ist, sind wir beide, unsere Lust und unsere Gefühle.


    Sein starker Arm umschlingt meine Hüfte und mein sehnsüchtiges Wimmern durchbricht die Stille. Mit meinen Beinen versuche ich ihn näher an mich zu drücken, doch seine störenden Klamotten sind einfach im Weg.


    Rückhaltlos lasse ich mich in seinen Armen fallen, meine Liebe zu diesem Mann ist grenzenlos.


    „Fuck, Maja, du bist mein Untergang! Eigentlich müsste ich mich um verflucht wichtige Angelegenheiten kümmern. Doch das Einzige, an was ich denken kann, bist du, und die Dinge, die ich mir dir anstellen will!“


    Mein Herz schmilzt bei seinen Worten, und ich weiß, dass das Logans Art ist, mir zu zeigen, wie viel ich ihm bedeute!


    Logan kneift mir durch den dünnen Stoff meines BHs direkt in den Nippel. Bittersüße Lust pulsiert durch meine Adern, und ich schließe genussvoll meine Augen.


    Ich spüre, wie er meine Brustwarzen massiert, sie zwirbelt und mit süßer Pein erfüllt. Erst als meine Knospen hart und sehr sensibel sind, lässt er von ihnen ab.


    Seine Finger gleiten zwischen meine gespreizten Beine.


    „Scheiß String!“


    Sein genervter Tonfall lässt mich grinsen.


    „Ich mag ihn, denn den hast du mir geschenkt!“


    Wild küssend trägt er mich durch den Raum, ehe er mich auf mein Bett legt.


    Mit einem schnellen Ruck zerreißt er das störende Stückchen Stoff, sodass ich nackt, mit gespreizten Beinen vor ihm liege. Sein Blick legt sich auf meine bereits feuchten Schamlippen.


    „Wenn das so ist, ist es ja nicht so schlimm, wenn ich dir einfach einen neuen kaufe!“


    Sanft dringt er mit zwei Fingern in mich ein, touchiert meinen G-Punkt.


    „Deine Pussy ist das wahre Paradies.“


    Knurrend fährt er meine pochende Spalte entlang, verteilt die Nässe gleichmäßig auf meiner Pussy und bereitet meine sensiblen Falten auf seinen Körper vor. Seine Finger dringen erneut in mich ein, erst einer, dann zwei, er dehnt mich. Seine Augen verfolgen jede Bewegung seiner Finger, aus seiner Kehle steigt ein animalisches Knurren, und ich kann es kaum erwarten, ihn endlich in mir zu spüren!


    Immer härter dringt er in mich ein, während seine andere Hand zu meiner Kehle wandert. Schwer atmend drückt er sanft zu, demonstriert mir, dass er die Macht über mich hat. Ich atme automatisch flacher, während mich seine Finger zum Stöhnen bringen. Kreisend massiert er meinen Kitzler, verpasst ihm einen harten Klaps und schickt mich damit beinahe über die Klippe meiner Lust.


    Bei allen Göttern! Ich bin verloren ...


    Logan dominiert mich, verwöhnt mich und hält mich immer nur einen Atemzug von meinem Höhepunkt entfernt. Ich will ihn schmecken, kosten, spüren und verschlingen. Mein Verlangen nach ihm erreicht einen neuen Höhepunkt und ich treibe in einem Vakuum der Lust.


    Rhythmisch kreisend entlockt er mir einen lauten Schrei.


    Seine Zähne beißen in meinen empfindlichen Nippel, während sich seine rechte Hand besitzergreifend auf meinen zitternden Bauch legt.


    Kleine Schweißperlen sammeln sich in meinem Nacken, mein Puls rast.


    „Bitte, Logan, ich will ... ich brauche dich ...“


    Jeder noch so kleine Muskel spannt sich an, meine Zehenspitzen krümmen sich und ich suche seinen Blick.


    Pulsierend rauscht ein tornadoartiger Orgasmus durch meine Venen, während mich seine Hände beschützend halten.


    Ungeduldig öffnet Logan seine Hose, zieht sich sein Shirt über den Kopf und legt sich auf mich.


    Endlich!


    Der Körper dieses Mannes ist einfach verboten sexy! Die Kombination aus Tattoos und Narben lässt ihn wie einen gefährlichen Gott aussehen.


    Unsere Lippen treffen sich wild und zügellos, während seine Finger erneut tief in mich eindringen. Leise stöhnend nehme ich sie nur allzu gerne in mir auf.


    Seine Zunge dringt tief in meinen Mund ein. Er küsst mich wild und erbarmungslos. Keuchend versuche ich nach Luft zu schnappen, aber er hält meinen Mund gefangen, küsst mich immer eindringlicher, ich vergesse das Atmen, versinke erneut im wilden Strudel der Lust und gebe mich rückhaltlos hin.


    Logan spreizt meine Beine und lässt seinen dunklen Blick über meinen Körper gleiten. Aus seiner Kehle entringt sich ein wildes Knurren und ich weiß, dass er seine Kontrolle nun endlich verloren hat.


    Rückwärts steigt er aus dem Bett, schnappt sich meine Knöchel und zieht mich mit meinem Po bis an die Bettkante. Schwer atmend spreizt er meine Beine, sein harter Schwanz reckt sich mir entgegen und ich kann es kaum erwarten, ihn endlich bis zum Anschlag in mir zu spüren. Seine Wangenmuskeln sind angespannt, sein Atem geht schnell und seine Hände legen mich grob zurecht.


    Erregt und laut keuchend liege ich nur wenige Zentimeter vor seinen Augen und ich weiß, dass er mich gerade mit seinen Blicken verschlingt.


    Dieser Augenblick ist so intim, dass ich leicht rot werde. Instinktiv versuche ich meine Beine wieder zu schließen, doch er hält sie bestimmend in Position, sodass ich mich seinem Willen unterwerfen muss.


    „Du hast eine wunderschöne Pussy!“


    Knabbernd und leckend küsst er die empfindlichen Innenseiten meiner Oberschenkel.


    Seine Zunge leckt sich ihren Weg nach oben und ich höre, wie er meinen Geruch tief in sich einsaugt, und ich kann es kaum noch erwarten, dass er endlich anfängt mich zu lecken.


    „Bleib so liegen! Wehe, du bewegst dich!“


    Sein warmer Atem streift über mein empfindliches Fleisch, seine Nase berührt meinen Venushügel, während seine Zunge über meinen Kitzler streicht.


    Saugend entlockt er mir einen wilden Schrei.


    „Du schmeckst einfach göttlich!“ Unermüdlich leckt er meine zitternde Pussy, saugt und dringt mit seiner Zunge tief in mich ein.


    „Ich muss einfach in dir sein!“


    Gekonnt beginnt er mich mit seiner Zunge in den Wahnsinn zu lecken, meine Beine zucken vor Anspannung und in meinem Bauch beginnt es zu glühen.


    Seine breite Eichel dringt in mich ein, dehnt mich, nimmt mich regelrecht in Besitz. Logans Zunge umkreist die meine und ich koste meine eigene Erregung.


    Schwer keuchend atmen wir die Luft des anderen, während er seine komplette Länge in mich schiebt.


    Das Gefühl der Dehnung ist göttlich ...


    Mit einem harten, schnellen Rhythmus dringt er tief in mich ein, seine Hände halten meine Hüfte fest und pressen mich seinen Stößen entgegen. Atemlos gebe ich mich ihm hin, sauge seine Lust in mich auf und weiß, dass ich davon niemals genug bekommen werde. Ich spüre, wie sich sein ganzer Körper anspannt. Seine Muskeln werden steinhart und seine Stöße werden immer härter. Endlich ist es so weit und er verliert endgültig seine Selbstbeherrschung. Wieder und wieder dringt er so tief in mich ein, dass ein leichter Schmerz entsteht. Knurrend verändert er seinen Winkel und touchiert bei jedem erneuten Eindringen meinen G-Punkt. Der Höhepunkt, der mich laut stöhnen lässt, gleicht einer Lawine, die Kontraktionen in mir sind so stark, dass ich ihn mitreiße und er sich brüllend in mir ergießt.


    Atemlos schlinge ich meine Beine um seine Hüfte, ziehe ihn so noch tiefer in mein glühendes Inneres.


    „Was für ein Fick!“


    Süchtig nach seiner Nähe, kuschle ich mich an ihn, genieße den intimen Augenblick und spüre, wie er tief in mir pulsiert.


    Und zum ersten Mal in meinem Leben fühle ich mich rundum glücklich. Logan ist ein faszinierender Mann, er kann eiskalt und gefühllos sein und dennoch ist er zu einer gefühlvollen Leidenschaft fähig, die mich wieder und wieder erstaunt.


    Ich weiß, dass er ein Killer ist. Zum Rest der Welt ist er hart und erbarmungslos. Aber sobald wir alleine sind, sobald ich in seiner Nähe bin oder mich im Club unten auf seinen Schoß setze, kann ich regelrecht spüren, wie er sich etwas entspannt.


    Heute Morgen, nachdem er mich von hinten genommen hat, hat er sich ganz dicht zu mir gelegt und mir ins Ohr geflüstert, dass ich ihm Frieden schenke.


    Tief in mir spüre ich, dass er meine Nähe braucht, dass ich die Frau bin, die es schafft, seine inneren blutrünstigen Dämonen zum Schweigen zu bringen.


    Der Ausdruck in seinen Augen ist dunkel und geheimnisvoll. Mit einer zärtlichen Handbewegung streicht er mir eine Haarsträhne aus dem Gesicht. Zärtlich hebt er mich hoch, nimmt mich in seine Arme und setzt mich auf seinen Schoß.


    So bleiben wir für ein paar Augenblicke, saugen die Nähe des anderen ein, während er mir einen liebevollen Kuss auf den Scheitel gibt.


    „Komm schon, Baby, die anderen werden sich sicher schon fragen, wo wir bleiben.“


    „Das ist mir egal“, zufrieden kuschle ich mich noch näher an ihn. Ich spüre, wie er mir sanft über den Rücken streicht, ehe er aufsteht und mich auf der weichen Matratze absetzt.


    „Komm schon, Kätzchen, dein Vielfraß von einem Bruder lässt uns sonst nichts übrig!“


    „Oh, du Armer, du wirst bestimmt verhungern.“


    Gespielt entsetzt stemmt er die Hände in die Hüften und sieht mich gut gelaunt an.


    „Glaube mir, Weib. Dich zu ficken, kostet eine ganze Menge Energie!“


    Grinsend stehe ich auf, drehe dem armen, verhungernden Biker meinen Po zu und ziehe mir hüftwackelnd meinen String über die Beine nach oben.


    Sein gefluchtes „Fuck!“ ist das Einzige, was ich höre, bevor er mir einen harten Klaps auf den Po verpasst.


    „Das wirst du mir heute Nacht büßen.“


    Auf meiner Unterlippe kauend drehe ich mich wieder zu ihm hin. „Versprochen?“


    Besitzergreifend schlingt er seine Arme um meine Taille. „Versprochen!“


    Minuten später haben wir es endlich geschafft, uns wieder anzuziehen. Nachdem ich meine Haare gekämmt und meine Schminke ausgebessert habe, schnappe ich mir den Kartoffelsalat und gehe an Logans Seite zurück zur Grillfeier.


     


    Logan


    Zufrieden beobachte ich, wie die Old Ladys meiner Männer ihre Kinder einsammeln und nach Hause bringen. Zwar finde ich es immer schön, wenn die kleinen Racker da sind, doch am Abend sollten sie, zu ihrer eigenen Sicherheit, wieder vom Gelände des Clubs verschwinden.


    Mit der einsetzenden Dunkelheit werden in alten Ölfässern helle Feuer angezündet. Die Musik wird lauter gedreht und die Pussys beginnen mit ihren Ärschen zu wackeln. Seit dem Blowjob in meinem Büro ist mir Cary nicht mehr über den Weg gelaufen, aber ich bin mir ziemlich sicher, dass sie früher oder später wieder auftauchen wird. Darmian und Joe setzen sich neben mich auf eine Bank, die beiden scheinen wirklich in Ordnung zu sein.


    Mit einer Flasche Jack Daniels in der Hand kommt Maja auf mich zu. Automatisch rücke ich ein Stück zurück, sodass sie sich auf meinen Schoß setzen kann.


    Ihr Gewicht auf meinen Oberschenkeln und ihr süßer Geruch in meiner Nase – mehr brauche ich nicht, um glücklich zu sein.


    „Hey Jungs.“ Maja grinst die beiden an, ehe sie mir einen schnellen Kuss auf die Lippen drückt.


    Darmian zwinkert ihr zu, während er sein Glas mit dem Whisky füllt.


    „Das mit der Grenze macht mir immer noch Sorgen.“


    Während Darmian ganz entspannt wirkt, scheint sich Joe immer noch den Kopf über unseren Deal zu zerbrechen.


    Mit den neuen Waffenlieferungen an die Deutschen hat sich für unseren MC eine profitable neue Einnahmequelle aufgetan.


    Darmian klopft seinem Vize beruhigend auf die Schulter, er weiß genauso gut wie ich, dass wir an alles gedacht haben.


    Gut gelaunt erscheint Susi neben uns, die kleine Brünette ist Twins Mädchen, schüchtern wirft sie mir einen Blick zu, ehe sie mir Maja wegschnappt. Anscheinend muss ich ihr eine Sekunde zu lange hinterher geschaut haben, denn ich sehe, wie sich auf Darmians Gesicht ein wissendes Grinsen ausbreitet.


    „Man kann sie nicht aus den Augen lassen!“


    Darmians Worte treffen genau ins Schwarze.


    „Jep, die Erfahrung habe ich auch gemacht!“


    Brüderlich stoßen wir mit unseren Gläsern auf unsere Weiber an, ehe wir sie in einem Zug leeren.


    „Marie, meine Old Lady, ist ein Energiebündel. Doch seit vor ein paar Monaten unser Sohn auf die Welt gekommen ist, ist sie gut beschäftigt.“


    In dem sonst so harten Blick des Präsidenten der Dead Angels erscheint ein weicher Ausdruck, und es ist leicht zu erkennen, wie sehr er an seiner Lady hängt.


    „Glaube mir, Bruder, daran arbeite ich gerade!“


    Alleine der Gedanke, dass Maja mein Kind unter ihrem Herzen trägt, lässt mich hart werden.


    Joe schenkt sich nach, ehe er mich ansieht.


    „Meine Lady Anette ist jetzt im fünften Monat schwanger, und ich sage euch eines: Schwangere Frauen sind lebensgefährlich. Es mag ja sein, dass sie, wenn das Kind erst mal auf der Welt ist, zahm werden, aber bis dahin sind es verdammt lange neun Monate.“


    Ohne es geplant zu haben, huscht mein Blick suchend über die Menschenmenge, ich hasse es, wenn ich nicht weiß, wo Maja steckt.


    Die nächsten Stunden vergehen wie im Flug, das leise Stöhnen verschiedener Frauen hallt durch die Nacht, während die Feuer in den Tonnen niemals ausgehen.


    Nachdem wir die Flasche Jack Daniels bis auf den letzten Tropfen geleert haben, spüre ich, wie ich unruhig werde.


    Vielleicht liegt es am Vollmond, aber heute Nacht scheint es besonders wild zuzugehen.


    Unruhig stehe ich auf und mache mich auf die Suche nach meiner Frau.


    Ich kann mir zwar nicht vorstellen, dass es auch nur einen Mann gibt, der so lebensmüde ist und Maja anmacht, aber sicher ist nun mal sicher ...


    Gerade als ich beginne mir ernsthafte Sorgen zu machen, sehe ich sie in einer Gruppe von Mädels. Spiders Süße reicht Maja gerade eine Flasche Hugo, während sie sich über irgendetwas totlachen. Keine zwei Meter von den kichernden Mädels entfernt sehe ich Spider und Zach sitzen, ihre Augen sind auf die lustige Runde gerichtet und ich weiß, dass Maja sicher ist.


    Spiders Blick ist auf Sam gerichtet, da scheint es jemanden echt hart erwischt zu haben. Wenn ich mich jetzt nicht täusche, und das tue ich selten, wird sich in naher Zukunft so einiges beim MC Dead Bastards ändern. Immer mehr unserer Männer legen sich eine Old Lady zu, es werden immer mehr Kinder, die sich hier untertags tummeln, und auch unsere Raufbolde Twin und Bolt scheinen seit Louth endlich etwas ruhiger geworden zu sein.


    Jetzt, wo der Krieg mit den Dead Devils endlich vorbei ist und die Bloody Angels keinen neuen Angriff mehr gewagt haben, scheint endlich Frieden einzukehren. Dank des neuen Deals mit den Dead Angels sind unsere Finanzen weitestgehend gesichert. Und während mein Blick auf meiner Süßen ruht, spüre ich, wie sich in mir ein mir bislang völlig fremdes Gefühl ausbreitet: Glück.


    Dank dem völlig verrückten Mädchen, das ich zu meiner Old Lady gemacht habe, spüre ich, wie ich mit jedem Tag etwas ruhiger werde.


    Meine inneren Dämonen beginnen sich langsam aufzulösen und ich habe das Gefühl, endlich angekommen zu sein.


    Zufrieden damit, sie einfach nur zu beobachten, lasse ich mir Zeit und beginne in Gedanken unsere gemeinsame Zukunft zu planen.


    Mein Blick gleitet zum Vollmond und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauern wird, bis auch Maja endlich schwanger ist.


    Tief durchatmend gehe ich zu Spider und Zach und setze mich zu ihnen. Zwar würde ich Maja jetzt am liebsten über meine Schulter werfen und in meine Wohnung schleppen, doch ich sehe, wie viel Spaß sie gerade hat, und darum beschließe ich, ihr noch ein klein wenig mehr Zeit zu lassen, ehe ich über sie herfalle und in ihrem warmen, feuchten Körper versinke ...

  


  
    Bonusmaterial


     


    1 Jahr später


    Maja


    Ich spüre, wie eine angenehm kühle Brise durch meine Haare fährt. Der leichte Wind huscht unter den Saum meines Kleids und bringt ein wenig Abkühlung in den heißen Sommertag. Es ist Ende Juli, aus der Werkstatt kommen die Geräusche, die entstehen, wenn mehrere Männer mit Werkzeugen arbeiten und dabei ihren Spaß haben. Auf der linken Seite des Innenhofs treffen die Sonnenstrahlen auf die Bikes der Männer und lassen sie geheimnisvoll funkeln.


    Es herrscht eine angenehme, ausgelassene Stimmung. Ein paar der Old Ladys sind damit beschäftigt, das Clubhaus auf Vordermann zu bringen, während ihre Kinder im Hof Fangen spielen.


    Spider sitzt mit dem Rücken an die Hauswand gelehnt breitbeinig auf einer Bank. Zwischen seinen Beinen hat sich Sam an ihn gekuschelt. Ihr Kopf lehnt an seiner Brust, während die Fingerspitzen meines Bruders sanft über ihre Schulter streichen ...


    Sam ist eine tolle Frau, in den letzten zwölf Monaten sind wir gute Freundinnen geworden und ich könnte mir keine bessere Lady für meinen Bruder wünschen.


    Zufrieden seufzend beobachte ich, wie alles seinen gewohnten Gang geht. Logan ist in aller Früh mit Zach nach Wicklow aufgebrochen, um sich vor Ort um die neueste Waffenlieferung zu kümmern. Das Geschäft mit den Dead Angels aus Deutschland könnte nicht besser laufen, und dennoch erfordert der reibungslose Ablauf eine Menge Arbeit.


    Auuu ...


    Tief einatmend fahre ich liebevoll mit meiner Hand über meinen Babybauch.


    Seit heute Morgen spüre ich immer wieder ein leichtes Stechen im Unterleib, das zu meinem Unmut in den letzten Stunden immer schmerzhafter geworden ist.


    Seit ich weiß, dass ich schwanger bin, lässt mich Logan nur noch ungern aus den Augen. Ich weiß nicht genau, ob es daran liegt, dass ich damals während seiner Abwesenheit heimlich abgehauen bin, oder ob er sich einfach nur Sorgen um mich und unser ungeborenes Kind macht. Ich schätze, dass Logans Sorge auch der Grund dafür ist, warum er heute früh mit Zach und nicht mit meinem Bruder gefahren ist.


    So kann sich Logan sicher sein, dass mein Bruder immer ein wachsames Auge auf mich hat.


    Erneut zuckt ein heftiges Stechen von meinem Rücken direkt in meinen Bauch.


    Und schlagartig weiß ich es. Jede Zelle meines Körpers weiß augenblicklich, dass es endlich so weit ist, dass ich jetzt mein Kind bekommen werde.


    Oh verflucht, tut das weh!


    Heute ist der Tag, an dem ich endlich mein Baby in die Arme nehmen kann. Mein Geburtstermin ist zwar erst in neun Tagen, aber ich weiß ja, dass dieses Datum eher ein Richtwert ist und nicht einhundertprozentig stimmt.


    Mein Timing ist natürlich wieder richtig klasse. Denn jetzt ist wirklich ein verflucht unpassender Moment für Wehen. Ich meine, Logan ist noch nicht zurück, er hat zwar gesagt, dass er sich beeilen will, aber wer weiß schon, wann er alles erledigt hat?


    Langsam gehe ich Richtung Sitzecke, lasse mich vorsichtig auf einen der Stühle nieder und versuche gleichmäßig zu atmen.


    Erneut zuckt ein heftiges Stechen durch meinen Körper, doch dieses Mal ist der Schmerz so durchdringend, dass mir die Atmung stockt. Entsetzt, dass es jetzt schon so heftige Wehen sind, krümme ich mich zusammen.


    Der Abstand zwischen den Wehen hat sich ziemlich schnell verkürzt und so langsam bekomme ich echt Angst.


    Geht es jetzt wirklich los?


    In dem Schwangerschaftsvorbereitungsbuch, das ich gelesen habe, steht, dass die Geburt bei einer Frau, die zum ersten Mal ein Kind bekommt, sehr lange dauern kann, aber wenn ich den Abstand zwischen meinen Wehen beachte, glaube ich nicht, dass es noch sehr lange dauern wird.


    Ich brauche mein Handy, ich muss Logan anrufen und ihm sagen, dass er jetzt sofort nach Hause kommen soll. Ohne ihn an meiner Seite, ohne seine Unterstützung schaffe ich das alles nie.


    Langsam und vorsichtig stehe ich auf und mache mich auf den Weg ins Clubhaus. Die eigentlich kurze Entfernung kommt mir auf einmal ewig vor. Sam sieht in meine Richtung und springt schnell auf.


    Ich sehe, wie sie meinem Bruder etwas zuruft, und beide kommen schnell auf mich zugeeilt.


    „Hey Süße, was ist los?“


    Sam sieht mich besorgt an, während sie mir stützend einen Arm um die Schulter schlingt. Spider hingegen ist da nicht so subtil, mit einem schnellen Ruck hebt er mich hoch und presst mich an seine Brust, während er mit großen Schritten ins Clubhaus eilt.


    „Sam, ruf Logan an, sag ihm, er soll seinen Arsch sofort hierher bewegen.“


    Die panische Angst meines Bruders lässt mich grinsen. Anscheinend hat er schreckliche Angst, dass er mit mir in den Kreißsaal muss.


    „Kannst du mir sagen, wie viel Abstand zwischen den einzelnen Wehen ist?“


    Sam kniet vor mir, mit der einen Hand ruft sie Logan an und mit der anderen streicht sie mir beruhigend über den Arm.


    „Nein, heute Morgen waren sie noch nicht so stark und kamen nur vereinzelt. Aber jetzt, jetzt tut es scheiß weh und es ist nicht viel Abstand.“


    Ich höre Spiders entsetzte Stimme. „Du hast seit heute früh Wehen und sagst uns nichts!“


    Männer ...


    „Wehen sind in den letzten Wochen der Schwangerschaft nichts Ungewöhnliches. Senkwehen setzen recht früh ein, aber sie sind normal und bedeuten nicht gleich, dass das Baby kommt.“


    „Fuck, Maja! Logan bringt mich um, wenn er nicht dabei sein kann!“


    Tja, da könnte Spider tatsächlich recht haben.


    Ich beobachte, wie Sam aufsteht und mit Logan spricht, doch in ganz genau der Sekunde, in der ich Sam sagen will, dass ich mit ihr reden will, packt mich erneut ein heftiger Schmerz, der mich laut keuchen lässt.


    Sam nickt einmal kurz zu irgendetwas, das Logan zu ihr gesagt hat, dann kommt sie wieder zurück zu mir.


    „Er ist in wenigen Minuten da, sie sind gerade am Ortsschild vorbeigefahren.“


    Erleichtert, dass ich das alles doch nicht ohne Logan durchstehen muss, hole ich tief Luft und versuche mich zu beruhigen.


    Jeden Tag kommen Tausende von Babys auf die Welt. Also werde ich das auch schaffen! Fest entschlossen, stark zu sein, schnappe ich mir Sams Finger und drücke sie einmal fest.


    Mein Bruder nimmt seiner Süßen das Handy aus der Hand und ruft einen Notarzt. Ich bin zwar der Meinung, dass mich Logan auch mit dem Pick-up fahren kann, doch das will mein überfürsorglicher Bruder nicht hören.


    Der Druck, der sich in meinem Unterleib und in meinem Bauch ausbreitet, wird immer stärker und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauern wird.


    Das laute Knurren von Motorrädern lässt meinen Blick Richtung Türe wandern.


    Mit schnellen Schritten eilt Logan auf mich zu, in seinem Gesicht spiegelt sich seine Sorge um mich und unser Kind, doch ich kann an dem Glänzen seiner Augen erkennen, dass er es kaum erwarten kann, unseren Sohn in seinen Armen zu halten.


    „Hey Süße! Wie geht es dir?“


    Diese Frage kann nur ein Mann stellen! Wie soll es mir schon gehen?


    Ich weiß, dass die Wehen, die ich jetzt gerade habe, nur der Anfang sind und dass es noch viel schlimmer werden wird. Natürlich freue ich mich sehr auf unser Baby, aber dennoch tut es höllisch weh und ich habe ziemliche Angst.


    Aber um Logan nicht noch mehr zu beunruhigen, sehe ich ihm in die Augen und sage ihm, dass es mir gut geht.


    Und wenn ich den höllischen Schmerz ausblende, geht es mir nicht nur gut, sondern fantastisch.


    Ich habe den Mann meiner Träume an meiner Seite, wir bekommen ein wundervolles Kind und haben ein fantastisches gemeinsames Leben vor uns.


    Keuchend versuche ich die nächste Wehe anzunehmen und den Schmerz wegzuatmen.


    Nur noch wenige Stunden und wir sind endlich unsere eigene kleine Familie ...


    Das Leben hätte nicht besser zu mir sein können. Sanft drückt mir Logan einen festen Kuss auf den Mund, ehe er seine große Hand auf meinen runden Bauch legt.


    Unsere Blicke treffen sich und für eine kostbare Sekunde vergesse ich alles um uns herum.


    „Ich liebe dich, Maja!“


    Das ist das erste Mal, dass Logan mir diese Worte sagt. Sprachlos spüre ich, wie mein Herz vor Glück zu rasen beginnt. „Ich liebe dich verflucht noch mal über alles!“


    Sein intensiver Blick, seine großen Hände, die mich schützend halten, und seine raue Stimme ...


    „Und ich liebe dich, Logan.“


    Tränen des Glücks steigen mir in die Augen und ich weiß, perfekter kann mein Leben gar nicht mehr werden!

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638

  


  
    Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


     


    Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack!


     


    So gehts:


    Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


    Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!


     


    
      [image: ]

      

       

    


     


    Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


     


    Klappentext ROCKERCLUB:


    Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


     


    Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


     


    Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


     


    Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


    „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“


     


    „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


     


    „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


     


    Leseprobe ROCKERCLUB:


     


    Marie


    100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.


    Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


    Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen.


    Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.


    Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


    Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht?


    Wo soll mich das alles hinführen?


    Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


    Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


     


    Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte.


    Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


     


    ***


     


    Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


    Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“


    öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


    Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


    Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.


    Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig.


    Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.


    „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


    Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


    Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...


    „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“


    Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.


     


    „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


    „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


    Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.


    Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


    „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


    Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.


    Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


    „Marie! Rede mit mir!“


    „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“


    Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


    „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.


    „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


    Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


    „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“


    Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt.


    „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


    In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


    „Joe?“


    Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


    „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


    Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


    „Du weißt, was das bedeutet?“


    „Ja, ich weiß es.“


    Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


     


    Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


    „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


     


    Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


    „Komm her, Marie.“


    Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.


    Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.


    Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an.


    Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu.


    „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“


    Vorwurfsvoll sieht er mich an.


    „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


    Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.


     


    Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


    Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


    Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.


    Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.


    „Sieh mir in die Augen, Marie!“


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


     


    In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


    Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.


    „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


    Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.


    Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


    Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


    Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.


    „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


    Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


    „Willst du mir widersprechen, Marie?“


    Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


    Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


    In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


    „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“


    „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


    Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.


    „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


    Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...


     


    Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.


    „Setz dich Marie. Iss etwas.“


    Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


    Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


    Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.


    „Habt ihr alles klären können?“


    Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


     


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


    Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


    Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz genau, was los ist! Aber woher?“


    Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


    „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären wir dich holen gekommen!“


    14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


    So ganz verstehe ich das nicht.


    „Wie meinst du das?“


    Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


    „Mich holen gekommen?“


    Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian aus, der hinter mir sitzt.


    „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach deinen Burger.“


    Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


     


    In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen Verstand gerade um Welten.


    Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht. Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


    Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen, dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf meinen Verstand.


    Doch meine Lust, in meine leere Wohnung zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


     


    Joe


    Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich, wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


    Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit zusammen, die mich erschüttert.


    Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters schützen.


    Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


    Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft. Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


    Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst zu gestalten.


    Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


    Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie nicht leicht werden wird.


    Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei ihm wird es ihr gut gehen!


    Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln.


    Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen freien Verstand.


    Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


    Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr Darmian auch nicht lassen....

  


  
    Buchempfehlung des Verlages


     


    "THE PLAYLIST" - der NR. 1 EROTIK -BESTSELLER von Lea Petersen


     


    
      [image: ]

      

       

    


    Klappentext:


    Von Kerlen hat Maxine erst mal genug, als sie das Jobangebot aus ihrer Traumstadt New York annimmt. Doch kaum in den USA angekommen, schlittert sie in eine heiße Affäre mit keinem Geringeren als Devon Devereaux, dem begehrtesten Junggesellen der East Coast! Devon ist hin und weg von der üppigen Brünetten mit den heißen Kurven. Die beiden verbringen leidenschaftliche Stunden miteinander, der harte Sex bringt Maxine zu ungeahnten Höhepunkten ... Der attraktive Milliardär besteht auf strengster Geheimhaltung und macht Maxine deutlich klar: Mehr als Sex ist nicht drin! Doch dann entwickelt Devon zum ersten Mal in seinem Leben tiefere Gefühle für eine Frau, aber wenn er eine richtige Beziehung mit ihr will, muss er Maxine sein dunkelstes Geheimnis verraten, und daran würde alles zerbrechen...


     


    "HERZ AUS SCHNEE" von Bärbel Muschiol
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    Klappentext:


    Mit einem neuen Job in einer Bar will Mia ihr Liebesleben etwas aufpeppen und lernt Andy, einen muskulösen und durchtrainierten Eishockeyspieler kennen. Sein sexuelles Verlangen nach Mia treibt ihn in ungeahnte Höhen, sodass er eines Abends Mia im dunklen Lager der Bar mit einem eindeutigen erotischen Angebot überrascht. Die heiße und leidenschaftliche Begegnung bleibt nicht ohne Folgen...


     


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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